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49. Jahrgang. 1904,

SchveizerischeLehrerzeitong.
Organ des Schweizerischen Lehrervereins

and des Pestalozzianums in Zürich.

Erscheint jeden Samstag. 26. November.

Redaktion:
F. Frrtschi, Sekundarlehrer, Steinwiesstrasse 18, Zürich V. — P. Conrad, Seminardirektor, Chur.

Für Postabonnenten

„ direkte Abonnenten

Abonnement.
Jährlich Halbjährlich Vierteljährlich

Fr. 5.60 Fr. 2.90 Fr. 1. 50
Schweiz: „5.50 „2.80 „1 40
Ausland: „8.10 „4.10 „2.05

Inserate.
Der Quadrat-Centimeter Raum 20 Cts. (20 Pf.). Grössere Aufträge nach Übereinkunft.

Die bis Mittwoch nachmittag bei der A. G. Schwoiz. Annoncenbureaux von Orell Füssli & Co.
in Zürich, Bern, Basel etc. und die bis Donnerstag vormittag 10 Uhr bei Orell FÜSSli Verlag in
Zürich eingehenden Inserataufträge gelangen in der Samstag - Ausgabe der gleichen "Woche

zum Abdruck.

Beilagen der „Schweigerischen Lehrerzeitung"
„Blätter für Schulgesundheitspflege"

je in der ersten Nummer des Monats.

„Monatsblätter für das Schulturnen"
je in der letzten Nummer des Monats.

„Pestalozzianum" je in der zweiten Nummer des Monats.

Inhalt. Vor der Abstimmung. — Praktische Psychologie. —
Bernische Mittellehrerkasee. — Ober Verfassungskunde in der
Primarschule. II. —- A. Einch f- — SchulnaohrichteD. — Ver-
eins-Mitteilungen.

Monatsblätter für das Schulturnen. Nr. II. Nachklänge über
die 51. Turnlehrerversammlung in Herisau. — Bericht über den
Turnlehrerbildungskurs für Mädchenturnen in Herisau. — Aus
der Turn- und Spielstunde : Le Hockey ; Der Sempacherreigen.
— Literatur. — Mitteilungen. — Schweiz. Turnlehrerverein.

KwiffgrwmglmaaiL
Uiwfer diesem TtfeZ teerdew LeÄrerfcow/erewse«, irretesywode«, /reie

.£e7irert?ersammJu?<yen fcosfew/re» aw^efcMndt^f. ^tnze/pen 6/«
spatesfetiK Z>0tt»ers£a<7 /rw& er&efen.

LeAmT/asawgrverafi ZwrteA. Heute Samstag punkt 4'/4 Uhr
Übung. Vollzähliges Erscheinen dringend
notwendig!

FVawewcAor des LeÄrerremws Züricl. Probe Montag
abends punkt 6 U.hr.

ScAuZ&apit«! ZwrieA. Der im Auftrag des Schweiz. In-
dustriedepartementes von Hrn. Dr. Moser ausgearbeitete
technische Bericht betr. den Statuten-Entwurf für einen
Lehrerkrankenverein des Bezirkes Zürich liegt von heute
an im Pestalozzianum zur Einsichtnahme für die Ka-
pitularen bereit. "Wir bitten um dessen Studium.

Fme der Se&wwdarfeAw row .ZüricA «nd
Sitzung, Samstag, 26. Nov., ab. 6 Uhr, im

„Beatus". Tr. : Begutachtung des oblig. Lesebuches
(II. Teil, Poesie). Ref. Hr. R. Ziegler, Zürich I.

LeArerturncem'n /förtcA. Abteilung für Lehrer:
Übung am Montag, 6—7 Uhr. — Abteilung für
Lehrerinnen: Übung am Dienstag, 6:—7 Uhr.

LeArertorwer«'« Lwzern-Stodf «nd UmpeAwnjr. Übung
Mittwoch, 30. Nov., abends 5V* Uhr, Pestalozzi-Turn-
halle, a) Knabenturnen. A) Mädchenturnen.

LeAm-turasere«« St. öaffera w«d ümpeAungr. A. Schul-
turnen: Montag, 28. Nov., ab. D/4—5 Uhr, im Tal-
hof. Turnlektion einer ersten Mädchenrealklasse unter
Leitung von Erl. ELlara Heinzelmann, Turnlehrerin an
der Mädchenrealschule. Zahlreichen Besuch, insbesondere
der Kollegen an der Mädchenoberschule erwartet be-
stimmt die Kommission. — B. Männerturnen: Don-
nerstag, den 1. Dez., ah. 6—7 Uhr, im Bürgli-Turnhaus
Besserer Besuch auch hier sehr erwünscht!

LeAreruera» JFmfer<A«r wwd Kurs über Elek-
trizität. Fortsetzimg Samstag, den 26. Nov., nachmit-
tags 2 Uhr, im Sekundarschulhaus St. Georgen in Winter-
thur (Zimmer Nr. 15).

ScAwZAajdteZ Horgrew. Mittwoch, den 30. Nov., 9^2 Uhr,
im Gemeindehaus Thalwil. Tr.: 1. Eröffnungswort: Die
Schule im Kampfe gegen den Alkoholismus. 2. Nekrolog
über Frl. Fleckenstein in Wädenswil. 3. Das Gemeinde-
Obligatorium der Fortbildungsschule. Ref. Hr. K. Graf,
Richterswil. 4. Der Bockenkrieg. Vortrag von Hrn.
A. Ulrich, Spitzen. 5. Wahlen.

ScA«Zfc«pfteZ Jfeffe». Donnerstag, den 1. Dez., 8V2 Uhr,
im Primarschulhaus Männedorf. Tr. : 1. Lehrübung im
malenden Zeichnen. Hr. Merki, Männedorf. 2. Gesang:
Nr. 10 „Sänger". 3. Protokoll. 4. Diskussion über „das
Gemeindeobligatorium der Fortbildungsschule". I. Re-
ferent : Hr. Vögelin, Meilen. 5. Abänderungsvorlage für
einen Neudruck des II. Teils (Poesie) des Lesebuches
der Sekundärschule. Anträge der Sekundarlehrerkon-
ferenz. 6. Wahlen.

" SeAwJAupïlel ArccMjfngen. Samstag, den 3. "Dez., IIB/4 Uhr,
Schulhaus Andelfingen. Tr. : 1. Schulversuche über
drahtlose Télégraphié. Hr. Gubler, Andelfingen. 2. Er-
fahrungen mit dem 7. und 8. Schuljahr. Hr. Huber,
Ober-Stammheim. 3. Begutachtung von Utzinger, Lese-
buch, H. Teil. HH. Eckinger, Benken und Spiess, Uh-
wiesen. 4. Vorstandswählen. Ausstehende Bücher für
die Kapitelsbibliothek mitbringen!

ScAwfoem» ityMacA. Samstag, den 26. Nov., 2^/2 Uhr, im
Schulhause Steinebrunn. Tr. : 1. Lektion mit dem Stüssi-
sehen Leseapparat. 2. Rezitationen. 3. Verschiedenes. —
Kollegen, welche der Leseapparat interessirt, sehr will-
kommen

GZar««mcAe Se&wm&irfeArerAott/emiz. Samstag, 3. Dez.,
9 Uhr, im Hotel Raben in Lintthal. Tr. Die Verein-
heitlichung der Lehrmittel. Ref. : Hr. Neusch (Deutsch),
Hr. Brändli (Mathematik), Hr. Feldmann (Geschichte),
Hr. Hohl (Geographie).

FYZiaZe GZamer t/wterZ«m<2. Samstag, 3. Dez., 1 Uhr, in der
„Krone" Mollis. Ref. von Hrn. Durscher in Mühlehorn:
Der Militärdienst des Lehrers; Vor- und Nachteile des-
selben für Schule und Lehrer. „Sänger" mitbringen!

Best« A

Froj ektionszeichnen
an Primär-, Sekundär- und Fortbildungsschulen.

Anerkannt beste Modelle hiefür liefert in prima Aus-
führung 72s A, Harter, Zürich IV.

PVetsMsfe oa/ FerZanj/m gratis und /rawfeo.

Plüsche
u. Sammte 90 »

bis Fr. 56.80- p. Met. — seid. Mantelplusche — Muster umgehend ; ebenso von
schwarzer, weisser u. färb. „Hennebe r^;-Seide" v. 95 Cts. b. Fr. 25.— p. M.

G. Henneberg, Seiden-Fabrikant, Zürich

Bezvgsqvelle
'V/ für

Scbvlbefte
& sämtl.
Scbvl -
[forialien

FAVLVÖRBRODT

ZfoiCH
ob.Kirchgass«2l

Preislïstezu DienStèh

von J. Stüssi, Lehrer, Ennenda,
Glarus. Kostenlos zur Probe auf

eine Woche. 631

Nmr Tossiner Wein
feinster 1904er, 100 Liter Fr. 18. —
unfr. g. Nachn. waggonweise „ 15. —
Piemonteser, mild „ 24. —
Barbera, sehr fein „ 32. —
Coupirwein, Barletta „ 30. —

Muster gratis. 748
Als Festgeschenk zn empfehlen :

1 Kiste, 6 Flaschen, 1900er Barbera
8 Fr. franko.

Gebr. Stanffer, Lugano.
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Man sucht für einen jungen
Mann, 17 Jahre alt, aus guter
Familie, 8i9

Pension mit Logis
bei einem Lehrer oder Professor
um deutsch zu lernen; wenn
möglich hei Zürich und einer
Sekundar-Schule.

Offerten sind an J. Bourquin-
Rosseiet, Négociant à Couvet,
Ct. Neuchâtel, zu adressiren.

Eltern wünschen ihren 15-
jährigen Sohn bei serieuser
Familie

in Pension
zu geben, woselbst er Gelegen-
heit hätte, gute Schulen zu be-
suchen. Offerten unter Chiffre
O F 7857 an Orell Füssli-An-
noncen in Zürich. ss2

Fritsch & Cie., Zürich,
zum Touristen

60 Bahnhofstr. 60

Offene Lehrstelle.
An der obern Realschule Basel ist auf das Frühjahr

1905 eine Lehrstelle für Mathematik (insbesondere dar-
stellende Geometrie), technisches Zeichnen und Physik zu
besetzen. Jahresbesoldung per wöchentliche Stunde 180
bis 250 Fr. Stundenzahl 24—28. Die Pensionirung ist
gesetzlich geregelt. Anmeldungen sind nebst den Auswei-
sen über Bildungsgang und bisherige Lehrtätigkeit späte-
stens bis zum 10. Dezember an den unterzeichneten Rektor
einzusenden. 637

Dr. Rob. Flatt.

haus der Schweiz

für Jagd-, Winter-
und Bergsport

Sämtl. Sportartikel.

Verlangen Sie Preisliste.

377

Amerik. Buchführung
lehrt gründlich durch Unterrichtsbriefe.
Erfolg garantirt. Verlangen Sie Gratis-
Prospekt. H. Frisch, Bücherexperte.
ZOriCh. Z. 68. (O F 7439) 687

Soennecken's Scbulfeder
Güte

garantiert

Nr 111: 1 Gros Fr1.35 • Ueberallvorrätig.

(H9506X)

Pianos,Harmoniums
Brüning & Bongardt, Barmen

Allein-Verkauf für
die Schweiz der

Hofberg -Harmoniums.
Feinste deutsche Marke.
Probelieferung franko.

Hoher Rabatt.
Schriftliche Garantie.

Verlangen Sie
Prachtkatalog frei v

General-Vertreter

E. G. Schmidtmann, Basel
Gundeldingerstrasse 434.

(OF 5624) 104

Wandtafeln
in Schiefer und Holz

stets am Lager 655

Stellvertretung gesucht.
Am Töchterinstitut und Lehrerinnenseminar in

Aarau ist infolge Beurlaubung einer Lehrkraft für das
laufende Wintersemester die Lehrstelle für Geschichte,
Italienisch und Religionslehre, mit event. Austausch des
letztern Faches gegen Deutsch, stellvertretend zu besetzen.
Anmeldungen in Begleit von Ausweisen über Studien und
allfällige bisherige Lehrtätigkeit sind bis zum 2. Dezember
nächsthin der Erziehungsdirektion in Aarau einzureichen.

Aaraw, den 19. November 1904. 821

Die Rrziebnngsdirektion.

Gesucht:
In ein Knabeninstitut tüch-

tiger, unverheirateter sis

Seknndarlehrer.
Kandidat, der der englischen
Sprache durchaus mächtig ist,
würde den Vorzug erhalten. —
Offerten mit Curriculum vitae
und Photographie befördern un-
ter L 4867 Haasenstein & Vogler
in Zürich.

Offene Lehrerstellen.
An der neu errichteten Bezirksschule in ÄufserstwAZ

kommen auf 1. Mai 1905 die zwei Hauptlehrerstellen zur
Besetzung und zwar: 1. für Deutsch, Französisch, Ge-
schichte, Geographie und Latein ; 2. für Mathematik,
Naturwissenschaften, Technisches und Kunstzeichnen.

Fächeraustausch wird vorbehalten.
Die jährliche Besoldung beträgt bei höchstens 28

wöchentlichen Unterrichtsstunden je Fr. 2500 nebst Zu-
lagen für Überstunden und 8 staatlichen Alterszulagen
von je Fr. 100 nach 5 bis Fr. 300 nach 15 Dienstjahren.

Anmeldungen in Begleit von Ausweisen über Studien-
gang und allfällige bisherige Lehrtätigkeit sind bis zum
19. Dezember nächsthin der KaiserstMA? ein-
zureichen.

iam«, den 15. November 1904.

Die Er/,iehangsdirelv(ion.

Offene Lehrstelle.
Die z. Z. durch einen Verweser versehene fünfte

Stelle an hiesiger Primarschule ist auf künftigen Mai
definitiv zu besetzen. Anmeldungen sind bis Ende d. J.
an unsern Präsidenten, Hrn. Baltensperger zu richten,
welcher über die Besoldungsverhältnisse Auskunft erteilen
wird. Die Zeugnisse sind gefl. beizulegen. si

RötocA, 16. November 1904.
Die Scbnlpflege.

Offene Lehrstelle.
Auf Mai 1905 ist die Lehrstelle an der Sekundär-

schule Egg durch Berufung definitiv zu besetzen. Zulage
300— 500 Fr., das Maximum event, schon von Anfang an,
prächtige Wohnung.

Bewerber wollen ihre Anmeldungen nebst Zeugnissen
bis Mitte Dezember a. c. an den Präsidenten der Sekundär-
schulpflege, Herrn Lehrer Hoppeler in Hinteregg, einsen-
den, der gerne weitere Auskunft erteilt.

den 19. November 1904. (OF7863)

827 Die Sekandarscbnlpflege.

Werr Professor Dr. ffec/am
/o Le/pz/jf
Ihre Apotheker Richard Brandts Schweizer*

pillen (Abführpillen) haben sich mir namentlich in der Frauen-
praxis bewährt und werden (2 Stück eine Stunde nach dem
Morgengetränk) gern genommen, weil sie sicher wirken,ohne Beschwerden zu veranlassen. Anch bei Man-
nern mit sitzender Lebensweise oder in höherem Alter
— kurz bei Trägheit der Darmbewegnng — er-
weisen sie sich vorteilhaft. 832

Feldstecher
in allen Preislagen,

Aneroid Barometer,
Höhenmesser, Photogr.

Apparate,
jeder Provenienz. Spezial-
Katalog franco. AufWunsch :

Bequeme Teilzahlungen.
Wir führen nur erstklas-

sige Fabrikate, verkaufen
aber zu konkurrenzlosen
Fabrik-Preisen. <o f 73721 83t

Fabrik-Depot optischer Instrumente

A. Meyer À Co., Zürich,
Bahnhofstr. 52/3, Entresol.

Urner Museums-

Lose
versendet à I Fr. per Nachn.
Frau Emma Blatter, Lose-
Versand, Altdorf. Erste Tref-
fer Fr. 10,000, 5000, letzter 5 Fr.
Gewinnliste 20 Cts. Nur 80,000
Lose. 6»o

Aufmerksamkeit
erdienft

die Zusammenstellung
gesetzlich gestatteter Prämien-Obliga-
tionen, welche unterzeichnetes Spezial-
geschält jedermann Gelegenheit bietet,
sich dnreh Barkauf oder monatliche
Beiträge von Fr. 5, 8, oder Fr. 20 zu
erwerben. 888

Haupttreffer Ton Fr. 2001100, 150,000,
100,000, 75,000, 50#», 25,000, 10,000,
5000, 3000 usw. werden gezogen and
dem Käufer die Obligationen sukzes-
sive ausgehändigt

Kein Risiko. Jede Obligation wird
entweder in diesen oder späteren
Ziehungen zurückbezahlt

Die nächsten Ziehungen finden statt:
f. Dezember, 10. Dezember, 20. Oe-

zember, 31. Dezember.
Prospekte versendet auf Wunsch

gratis and franko die

Bank für Prämienobligationen, Bern.

Herrenhemben
nach Mass.

Garantie :

Guter Sitz
Solide Ausführung.

Emilie Holm, Chemiserie,

Zürich 807

64 Bahnhofstrasse 64.

Ernstes~und Heiteres.

Gedenktage.
27. Nov. bis 3. Dez.

29. f W. Hauff 1802
(Märchen.)

30. * Th. Mommsen 1817
(Rom. Geschichte.)

Dezember.
1. * Dr. K. Schenk 1823

(Bundessubvention.)
2. f J. J. Niederer 1843

(Mitarb. Pestalozzis.)
3. * Wilh. Sievers 1860

(Geographie.)
f Herrn. Berghaus 1890

(Kartographie.)
f H. A. Köchii 1876

(alte Sprachen.)
* *

Die innige Zusammenge-
hörigkeit, die Anteilnahme
aller an allem, die Offenheit
und Wahrhaftigkeit, die an-
gestrengte Tätigkeit u. Treue
in der Pflicht soll der Lebens-
odem des Elternhauses sein.

Polacfc.
*

Das Beste, das wir dem
Kinde geben können, ist ein
Stück Alltäglichkeit, durch
einen Strahl der Schönheit
beleuchtet. if. ScAarrelmornn,

ITep zur JSTra/ï.

• * *
Der Reichtum der Welt

besteht in ihren originellen
Menschen. CarZyfe.

* * *
Es gibt nur einen Adel.

Sein Kampfplatz ist das Licht.
Sein Schild ist die Wahrheit.
Sein Kampfrichter die Ge-
schichte der Menschheit. Und
sein Schwert ist das Wort,

JfMftafwZi.

• * *
— Aus der Französisch-

stunde. La paresse mène
droit à la misère. Die Träg-
heit, die rechte Hand des

Unglücks. — Je hais les mé-
chants. Ich hasse die Kauf-
leute. — 183 av. J. C. 183
avant Joseph Christ. — Ne

t'y fie pas, ma mignonne.
Fliehe nicht, meine Geliebte.

Briefkasten.
Hrn. £. if. »n V. Das Realbuch

der 7. und 8. Kl. ist nun erhält-
lieh. — Hrn. J. 2?. in A. Besten
Dank. Preis von G. K.P — Hrn.
A. i?. tn R. Im Okt. 1901 erschien
eine Zusammenstellung üb. die ök.
Lage der L. die ohne die Zutaten,
welche die Bundessubv. gebracht,
noch gilt. — Hrn. J. A in I?. Über
Lesebuchfrage siehe S.-L.-Z. 1892

von 8. 371 an. — M. L. F. d L.
In Nr. VI der Päd. Zeitschrift be-
sprochen. — Hrn. 27. in J. Eine
Pensionskasse nach Art der St.
Gall, hat der Kant. Zürich nicht.
Die Witwen- u. Waisenk. leistet
400 Fr. an d. Hinterlass. — Hrn.
.Sf. S. in J. Weihnachtsgesänge
von Angerer (bei Gebr. Hug), Chr.
Scbnyder, Schildknecht, Spahr (bei
Zweifel-Weber). — Thurg. R-Korr.
nächste Nr.
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SCHWEIZERISCHE
LEHRERZEITUNG I

1904. Samstag, den 26. November Nr. 48.

Vor der Abstimmung.
•>->

JjjLn zwei Kantonen sieht morgen die Lehrerschaft einem

4 Volksentscheid mit Spannung entgegen : im Kanton
Solothum soll das Beamtengesetz den Lehrern der
Bezirksschule eine Besserstellung bringen, wie sie ähnlich

vor drei Jahren den Lehrern der Primarschule geworden
ist, und im Kanton Zürich soll der „Zufallsentscheid"
vom 15. Mai zum guten gewendet werden. Weder dort
noch hier handelt es sich für den Einzelnen um eine

grosse Summe. Was die Vorlagen bringen, ist eine Auf-
besserung des Gehalts um zwei- bis dreihundert Pranken,
eine Aufbesserung gegenüber gesetzlichen Bestimmungen,
die schon vor Jahrzehnten erlassen worden sind. In einem

repräsentativen Rat wäre eine solche „Tat" nach kurzer

Beratung erledigt; der Volksstaat verlangt zu deren

Ordnung den ganzen Apparat der Volksabstimmung: dort
werden über zwanzig-, hier nahezu hunderttausend Bürger
zur Urne gerufen. Wie es unsere demokratischen Ge-

pflogenheiten mit sich bringen, sind die politischen Par-
teien seit Wochen am Werk der Aufklärung. Braucht
es wirklich so vieler Zeugen, vön der Stadt bis zum
letzten Dorf hinaus, um klar zu machen, was für jeden
andern für sich selbstverständlich erscheint : dass die
Lebens- und Lohnverhältnisse heute andere sind als

vor dreissig Jahren? Gerade ein glänzendes Zeugnis
für die politische Schulung der Referendumsbürger liegt
darin kaum, wenn anders die Parteimanifeste und die

öffentlichen Versammlungen mit Rede und Gegenrede
nicht selbst ein Weckruf für das staatliche Interesse be-

deuten. „Doch hier ist nicht Zeit" zur Volks- und

Wahlpsychologie: Des Volkes Wille schafft bei uns

Gesetz, und wo es sich um einen Willensakt handelt, be-

darf es des Impulses, — für die Massen erst recht.

Bringt das offene Wort in Red' und Schrift die Stimmung,
die einen Fortschritt will? Wenn nicht alles täuscht Ja.

Im Kanton Solothurn treten die Freisinnigen geschlossen
und gestützt durch die Jungmannschaft für die Schule

ein; die Arbeiter werden mit dabei sein. Im Kanton
Zürich haben alle Parteien für die Vorlage Stellung ge-
nommen. Eine Reihe von Versammlungen haben Be-
Schlüsse angenommen, die über die Bedeutung der Ab-
Stimmung vom 27. Nov. für die zürcherische Schule keinen

Zweifel belassen. Mit Recht macht ein Parteiaufruf
geltend, dass die meisten Handwerker und viele Industrie-
arbeiter sich ökonomisch besser stellen als Lehrer mit
der gesetzlichen Besoldung und dass das neue Schulge-
setz meistens den am geringsten bezahlten Lehrern ver-
mehrte Arbeit ohne entsprechende Besserstellung gebracht

hat. „Der Kanton ist verpflichtet, die Subvention (des

Bundes) zur Hebung der Volksschule zu verwenden. Wie
könnte er dieser Pflicht besser genügen, als durch eine

Besserstellung der Lehrer! Er erfüllt damit eine Ehren-
pflicht und tilgt eine alte Schuld. Unsere Jugend ist
aber unseres Landes Zukunft." So der eine Aufruf. In
einem andern Aufruf lesen wir: „Von der Uberzeugung
durchdrungen, dass die zürcherische Lehrerschaft die

Besserstellung, die ihr das Gesetz bringt, entschieden

verdiene, und dass es ein Unrecht wäre, sie ihr
länger vorzuenthalten, haben Erziehungsrat, Regirungsrat
und Kantonsrat die Ausarbeitung einer neuen Vorlage
sofort an die Hand genommen Wir hoffen zuver-
sichtlich, auch das Zürchervolk werde im Bewusstsein,
dass das Wohl der Schule in erster Linie von der Arbeit
und Arbeitsfreudigkeit des Lehrers abhängt, gewisse viel-
leicht vorhandene Missstimmungen überwinden und die

kleine Besserstellung bewilligen. Wohl tun die meisten
zürcherischen Gemeinden von sich aus sehr viel für Lehrer
und Schule; es gibt aber andere, die das einfach nicht
können, weil ihnen die Mittel fehlen. Darum muss der
Staat eintreten, um die krassesten Ungleichheiten zu ver-
hüten, und es ist demokratische Pflicht der wohlhabenden

Gemeinden, ihren ärmeren Schwestern zu helfen. Eine

abermalige Verwerfung des Lehrerbesoldungsgesetzes wäre
nach unserer Uberzeugung ein Unglück für Schule und

Volk." In diesem Sinne denken die Freunde der Schule,
denen bei einer nochmaligen Verwerfung des Besoldungs-
gesetzes um die Entwicklung des gesamten Bildungswesens
bangt, das bisher des Kantons grösster Stolz gewesen.
Ein verneinendes Verdikt müsste in der Tat das Ansehen
des Kantons Zürich schwer schädigen, und mit schweren

Opfern hätte das Volk nach Jahren nachzuholen, was
ein verhängnisvoller Entscheid jetzt zerschlüge. Darin

liegt der ganze Ernst der Lage. Kein Denkender wird
sich das verhehlen. Jeder Vater wünscht seinen Kindern
einen guten Lehrer. Hierin denken der Arbeiter wie der

Arbeitgeber, der Landmann wie der Städter völlig gleich.
Der Schule gute Lehrer zu sichern, liegt in ihrer Hand;
denn wenn überall anderwärts das Wort gilt: Jeder Ar-
beiter ist seines Lohnes wert, so auch für diejenigen,
die in der Schule tätig sind. Ohne eine genügende Bc-
Zahlung lässt sich auf die Dauer ein tüchtiger Lehrer-
stand nicht erhalten. Darüber hat morgen das Zürcher-
volk zu entscheiden. Das wissen alle Einsichtigen, wel-
eher Partei sie immer angehören. Ist es angesichts der

verhängnisvollen Folgen, die eine Verwerfung haben

müsste, zu begreifen, dass ein Arbeiterführer, der in der

grössten und wichtigsten Ortsschulbehörde jahrelang Sitz
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und Stimme hatte, auch heute leichthin erklärt: Wir
stimmen nein? Hoffentlich denken die Yäter, die Kinder
zur Schule schicken, besser, und wir vertrauen darauf, dass

die Liebe zu den Kindern das vermöge, was dem Ganzen

frommt, auf dass der Kanton Zürich sich seiner ehren-
vollen Stellung in Bildungssachen nicht zu begeben habe.

Möge der 27. Nov. für Zürich und Solothurn ein guter
Tag sein.

Praktische Psychologie.
Im Vergangenen lebt das Tüchtige,
Verewigt sich in schöner Tat!
Und so gewinnt sich das Lebendige
Durch Folg' auf Folge neue Kraft,
Denn die Gesinnung, die beständige,
Sie macht allein den Menschen dauerhaft.

Cfoetfse.
-»

tmmer inniger durchdringen sich Theorie und Praxis,
Denken und Arbeit auf allen Gebieten des Wirtschaft-

liehen und geistigen Lebens. Die Hochschulen beschränken
sich nicht mehr darauf, überlieferte Lehrsysteme fortzu-
pflanzen. Ihre Lehrer suchen Natur und Kunst, indivi-
duelles und soziales Leben systematisch zu durchforschen.

Ihre Laboratorien bilden sich zu Prüfungsanstalten aus

für Stoffe und Masse, Kräfte und Verfahren der Technik.
Ihre Seminare bereiten auf Arbeiten des praktischen Le-
bens vor. Anderseits begnügen sich Techniker und

Künstler, Handwerker und Kaufleute nicht mehr mit der

Vervollkommnung ihrer speziellen Berufstätigkeit. Sie

streben, das geschäftliche Leben in immer weiterem

Umfange gesetzlich zu regeln. Ihre Zentralstellen und

Berufskörperschaften ordnen die Beschaffung von Hilfs-
mittein, den Austausch der Erfahrungen, und ihre Be-
richte über Handel und Verkehr bieten eine Ubersicht
über das Getriebe des Weltmarktes.

So kann auch der Lehrer weder bei systematischer
Betrachtung und experimenteller Untersuchung geistiger
Vorgänge im einzelnen stehen bleiben, noch auf Unter-
Scheidung zwischen Lehren der Psychologie und For-
derungen der Didaktik sich einlassen. Er muss vielmehr
vermöge seiner psychologischen Erkenntnis den Wechsel
zwischen bewusster Sammlung und gewöhnlicher Zer-

Streuung im Seelenleben der Schüler beobachten, nach

Massgabe seiner Sachkenntnis und Arbeitserfahrung die
sichtbaren Zeichen und hörbaren Worte wählen, welche

Tätigkeit und Nachdenken der Schüler zweckmässig
lenken. Er muss seine psychologischen Ansichten im

lebendigen Verkehr mit den Schülern prüfen und

vervollkommnen. Dahin zielte auch das Streben unseres

um die Jahreswende verewigten Freundes, Rektor Dr.

Largiadèr in Basel. ') Sein Unterricht in Psychologie

i) Lebenserfahrung und technische Bildung hatten ihm früh
den Wert persönlicher Prüfung überlieferter Lehren für die Er-
kenntnis der Wirklichkeit und fruchtbringende Tätigkeit gezeigt.

stützte sich deshalb mehr auf persönliche Erfahrung, als
auf überlieferte Lehrsätze. Er ging nämlich von der
Tatsache aus, dass der Lehrer zu seiner erziehenden

Tätigkeit in der Schule des Einblickes in die psy-
chischeEntWickelung des Kindes bedürfe, damit
er sich bei seiner Arbeit Rechenschaft geben kann von
dem, „was in der Seele des Kindes geschieht, und da-
durch befähigt wird, die Vorgänge in der Kindersecle zu
beeinflussen und zu leiten."

Um den Inhalt der Psychologie dem jungen Lehrer
lebendig zu erschliessen, gewöhnte L. dieselben, das zu
beachten, was bei ihren Erlebnissen in ihrem Vorstellen
und Fühlen vorging. „Die eigne Erfahrung der Schüler,
ganz besonders die unmittelbar vorliegenden Erlebnisse
im Seminarunterricht und Seminarleben liefern die Tat-
Sachen, von welchen der Lehrer der Psychologie jeweilen
auszugehen hat, um die Gesetze der psychologischen Ent-
Wickelung festzustellen."

Im ganzen beruht also diese Seelenlehre auf „Be-
obachtung und Analyse der Vorgänge im Bewusstsein"
und stützt sich wesentlich auf sprachlich geäusserte

persönliche Erinnerungen, während die experi-
mentelle Psychologie sachlich begründete Messungen von
Tast- und anderen Ausdrucksbewegungen zu Hilfe zieht.
Diese experimentelle Psychologie, in Verbindung mit den
Fortschritten der Nervenphysiologie einerseits und der

Kinderpsychologie anderseits, hat unsere Wissenschaft-
liehe Einsicht in den Zusammenhang des geistigen Lebens
und seine Kundgebung durch die Entwickelung der Kin-
der seit der amtlichen Wirksamkeit unseres Freundes
vertieft. Neben dem Sprachunterricht hat der Werk-
und Zeichenunterricht an Bedeutung gewonnen, dessen

Vorbereitung, Hilfsmittel, Lehrverfahren und Zusammen-

hang mit beruflicher Tätigkeit, insbesondere nach Seite

der Verstandesentwickelung, die Vorgänge der Seelen-

tätigkeit durch seine sichtbaren Zeugnisse besser ver-
gegenwärtigt, als der fliessende Wechsel von Hören und

Sprechen bei mündlicher Verhandlung. Von bleibendem

Wert halten wir dagegen die Tatsache, die L. durch sein

Beispiel uns gezeigt, dass der Lehrer sich gewöhnen
soll, den lebendigen Verkehr durch Zeichen und Worte
nach psychologischen Grundsätzen zu leiten. Dazu be-

fähigt ihn, besser als alle Regeln, die sichere psycholo-

gische Deutung der Äusserungen und des Verhaltens der
Schüler.

In dieser Überzeugung bestärkten mich nebst der

eigenen Unterrichtserfahrung vorzüglich die Darlegungen
des „senso-motorischen Grundprozesses" von Lay in
dessen „experimenteller Didaktik".') Jenen fruchtbaren

Grundgedanken des kundigen Schulmannes lebendig zu

erhalten, zu zeigen, wie durch das Zusammenwirken
von Lehrer und Schülern die Einsicht in die psy-
chologische Entwickelung sich vertieft, der Unterricht an
sachlichem und formalem Werte gewinnt, ist Ziel der

i) Wiesbaden, 0. Nemnich. 1903.
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nachfolgenden Betrachtungen über „praktische Psycho-
logie". Möge diese Frucht unseres fünfzigjährigen Yer-
kehres von neuem Samen geistigen Lebens streuen!

Erziehung und Unterricht beruhen, gleich jeder ge-
meinsamen Tätigkeit, auf geistigem Verkehre zwi-
sehen Erzieher und Zögling, der sich durch die Wechsel-
Wirkung beider Teile vollzieht. Wir suchen daher Ein-
sieht zu gewinnen in fruchtbringende Wechselwirkung
zwischen Lehrer und Schüler bei mechanischer Gewöhnung
und bewusster Tätigkeit, durch gemeinsames Arbeiten
und übereinstimmendes Denken, durch individuelles Fühlen
und Wollen. Die theoretische Frage nach dem „Wesen
der Seele" berührt uns nicht, weil wir nur physische
Zustände und psychische Vorgänge in Betracht
ziehen, deren gemeinsame sachliche Grundlage der Zellen-
staat des menschlichen Leibes ist.

Leibes- und Seelenleben. Der Mensch em-
pfindet die Einwirkungen seiner Umgebung und erwidert
dieselben durch Regungen seiner Glieder. Er nährt sich

von den Stoffen, die er einnimmt und wächst. Auf dem

Stoffwechsel beruht die Erneuerung der Zellgewebe, die
seinen Leib bilden, d. h. sein Leibesleben. Im gesunden
Leibe erneuern sich die Zellgewebe im allgemeinen spur-
los. Die äusseren Reize und die Rückwirkungen der-

selben, die Reflexe, hingegen verursachen Störungen der

ursprünglichen Entwickelungsvorgänge und aus solchen

gesammelten Reizen und Reflexen gehen Empfindungen
und Regungen hervor. Aus dem Zusammenspiel der
verschiedenen Empfindungen und Regungen im Organis-
mus entwickelt sich das Seelenleben, eine Gesamt-
heit geistiger Vorgänge. Wir sind gewohnt, dies auch

unabhängig vom Leibesleben zu verfolgen, doch zeigt
schon die erste Entwickelung des Neugeborenen, wie sehr
die Entfaltung des Seelenlebens von der Gesundheit seines

leiblichen Organismus abhängt. Das körperliche Wohl-
befinden überhaupt, genügende Ernährung und ungestörte
Verdauung, regelmässige Tätigkeit der Lungen und rhyth-
miseker Kreislauf des Blutes, Beschaffenheit und Ver-
richtungen der Sinne und der Muskeln bedingen die Auf-
merksamkeit auf die Vorgänge der Umgebung, die unge-
hemmte Äusserung der Bewegungen, das Gedächtnis des

Erlebten, 'Reihung und Gruppirung der Vorstellungen,
Aneignung von Kenntnissen und Fertigkeiten, Wertung
und zweckmässige Verwendung derselben. Es ist eine

Art begrifflicher Auffassung, wenn die Wissenschaft vor-
zugsweise das Nervensystem als Träger des Seelenlebens

betrachtet, weil dieses im engeren Sinn allerdings jene
Vorgänge vermittelt, die wir nicht mit besonderen Or-

ganen in direkte Verbindung bringen können, das sind

die Erinnerung8- und Einbildungsvorstellungen, Wert-
gefühle und Willen. Bekanntlich kommt die Schulgesund-

heitspflege mehr und mehr dazu, den ganzen Organismus
der Jugend ins Auge zu fassen.

Ausser dem Nervensystem vermittelt der Blutlauf
den Wechsel der Seelentätigkeit. Er nährt die arbeiten-
den Organe, begleitet die Sammlung innerer Regungen

zur Anstrengung der Muskeln, zur Aufmerksamkeit der
Sinne. Die Pulsbewegung wird stärker bei erregendem,
schwächer bei beruhigendem Gefühl. Sie verlangsamt
sich bei Lust- und Spannungsgefühl, beschleunigt sich bei
Unlust- und Lösungsgefühl. ') So wirken Leibes- und
Seelenleben wechselseitig aufeinander zurück.

((Fortsetzung folgt.)

Die bernische Lehrerversicherungskasse
und die Sekundarlehrer.

(Korrespondenz.)

l|/rOic S. L. Z. und das B. S. haben sich in letzter Zeit

<3^; mit der Stellung der Sekundarlehrer zu der her-
nischen Lehrerversicherungskasse befasst, und so dürfte
es am Platze sein, die Angelegenheit etwas näher zu be-

leuchten. Wie die Leser der S. L. Z. wissen, ist der

Beitritt zu der genannten Kasse für die Primarlehrer
obligatorisch, d. h. er war es vom letzten Neujahr an

für alle, die das 43. Altersjahr nicht überschritten hatten,
und mit der Zeit werden alle Primarlehrer und Primär-
lehrerinnen in dieser Kasse versichert sein. Obligatorisch
erklärt wurde der Beitritt gestützt auf § 50 des Primär-
Schulgesetzes vom 6. Mai 1894.

Nun sagt der gleiche § 50 : „Der obligatorische Bei-
tritt zur bernischen Lehrerkasse kann auch ausgedehnt
werden auf die Lehrer an Mittelschulen, Seminarien oder
andern staatlichen Unterrichtsanstalten, sowie auf die

Schulinspektoren. Ausgenommen sind die Hochschullehrer."
Als die vom Vorstand der Schulsynode gewählte Kom-
mission zur Besprechung der Neugestaltung der Lehrer-
kasse und zur Abfassung der Statuten zum erstenmal

zusammentrat, warf der Schreiber dies die Frage auf, ob

man die Versicherung nicht auch auf andere als die Pri-
marlehrer ausdehnen wolle. Aber das Kommissionsmit-

glied, das in der Technik des Versicherungswesens das

kompetenteste war, das bereits einen Entwurf ausgear-
beitet hatte und nachher die Instruktionen gab für die

Berechnungen, Hr. Prof. Dr. Graf, erklärte: „Wir wollen
die Sache bei Beginn nicht zu komplizirt machen!" und

damit gab man sich vorläufig zufrieden.
Man durfte dies mit Rücksicht auf die zurzeit gel-

tenden gesetzlichen Bestimmungen über Ruhegehalt der

Mittellehrer. Als nämlich durch das Gesetz vom 27. Mai 1877

die Kantonsschule in Bern aufgehoben und der gesamte wis-

senschaftliche Vorbereitungsunterricht im alten Kantonsteil
de n von den Gemeindengegründeten Mittelschulen übertragen
wurde, erhielt dieses Gesetz folgende Bestimmung : Lehrer
und Lehrerinnen, die wenigstens 20 Jahre an öffentlichen
Schulen des Kantons, wovon 10 Jahre an bernischen

Mittelschulen, gewirkt haben, werden, wenn sie wegen
Alters oder anderer unverschuldeter Ursachen von ihren
Stellen zurücktreten müssen, vom Staate mit einem Ruhe-

0 Schilling, Graph. Darstellungen zur Psychologie. Seite 19.

Leipzig. E. Wunderlich. 1901.
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gehalte versehen, der jedoch die Hälfte ihrer normalen

Besoldung nicht übersteigen darf.
Einen Ruhegehalt bis auf die Hälfte der Besoldung!

Wie lieblich das klang für die bernischen Hittellehrer, zu
denen im Kanton Bern auch die Sekundarlehrer gerechnet
werden, für sie, die bis dahin auf gar keinen Ruhegehalt
zählen durften Das Gesetz sagt des weitern : „Lehrer
und Lehrerinnen können in Notfällen schon vorher pen-
sionirt werden, wenn sie sich durch ihre Dienstleistungen
ausgezeichnet haben." Aber bei dieser früheren Pensio-

nirung beträgt der Ruhegehalt höchstens ein Drittel der
Besoldung, und die Bestimmungen: „können", in „Not-
fällen" und „die sich durch ihre Dienstleistungen ausge-
gezeichnet haben," geben durchaus keine Sicherheit. Ja,
auch die weitere Bestimmung klingt nicht beruhigend :

„Über die Berechtigung zum Ruhegehalt, sowie über den

Betrag desselben entscheidet der Regirungsrat nach den

Yerumständungen des einzelnen Falles (Leistungen, Dienst-
alter, Vermögensverhältnisse usw.)."

Da kommt es eben darauf an, wie der Regirungs-
rat zusammengesetzt ist, und nicht unwesentlich wird je-
weilen der Stand der finanziellen Verhältnisse mitwirken.
Es ist zuzugeben, dass bei Festsetzung von Ruhegehalten
der Regirungsrat bis dahin in den meisten Fällen weit-
herzig verfahren ist. Aber es sind auch Fälle vorgekommen,
die nicht befriedigten. Es wurden Ruhegehalte verabfolgt
von 800, von 1000, von 1200 Fr., die niedrigen Beträge
allerdings bei einer niedrigen Zahl der Dienstjahre. In-
dessen ist es auch vorgekommen, dass man das Maximum,
die Hälfte der Besoldung, nicht ausrichten wollte an
Lehrerveteranen, die ein halbes Jahrhundert oder darüber
im Schuldienste gestanden haben. Warum dies? Weil
die Betreffenden sich etwas erspart und nun ein Vermögen
hatten von einige tausend Franken.

Wer will es da jüngeren Mittellehrern verargen, wenn
sie etwas Gewisseres anstreben Allerdings zahlt der
Staat die genannten Ruhegehalte aus ohne Gegenleistungen
der Lehrer. Diese haben keine Prämien einzuzahlen, wie
die Primarlehrer. Dafür sind sie aber auch nur für ihre
Person im Falle der Invalidität einigermassen sichergestellt.
Der alleinstehende Lehrer könnte sich damit zufrieden
geben, nicht aber der Familienvater. Wennn er stirbt,
so erhält seine Witwe, erhalten seine Waisen nichts,
rein nichts. Wenn der Staat Ruhegehalte ausrichtet, so

tut er es lediglich im Interesse der Schule ; er kann auf
diese Weise unfähig gewordene Lehrer entfernen, ohne
allzu inhuman zu sein. Er tut es nicht aus Dankbarkeit
und daher bekümmert er sich um Lehrerswitwen und
Lehrerswaisen nicht mehr als nur irgend welche andere
Witwen und Waisen. Die Primarlehrer versichern nun
auch ihre Witwen und Waisen, indem sie ziemlich hohe

Beträge, Prämien bezahlen, und das müssen die Mittel-
lelirer auch, wenn sie fürsorgliche Familienväter sind und
nicht über bedeutendes Vermögen verfügen. Sie tun das

jetzt meist durch Lebensversicherung bei einer inlän-
dischen oder ausländischen Gesellschaft, was sie, ohne

sieh selbst Vorwürfe machen zu müssen, unterlassen

könnten, wenn sie in die Lehrerversicherungskasse einge-
schlössen wären und so bestimmt wüssten, was sie im
Falle der Invalidität zu erwarten hätten, und was ihre
Frauen und ihre Kinder bekämen, wenn frühzeitiger Tod
des Vaters sie zu Witwen und Waisen machen sollte.

Ein Umstand wird aber noch ganz besonders jün-
gere Lehrer bestimmen, auf Anschluss an die Lehrer-
versicherungskasse hinzuarbeiten. Unsere Sekundarlehrer
gehen zum grossen Teil aus dem Primarlehrerstand her-
vor. Nach dem Austritt aus dem Seminar übernimmt
der frisch Patentirte eine Primarschule und behält diese
ein paar Jahre. Während dieser Zeit ist er Mitglied der
Lehrerkasse, muss das Eintrittsgeld und die Jahresprä-
mien bezahlen, was ein paar hundert Franken ausmachen

wird. Will er später weiter studiren und Sekundarlehrer
werden, so verliert er die Mitgliedschaft. Wohl erhält er
von dem Einbezahlten 60<Vo ohne Zinsen zurück, aber

eben nur 60<Vo, 40 *>/o verliert er in einer Zeit, da er
das Geld wohl brauchen könnte. Ist es nicht begreiflieb,
dass er da die Mitgliedschaft gerne beibehielte, nachdem

er mehrere Jahre Einzahlungen gemacht hat?
Übrigens werden auch die Staatsbehörden über kurz

oder lang die Frage aufwerfen, ob nicht die Mittellehrer
gleich zu behandeln seien wie die Primarlehrer. Die

jetzigen Statuten der Versicherungskasse sind nun für
5 Jahre, d. h. bis zum Neujahr 1909 in Kraft. In dieser

Zeit wird man allerlei Erfahrungen sammeln, und es ist
nicht ausgeschlossen, dass schon auf jenen Zeitpunkt hin
die Mittellehrer ebenfalls zum Beitritt zu der Lehrer-

versicherungskasse verpflichtet werden. Selbstverständlich

wäre das auch nur für die jüngere Generation, wie jetzt bei
den Primarlehrern, und das bisherige Pensionssystem für
die alsdann schon ältern Lehrer müsste beibehalten werden,
bis sie eben ausgestorben wären.

Über Verfassungskunde in der Primarschule.
Ein Beitrag zur St. Galler Schulbuchfrage.

Von Karl Huber, St. Gallen.

n.
6. Aus den Sitzungen des Gemeinderates.

Wie Vater Früh versprochen hat, erzählt er an den
Abenden im Kreise seiner Familie, was in den Gemeinderats-
Sitzungen besprochen worden ist. „Unsere Unterredungen
sollen allen zur BeleAru««; dienen. Die Familienglieder, die
jüngern Arbeiter und Lehrlinge sollen gleichsam eine Bürger-
scAwle bilden, in der über alle bürgerlichen Angelegenheiten
gesprochen werden soll."

Gemeinderätliche Verhandlungsgegenstände.
In der letzten Sitzung teilte uns der Vorsitzende (Ge-

meindeammann) mit, dass er die Verhandlungen jedesmal in
folgender Reihenfolge vornehmen werde :

1. Armensachen. 2. Polizeisachen. 3. Feuerpolizeisachen.
4. Strassen- und Bauwesen. 5. Steuersachen und Verwaltung
des Gemeindegutes. 6. Versicherungswesen. 7. Bussen und
Straffälle. 8. Kaufsfertigungen. 9. Hypothekarsachen. 10.
Vormundschaft und Waisensachen. 11. Verschiedenes.

Seht, da habt ihr schon einen Einblick in die verschie-
denen Be/wymsse des Gmemderafes. (Der Vater erklärt nun
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die einzelnen Titel näher. Was wird er yon jedem in der
Haupsache gesagt haben? Später folgen zu jedem Titel Bei-
spiele, die ebenfalls zu besprechen sind.) Der Gemeinderats-
Schreiber trägt alle Verhandlungen in ein Protokoll ein und
liest dasselbe an der folgenden Sitzung vor. Ich habe mir
verschiedene Sachen für euch aufgeschrieben, ihr sollt sie
hören.

MrmensacAe«. a) Der Gemeindeammann teilte dem Rate
mit, dass letzten Dienstag von Winterthur eine ganze Familie
in unsere Armenanstalt eingebracht worden ist. Es sind die
Witwe und 5 Kinder des verstorbenen Giessers J. B. Da
der Vater kein Vermögen hinterliess, und die Mutter kränklich
ist, musste sie sich hieher um Aufnahme wenden.

6) Albert Stössel, Sticker in Degersheim, ersucht mit
Schreiben vom 8. August 1904 um Unterstützung für seine
in Mogeisberg wohnhafte arme, alte Mutter. Der Sekretär
wird beauftragt, dem A. Stössel folgenden Beschluss mitzu-
teilen: Es stehe seiner Mutter frei, entweder in die Armen-
anstalt einzutreten oder bis auf weiteres eine wöchentliche
Unterstützung von 5 Fr. zu beziehen.

PofeeisacAe». a) Gemäss Bericht des Bezirkstierarztes
in G. ist im Stalle des A. Eugster in Oberwil die Maul- und
Klauenseuche ausgebrochen ; daher wird über den Kreis Mühl-
berg die Sperre verhängt.

ô) Auf verschiedene eingegangene Reklamationen beschliesst
der Gemeinderat, es sei durch das Publikationsorgan erneut
bekannt zu machen, dass das freie Laufenlassen von Hühnern
bei Polizeibusse verboten sei.

PhwerpoMm. Das diesjährige Heu ist infolge raschen
Emsammelns der Selbstentzündungsgefahr ausgesetzt. Der
Gemeinderat ordnet auf Gutachten der Feuerkommission an,
dass alle Heustöcke untersucht werden und beauftragt sämt-
liehe Mitglieder der Feuerkommission mit dieser Arbeit, die
sofort zu beginnen hat.

Strasse»- «»rf Bawieese». Laut Bericht der Strassenkom-
mission ist der Weg von Altburg nach Rüti, für den Ignaz
Niederer in Altburg und Beat Koch in Rüti unterhaltpflichtig
sind, in sehr schlechtem Zustande. Die beiden werden auf-
gefordert, innert vier Wochen die Verbesserung vorzunehmen,
ansonst dieselbe von Gemeinde wegen auf Kosten der Säumigen
ausgeführt wird.

Fom StsMcrwese». *)
Fom FersicAerww.flswese«. *)
Basse« w«<f Stra^aZZe. a) Gemäss Bericht des Landjägers

hat sich Ulrich Epper, Wirt und Fuhrhalter in P., der Tier-
quälerei schuldig gemacht, indem er sein Gespann übermässig
stark mit Scheitern belud und das Pferd durch unbarmherzige
Schläge misshandelte. Erkanntnis: 15 Fr. Busse.

5) Die beiden Mechanikerlehrlinge E. M. und A. G. sind
laut Landjägerrapport eingeklagt, in Leutkirch einen Weg-
weiser demolirt zu haben. Sie werden zu je 10 Fr. Busse
und Schadenersatz verurteilt.

_£ZaM(Zä«cZ«rwM<7 *) fKa«/ wn<Z Fer&««/).
AT^oZÄefcörHiese«. *)
FormMwtZseÄa/Zszeese». Joh. Bapt. Holliger im Feld bietet

keine Gewähr, das Vermögen seiner Kinder richtig zu ver-
walten. Als Vogt für die minorennen Kinder desselben wird
ernannt: Peter Abt, Zimmermeister in Furt. — Ferner wird
im Interesse der Kinder dem Holliger verboten, ab dem
Heimwesen Holz zu schlagen oder Heu zu verkaufen.

7. Aus den gemeinderätlichen Kommissionen.
Vom Waisenamt und der Waisen Versorgung s-

kommission.
Betrachten wir einen praktischen Fall: Der Holz-

arbeiter W. wird von einer Tanne im Staatswald erschlagen.
Staatliche Versicherung 3000 Fr. Gläubiger machen Anspruch.
Ernennung des Vormundes. Prozess zugunsten der Waisen.
Vormundschaftsrechnung und Versorgung von Waisen.

*) Häufig müssen wir uns begnügen, einfach den Titel anzu-
geben, um nicht zu weitläufig zu werden und doch eine ÜÄers»cA<

zu bieten. In der endgültigen Bearbeitung für die Schülerhand
würden natürlich auch hier Beispiele gegeben, die obigen vier Ge-
biete dürften wohl leicht auch mit dem Rechnen in Verbindung ge-
bracht werden können.

SZZewijr efer GcswnÄAeife&ommissfo». — DZ« Fewer-
Aommmio» besorgt das Feuerlöschwesen der Gemeinde. —
DZe Strassew&ommmio«. — DZ« Ga«Z&o»w»issio» sind zu be-
sprechen nach ihrer Tätigkeit und ihren Rechten. Selbstver-
ständlich auf grund ausgeführter Beispiele.

Alle Beispiele geben in der Familie Früh Anlass zur P«-
spra$w«<7 und zur Stellung einer ganzen Reihe von Fra</«».
Oft nimmt Vater Früh zur genauem Erörterung auch einen
Gesetzesband zur Hand und bespricht im Schosse seiner Fa-
milie ein Gesetz. Als zwei Nachbargemeinden an den Ge-
meinderat Morgental ein Schreiben richteten wegen der Ein-
führung eines gemeinsamen gewerblichen Schiedsgerichtes,
bespricht er das betr. Gesetz mit seiner Familie. Ebenso
macht er es mit dem Steuergesetz, das ganz neu ausgearbeitet
worden ist.

Der einsichtige Familienvater schafft sich auch die jüngst
erschienene SÏ. GaPiscAe FerwaZtww^sgresete^rcAw««?, heraus-
gegeben von Staatsschreiber O. Müller, an. Das Werk um-
fasst drei Bände. Hieraus schöpft er für sich und seine An-
gehörigen zur Belehrung.

Meister Früh hält sich das Amtsblatt des Kantons
St. Gallen und das Bundesblatt. Sie kosten zusammen jähr-
lieh allerdings 9 Fr. Er sagt jedoch: „Diese Lektüre passt
mir besser als Romane und weil alle gesetzlichen Erlasse darin
erscheinen, komme ich nach und nach ganz unvermerkt zu
einer ganzen Gesetzessammlung."

Ist Papa Früh nicht ein prächtiger Bürger? Gewiss, er
gehört in den Grossen Rat, wo man diese Gesetze macht!

8. Von den Gemeindebeamten.
Von diesen erzählte 0. Früh folgendes:
Der Gemeindeammann. Der Gemeindeammann ist im Um-

fange der politischen Gemeinde der Vollzieher der Gesetze,
der Verordnungen und Aufträge der obern Behörden. Er ist
oberster Polizeibeamter der Gemeinde und zugleich Präsident
des Gemeinderates. Er steht direkt unter der Aufsicht des

Bezirksammanns, des Regirungsstatthalters. Er ist in der Ge-
meinde der Beauftragte der höhern Polizei und daher pflichtig,
die öffentliche Sicherheit von Personen und Eigentum zu hand-
haben, Vergehen und Verbrechen möglichst zu verhindern und
über vorgefallene Gesetzesverletzungen einzuschreiten.

Durch das Mittel des Gemeindeammanns können amtliche
Anzeigen in privatrechtlichen Verhältnissen erlassen werden.

Der Ammann leitet die Gemeinderats- und Bürgerver-
Sammlungen, er bewahrt das Siegel des Gemeinderates, unter-
zeichnet Verschreibungen, Beschlüsse und Zeugnisse. Er sorgt
dafür, dass gefasste Beschlüsse auch vollzogen werden. Ge-
fährliche, ohne Schriften herumziehende Personen lässt er dem
Bezirksammann zuführen. Er beglaubigt die Echtheit der
Unterschriften (Legalisation). — Beispiele amtlicher Erlasse
und Anzeigen.

Der GememrferafescAm'Jer. Weitaus die meisten amtlichen
Bücher finden wir auf der Gemeinderatskanzlei. Sie werden
vom Gemeinderatsschreiber, der häufig einfach Sekretär ge-
nannt wird, geführt. Wo das Gemeindewesen weitläufig ist,
werden dem Sekretär Gehilfen (Substituten) beigegeben. Der
Gemeinderatsschreiber bezieht einen festen Gehalt. Zudem
müssen ihm für viele amtliche Schreibereien Gebühren, sog.
Sportein, bezahlt werden. Er fertigt die meisten Aktenstücke
aus und führt die Protokolle. Er unterzeichnet mit dem Ge-
meindeammann alle wichtigen Schriftstücke. — Wer z. B.
seine Heimatgemeinde verlassen will, braucht einen -Heimat-
seAei». Um diesen zu erhalten, wendet er sich an den Ge-
meinderatsschreiber seiner Heimatgemeinde und verlangt einen
Heimatschein. Folgt ein Beispiel eines solchen, in möglichst
getreuer Wiedergabe des amtlichen Formulars mit Wappen,
Siegel, Legalisation durch die Staatskanzlei, wenn der Träger
ausserhalb des Kantons geht. In ähnlicher Weise werden
Aufenthalts- und Niederlassungsbewilligung wiedergegeben und
besprochen. Die Gesuche geben Stoff zu wirklichen Briefen.

Der Gemeiwtfe&assier. Der Kassier ist diejenige Person,
bei welchem wir die Verwaltung des Gemeindegutes finden.
Seine Bücher sind Buchhaltungsbücher, Rechnungsbücher. Er
ist Buchhalter und Zahlmeister der Gemeinde. Er nimmt
Steuern ein, deckt daraus allerlei Ausgaben, schreibt alles auf



und legt jährlich der Gemeinde Rechnung ab. "Wenn die
Rechnungskommission zu ihm kommt, legt er ihr alles Zahlen-
material Tor. Die vorgelegten quittirten Rechnungen oder
Belege müssen mit den in den Büchern verzeichneten Aus-
gaben stimmen. Wenn die Gemeinderechnung ausgestellt
ist, so wird sie gedruckt und jedem Bürger in die Hand ge-
geben.

Nehmen wir die letzte GemeinderecAnum/ einmal zur Hand.
Ich habe mir vom Kassier 6 Exemplare geben lassen. Nun
werden die einzelnen Teile der Rechnung genauer angesehen
und erklärt!

Der FermittZer. Er vermittelt Streitigkeiten, daher sein
Name. In vielen Kantonen wird er Friedensrichter genannt.
Der Vermittler ist in der Gemeinde die einzige richterliche
Behörde. Es ist für eine Gemeinde von grosser Wichtigkeit,
wenn sie einen tüchtigen, pflichtgetreuen Vermittler hat. Ein
solcher kann viele Prozesse, die gewöhnlich sehr viel Geld
kosten und oft auf Jahre hinaus Hass stiften, vermeiden,
wenn er es versteht, den richtigen Weg zur Versöhnung zu
finden.

Wer einen Rechtsstreit anheben will, hat sich zuerst an
den zuständigen Vermittler zu wenden, ihm den Gegenstand
der Klage anzuzeigen und einen „Vorstand" zu begehren.
Der Vermittler versendet alsdann die Vorladung. — Beispiele
eines „Vergleichs", einer Überweisung an das Gericht.

Der De^raZwni/sJeamte *) hat von säumigen Schuldnern
Guthaben einzutreiben.

Das Gesetz über Schuldbetreibung und Konkurs mit Er-
läuterungen und das Obligationenrecht sind Gesetze, die u. a.
jeder Geschäftsmann oder besser jeder Bürger im Hause haben
sollte.

Im Kanton St. Gallen ist jede Gemeinde ein Betreibungs-
kreis, in der Gemeinde Morgental wurde vom Gemeinderat J.
Blank,Weibel, als Betreibungsbeamter gewählt. Zur Überwachung
der Geschäftsführung des Betreibungsamtes besteht eine obere
und eine untere Aufsichtsbehörde. Jede hat jährlich mindestens
einmal die Inspektion abzunehmen. Die obere Aufsichts-
behörde wird aus der Mitte des Kantonsgerichtes bestellt, die
untere bildet in jedem Bezirk der Gerichtspräsident.

Der GeMionscAe/ ist der Vertreter des Militärdeparte-
mentes in der politischen Gemeinde. Er verkehrt direkt mit
dem Kreiskommando, ferner mit der militärpflichtigen und er-
satzpflichtigen Mannschaft der Gemeinde, sowie mit den Sek-
tionschefs anderer Gemeinden. Gewöhnlich ist der Gemeinde-
ratsschreiber zugleich Sektionschef, weil auf der Gemeinde-
kanzlei die Bücher liegen, die er für seine Auszüge häufig
braucht. (Bürger-, Niederlassungs- und Aufenthaltsregister.)

Die Funktionen des Sektionschefs sind zur Hauptsache
folgende: 1. Erstellung der Rekrutenlisten. Erlass des Auf-
gebotes zur Teilnahme an der Rekrutenprüfung. 2. Kontrolle
über sämtliche Militärpflichtige und Ersatzpflichtige (Stamm-
kontrölle und Ersatzkontrolle). 3. Bei ihm muss die An- und
Abmeldung der Dienstpflichtigen gemacht werden, die ins
Dienstbüchlein eingetragen wird. 4. Er ist Einzüger der
Militärsteuer und notirt deren Bezahlung ins Dienstbüchlein
(Berechnung der Militärsteuer, Zuschrift an das Kreiskommando
wegen verspäteter Anmeldung usw.)

Jede Altersklasse bezahlt nach acht zurückgelegten Dienst-
jähren nur noch die Hälfte.

Einsprachen gegen die Taxation sind spätestens innert
10 Tagen nach Erhalt des Taxationsscheines an das zustän-
dige Kreiskommando einzureichen.

* *
-X-

Di« Deispiei, wie der SeMionscAe/ mit dem ITreis&ommando
»erAeArZ:

Morgental, den 1. H. 1...
Tit. Kreiskommando Nr. VT. in

Ebnat.
Am 26. Juni 1... wurde von mir wegen verspäteter An-

meidung gebüsst:

*) Genaueres über den Betreibungsbeamten siehe bei C. Huber:
„Populäre Darstellung von Schuldbetreibung und Konkurs". St. Gallen,
Selbstverlag, Sonnenstr, 3. 3 Fr.

Nr. 127, Tobler Johannes, Knecht, 1865er, von Wildhaus.
Am 8. September 1... hat sich derselbe abgemeldet, nun

kommt derselbe wieder hieher, ohne eine Abmeldung aufweisen
zu können.

Letztes Jahr hat Tobler nicht geschossen und keine In-
spektion passirt. Auch sein Dienstbuch befindet sieh in einem
traurigen Zustand.

Ich überlasse es Ihnen, Tobler näheres mitzutheilen.
Hofe, Sektionschef.

Der Zirifeta«ds6eamte. Zivil heisst bürgerlich, Zivilstand
also Bürgerstand, Zivilstandsbeamter demnach Bürgerstands-
beamter. Dieser führt 1. Geburtsregister, 2. Totenregister,
3. Eheregister. Diese Bücher werden alle doppelt geführt,
nämlich für Bürger, die in der Gemeinde und für solche, die
ausser der Gemeinde wohnen. (Register A und B.) In diese
Bücher werden alle Geburten, Todesfälle und Trauungen ein-
getragen.

Wenn in einer Familie ein Todesfall eintritt, so ist der-
selbe durch ein erwachsenes Familienglied beim Zivilstands-
beamten anzuzeigen, welcher dann den Fall in das Toten-
register einträgt. (Beispiel.)

Wenn eine verstorbene Person Mitglied eines Sterbe-
Vereines war oder sich bei einer Lebensversicherungsgesell-
schaft versichert hatte, so muss vor Auszahlung des betr.
Betrages ein Totenschein vorgewiesen werden. Diesen stellt
der Zivilstandsbeamte aus.

9. Wer beaufsichtigt die Behörden und Beamten
in der Gemeinde?

Die verschiedenen Kommissionen des Gemeinderates, der
Gemeinderat selbst und die einzelnen Beamten können nicht
schalten und walten, wie sie wollen, sie sind an die bestehen-
den Gesetze gebunden und müssen nach diesen handeln. Es
ist daher für eine doppeife -4u/sicA< gesorgt. Diese wird aus-
geübt: 1. von der Rechnungskommission der Gemeinde, 2. vom
Bezirksammann. Der Gemeinderat ist zunächst der Rechnungs-
kommission der politischen Gemeinde für seine ganze Ver-
waltung Rechenschaft schuldig. Sie hat die Pflicht, alles zu
untersuchen und den Bürgern darüber Bericht zu erstatten
Es wird daher gut sein, wenn wir die Obliegenheit der
ÄecÄWMM^sAommissio» uns noch ein wenig genauer ansehen,
ist doch jeder Bürger, wenn eine Wahl auf ihn fallt, verpflichtet,
dieselbe für eine Amtsdauer anzunehmen.

In erster Linie hat die Kommission die Rechnungen des
Gemeindekassiers auf ihre Richtigkeit zu prüfen. Die Rech-
nung muss mit den vorgelegten Belegen (quittirten Rechnungen)
stimmen. Ferner ist die Richtigkeit des Yermögensausweises
und das Vorhandensein der Wertschriften im Archiv zu prüfen.
Allein nicht bloss dies ist Aufgabe der Rechnungskommission.
Sie soll ferner Einblick nehmen in die Bücher des Gemeinde-
ammanns, der Gemeinderatskanzlei, des Vermittlers, des Be-
treibungsbeamten, Zivilstandsbeamten, Sektionschefs, der obli-
gatorischen Krankenkasse, der Gesundheitskommission, des
Waisenamtes und der Feuerkommission. Sie hat auch die
Führung des Waisen- und Armenhauses zu prüfen, den Zu-
stand der Strassen, sowie denjenigen des Löschmaterials zu
untersuchen etc. Schliesslich hat sie das Recht, der Bürger-
Versammlung Anträge zu stellen.

OJmiM/sicAt des Dezirfeamwa»««, der als Statthalter des
Regirungsrätes zu betrachten ist. Er ist verpflichtet, periodisch
die Amtsführung der Gemeindeverwaltungen (auch diejenige
der Orts- und Schulgemeinden) seines Bezirkes einer Prüfung
zu unterwerfen und hierüber dem Regirungsrat Bericht zu
erstatten. Gemeinden, welche sich als unfähig erweisen, sich
selbst ordentlich zu verwalten, werden unter Bevogtigung
gestellt.

Wenn neue Mitglieder in die Behörden gewählt werden,
so hat der Bezirksammann ihnen den Eid abzunehmen.

Damit haben wir das wichtigste aus dem Gemeindehaus-
halt kennen gelernt und kommen zum FerAande der Gemeinde»
nach Bezirken.

JFer wèer de« FerZro# des S. D. F. AeZre^fend AAscAZuss
einer DeAenspersicAerunjr nieAZ im Maren ist, wende sieA an
unser» ÇudsZor, Herr» 5. Hess, .SepiAacAsZrasse 42, ZüricA F



f Albrecht Emch.

Im stillen, waldum-
säumten Dörfchen Gossliwil
zu oberst im Bucheggberg
erblickte Albrecht Emch als
das zweitjüngste von neun
Kindern des wohlhabenden
Bauers und Ammanns, das
Licht der "Welt am 12. Mai
1836. Durch Bürgschaften
des Vaters und den Tod der
Mutter wurde die Familie
ruinirt und aufgelöst, und
A. E. musste mit zwölf
Jahren als „Ackerbube" bei
fremden Leuten sein Brot
verdienen. Von 1852—54
besuchte er das Lehrer-
seminar zu Oberdorf, das
damals unter Leitung des
trefflichen Schulmannes
Oberlehrer Both stand. In
Schnottwil und Lüterswil
wirkte Emch als Primär-
lehrer; dazu arbeitete er
rastlos an seiner Weiter-
bildung, besonders in deut-
scher Sprache, Literatur

îmd Poesie. 1857 liess er ein Bändchen Gedichte im Drucke
erscheinen : „Rosen und Dornen aus Natur und Leben." 1862
wurde er Lehrer an'der Bezirksschule in Hessigkofen. Da fand
er ein herrliches Wirkungsfeld. In der Bezirksschule Hessig-
kofen, der einzigen des Bucheggberges bis 1877, hatte er die
hellsten, aufgewecktesten Köpfe des Bezirkes vor sich, die
meisten davon erfüllt von einem vorzüglichen Streben nach
Bildung. Das Saatkorn, welches E. in seinen Deutsch- und
Geschichtsstunden mit Liebe und Begeisterung in die Herzen
der jungen Bucheggberger streute, hat in der Folge schöne
Früchte getragen. Manch tüchtiger Mann aus allen Dörfern
des Bezirks sagt es mit Freude, einst E's Schüler gewesen zu
sein und mancher war deshalb hergekommen, um dem ge-
liebten Lehrer den letzten innigen Dank zu spenden. Durch
wiederholte Studien in der französischen Schweiz und an der
Kantonsschule in Solothurn bildete sich Alh. Emch besonders
in humanistischer Richtung weiter aus. Zu seinem sichern
Wissen gesellte sich Liebe und Freude zum Berufe und ein
natürliches Lehrtalent. Ein wahrer Pestalozzi war er beim
Unterricht; auch durch Allotria unfleissiger Schüler liess er
sich nicht aus dem Geleise bringen, sondern unterrichtete in
ruhigem, oft von echtem Humor gewürzten Tone. 1874 ver-
legte er seinen Wohnsitz nach seiner Heimatgemeinde Gossli-
wil, wo er sich ein kleines Heim kaufte. Dreissig Jahre lang
machte er dann täglich einen Weg von mehr als 1/2 Stunde
zur Schule. Sein ganzes Herz galt der Erziehung und Bildung
der Jugend, darum war sein Wirken auch gesegnet. — Mit körper-
licher Rüstigkeit und Gesundheit ausgestattet, konnte E. seinen Be-
ruf ungestört 49^/2 Jahre lang ausüben, bis er letztes Frühjahr aufs
Krankenlager geworfen wurde. Das Schiksal hat es nicht gewollt,
dass er sein 50. Diensfjahr vollenden sollte. Aber umsomehr wird
es ihn gefreut haben, dass ihm am 2. Oktober abhin eine bescheidene
Jubiläumsfeier veranstaltet wurde, und wie müssen ihn die
Anerkennungen, Glückwünsche und Dankesbezeugungen auf-
gerichtet haben. E. stand auch im Dienste der Öffentlichkeit.
Als feuriger Demokrat machte er schon 1856 hei der poli-
tischen Neugestaltung des Kantons eifrig mit und stand seither
immer in den vordersten Reihen der Freisinnigen des Kantons.
So liebevoll der Lehrer Alb. Emch war, so hitzig und leiden-
schaftlich war der Politiker „Feuerstein", doch nach dem

Kampfe wieder versöhnlich und friedliebend. Der Bucheggberg
sandte ihn volle 30 Jahre als Abgeordneter in den Kantons-
rat, in dem er stets die Prinzipien des Fortschritts verteidigte.
Letztes Frühjahr hat er dann aus Gesundheitsrücksichten eine
Wiederwahl abgelehnt; hoffnungsvoll, im Vertrauen auf die

Jungmannschaft, die das Ihrige beitragen werde, damit der

Kanton Solothurn auf der glücklichen Bahn des Fortschritts
der freisinnigen Eidgenossenschaft erhalten bleibe.

In seinen Mussestunden war der Verstorbene auch lite-
rarisch und journalistisch tätig. Mit 20 Jahren gab er seine
Gedichte heraus. Nachher hat er noch viele kleinere und
grössere Erzählungen und Gedichte verfasst, die in Zeitschriften
oder Zeitungen erschienen, teils auch ungedruckt sind. Eine
Zusammenstellung seiner Gedichte zum Drucke derselben hat
er in den letzten Monaten seines Lebens ausgearbeitet. Emch
versuchte sich auch im Drama. Schon in jungen Jahren schrieb
er das Schauspiel: „Ital Reding, der Eisenkopf von Greifen-
see," das vor einigen Jahren in neuer Bearbeitung in die Bib-
liothek vaterländischer Schauspiele von Sauerländer in Aarau
aufgenommen worden ist. Vor acht Jahren erschien bei Petri
in Solothurn sein zweites Schauspiel „Die Patrioten". Einer
der schönsten Tage seines Lebens war unzweifelhaft die Auf-
führung seines „Ital Reding" in Nänikon selbst, bei der er
anwesend war, gerufen, mit Begeisterung gefeiert und hernach
mit einem schönen Andenken beehrt. Fortwährend hat E. für
verschiedene Zeitungen Abhandlungen verfasst und politische
oder volkswirtschaftliche Tagesfragen besprochen, dabei eine
spitze Feder geführt und manchen Krebser heimgeschickt und
lahmgelegt. — Als Volksmann hat er seit vielen Jahren bei
jedem fortschrittlichen Werk des Bezirks mit Wort und Tat
mitgewirkt. Ein jovialer Gesellschafter, war er an Gesang-
und Schützenfesten ein gerne gesehener Gast und unter seinem
Bucheggbergervolk ein meist recht humorvoller Redner. Nach
langem Krankenlager entschlummerte er am 31. Oktober abhin
68^/2 Jahre alt. „Feuerstein" ruhe sanft! Du hast dein Pfund
wohl verwaltet Jlft.

Schillers Wilhelm Teil als Jubiläumsgabe an die
bchweizer Schuljugend. Seit diese Angelegenheit in das Stadium
der Beratung getreten ist, erheben sich Stimmen, welche auf
die Schwierigkeiten hinweisen, die der Durchführung des vom
Schweizerischen Lehrertage in Zürich gemachten Vorschlages
entgegenstehen. Auch lassen sich Gegenvorschläge vernehmen.
Es ist am Platze, dass die, welche dem Zürcher Beschlüsse
zugestimmt haben, zu der gegenwärtigen Sachlage wieder
Stellung nehmen.

Als Unbilligkeit ist bezeichnet worden, dass die Jugend,
welche jetzt die Schulen besucht, die Gabe empfangen soll,
während spätere Generationen leer ausgehen. Das kann doch

gar nicht in Betracht fallen. Vor einiger Zeit hat die Eid-
genossenschaft und vor kurzem haben mehrere Kantone ihre
Zentenarfeier begangen. Wer da lebt, hält mit, und dass die
spätem leer ausgehen, liegt in der Natur der Sache. Wir
sind aber auch überzeugt, dass Schillers Teil, der gegenwärtigen
Jugend zum Geschenk gemacht, in sehr vielen Fällen sorg-
faltig aufbewahrt und den Nachkommen erhalten wird. Wenn
einmal eine Generation das Werk sich zu eigen gemacht hat,
wird von ihr auch die Anregung auf Sohn und Enkel über-
gehen, die schöne Dichtung ebenfalls kennen zu lernen.

Dass, wo drei und mehr Kinder sind, das Büchlein in
ebensovielen Exemplaren in ein und dieselbe Familie käme,
kann nach dem Gesagten nur erfreulich sein. Mögen auch
tausende von Exemplaren verloren gehen, so behält doch
manches Kind das Buch fürs Leben und gibt es zuletzt weiter.
Man muss daran denken, wie auf dem Lande gar oft ein
gutes Buch wie ein Schatz sorgfältig behütet und aufbewahrt
wird.

Teil ist, so hat man ferner eingewendet, in so vielen und
billigen Ausgaben bereits vorhanden, dass es keinen Sinn hat,
eine neue hinzuzufügen. Wer das Drama sich verschaffen
will, kann das überall mit der geringsten Mühe und der aller-
kleinsten Ausgabe tun. Und trotzdem gibt es tausende von
Schülern, die das Werk nicht kennen, und manche Gemeinden,
wo nur sehr wenige Personen damit vertraut sind. Es würde,
wenn wir den Zürcher Vorschlag ausführen, das vaterländische
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Drama gerade da verbreitet, -wohin es sonst nicht gelangt.
Und wenn einzig dieses erreicht würde, wäre es der Mühe
und Ausgaben wert.

In der französischen Schweiz, wird gesagt, wolle man für
die Schüler keine Übersetzung von Schillers Teil. Aber wer
ist kompetent, im Namen der Kinder welscher Zunge das
Geschenk abzulehnen?

Statt dass man das Drama im Druck den Kindern gebe,
wird von anderer Seite gefordert, alle Schulen der Schweiz
sollen zu den Teilaufführungen in Altorf gebracht werden,
denn diese würden einen mächtigern Eindruck hinterlassen.
Wir möchten nicht bitter werden und verzichten deshalb darauf,
auf diese Utopie einzugehen.

Weil das in deutscher Sprache abgefasste Drama den
französisch, italienisch und romanisch sprechenden Schülern
nicht zum Geschenk gemacht werden kann, will man statt der
Dichtung Schillers Bildnis allen Schulen des Schweizerlandes
zukommen lassen. Aber das Bildnis eines Dichters ist völlig
wertlos für die, die dessen Werk nicht kennen. Wie oft ver-
wechseln doch Erwachsene ihren Gesichtskreis mit demjenigen
der Kinder!

Wir halten dafür: der vom Zürcher Lehrertag gemachte
Yorschlag ist von allen der beste. Die andern wollen neben-
sächliche Rücksichten zu einer Hauptsache machen. Die ein-
zige Hauptsache ist, dass wenigstens die gesamte jetzt lebende
Schuljugend unser schönstes Drama in die Hand bekomme
und in ihr Herz aufnehme. Möge es geschehen! A2<j.

Aargau. Montag, den 21. Nov., versammelten sich
die Bezirkskonferenzen von EAeiw/e/de« und zu
gemeinsamer Tagung im „Löwen" zu Stein. Seit vier Jahren
hatte keine solche Konferenz mehr stattgefunden. Die statt-
liehe Teilnehmerzahl (über 80) berechtigt jedoch zu der Hoff-
nung, dass die nächste Pause bedeutend kürzer sein wird.
Der Referent des Tages, Hr. Dr. UrierZi aus Zürich, sprach
über das römische Grenzwehrsystem. In freier, fliessender
Rede entrollte der Vortragende vor der Yersammlung das
Bild der röm. Festungskette, welche das Weltreich vor dem
Ansturm der germanischen Stämme schützen sollte. Die
Forschungen und Grabungen haben manches zu Tage gefördert,
aber es sind auch noch einige Lücken auszufüllen. Hr. Prof.
Heierli sprach den Wunsch aus, es möchte die Lehrerschaft
die Forschungen unterstützen und erleichtern durch Angabe
von Fundorten röm. Überreste. Der Vortrag wurde mit grossem
Interesse angehört und rief eine lebhafte Diskussion ins Leben.
Am Nachmittag kam anch der zweite Teil zu seinem Rechte.
Trotz der sparsamen Heizung herrschte bald eine gemütliche
Stimmung, die durch zahlreiche Produktionen musikal. und
anderer Art belebt wurde. Allgemein freute man sich über
das gute Einvernehmen der beiden Konferenzen, und es wurde
der Wunsch laut, es möchte recht bald wieder eine gemein-
same Tagung abgehalten werden.

— Am 22. Nov. hat der Grosse Rat die Verwendung der
Schulsubvention für 1904, die Verordnung betr. ArÄoAt/«*/ der
PficÄtfrZttsjreAaZZe der Lehrer und die Zuteilung des Kloster-
pensionsfonds an die Schul- und Armengüter der katholischen
Gemeinden ohne wesentliche Änderung nach den s. Z. ge-
meldeten Vorschlägen der Regirung angenommen. Bei der
ersten Vorlage erhob sich nur der Wunsch, dass auch die
Taubstummenanstalten bedacht werden, bei der zweiten Vor-
läge wollte Hr. Honegger nicht bloss die „seit 17. Jan. 1903"
zurückgetretenen Lehrer, sondern auch die früher pensionirten
der Erhöhung teilhaftig werden lassen und bei Vorlage 3
kommen auch die Gemeinden U.-Endingen, Reckingen und
Döttingen in Betracht.

Appenzell I.-Rh. Die h. Landesschulkommission beantragt
dem Grossen Rat folgende Verwendung der Bundessubvention
pro 1904: Für Aufbesserung der Lehrerbesoldungen 5100 Fr.,
an die Alters-, Witwen- und Waisenkasse 500 Fr., für Abgabe
von Lehrmitteln zu ermässigten Preisen 2000 Fr., für Erziehung
Schwachsinniger (Nachhilfestunden) 2000 Fr., für Um- und
Ausbau des Schulhauses Appenzell 1000. Fr., für Bemalung
im Schulhaus Oberegg 150 Fr., für Yeranschaulichungsmittel
Fr. 49.20. — Ohne Zweifel werden die Anträge der Kom-
mission bei der Oberbehörde Gnade finden. Der Betrag'für
Veranschaulichungsmittel mag klein erscheinen. Es muss jedoch

bemerkt werden, dass letztes Jahr aus der Subvention za.
2000 Fr. für diesen Zweck verwendet worden sind. Unsere
Land- u. Dorfschulen dürfen sich nun bezüglich Ausrüstung
mit Veranschaulichungsmitteln neben denjenigen anderer Kan-
tone sehen lassen. — Als Lehrer nach Enggehütten kommt
Hr. J. B. Holderegger, z. Z. in Eggerstauden. -A-

Basel. Zu dem Synodalthema über Schüler-Arbeit stellt
Hr. Prof. Jaquet folgende Leitsätze auf : 1. Bei der Bemessung
des für die verschiedenen Altersstufen zulässigen Arbeitsmasses
ist es notwendig, die Arbeit zu berücksichtigen, welche das

Kind neben seiner eigentlichen Schularbeit — Schulzeit und
Schulaufgaben — noch zu Hause verrichten muss. 2. Diese
von den Eltern aufgezwungene Arbeit stellt in vielen Fällen
die eigentliche Ursache der Überbürdung der Kinder dar.
3. Die Überbürdung ist eine individuelle Erscheinung, die nur
bis zu einem gewissen Grade mit der Schularbeit zusammen-
hängt. Zu ihrem Zustandekommen tragen ausserdem noch
Konstitution und Charaktereigenschaften des Kindes, sowie die
Erziehung im elterlichen Hause wesentlich bei. 4. Zur Ver-
meidung der Überlastung gewisser Schüler durch Hausauf-
gaben müssen dieselben nicht mehr nach dem Pensum, son-
dem nach der Zeit bemessen werden. — Dieses Postulat lässt
sich allerdings nur erfüllen, wenn die Aufgaben in der Schule
und unter Aufsicht gemacht werden. 5. Die Schule hat die
Pflicht, für die hörperliche Erziehung der Schüler zu sorgen.
Die Kräftigung des Körpers ist das beste Mittel zur Verhütung,
der Überbürdung. Der Turnunterricht, kombinirt mit tag-
liehen Spielstunden, sollte daher für alle Schulstufen obliga-
torisch erklärt werden. 6. Die Bekämpfung der Überbürdung
darf nicht ausschliesslich der Privatinitiative überlassen werden.
Die Schule ist die einzige Instanz, welche dank ihrer Organi-
sation imstande ist, zur Besserung der gegenwärtigen Zustände
durchgreifende Massnahmen zu treffen. 7. Eine wirksame. Be-
kämpfung der Überbürdung ist jedoch ohne Mithilfe der Eltern
nicht denkbar. Zu diesem Zwecke erscheint eine systematische
Aufklärung der Bevölkerung erforderlich. Als Mittel zur Er-
reichung dieses Zieles empfiehlt sich die Organisation regel-
mässiger Elternkonferenzen durch die Schule.

Mit andern Anträgen hat die Synode am 23. Nov. diese
Thesen den Behörden überwiesen. (Bericht in nächster Nr.)

Basel. (§) In Ausführung eines Grossratsbeschlusses
wurden auch für das laufende Wintersemester, d. h. für die
Dauer von etwa 4 Monaten, wieder in den verschiedenen
Primarschulhäusern unserer Stadt KïwderAorfe /fir Pràwar-
scMZer eingerichtet, für die über 1200 Kinder angemeldet
wurden. In 36 Abteilungen werden sie von za. 70 Lehrern
und Lehrerinnen (vom Staate angemessen bezahlt) jeden Abend
von 4—6 Uhr zu nützlichen und unterhaltenden Beschäfti-

gungen angeleitet und so dem Gassenleben entzogen. Die
Eltern haben für keinerlei Entschädigung aufzukommen, son-
dern sich nur zu verpflichten, ihre Kinder regelmässig
in die Horte zu schicken. Für ältere Schüler und Schüle-
rinnen dienen dem gleichen Zwecke die sog. Lw&asscAwZe«

(von der „Gemeinnützigen Gesellschaft" ins Leben gerufen),
die VäA- «wcZ FYir&scAwfe» /fir IHädcAe«, die von za. 500
Schülerinnen besucht werden, und die SVAnrider/cnrse, in denen
die Knaben neben Flickarbeiten auch die Anfertigung von
„Schülertuchkleidern" erlernen können. — Aus der LmAos-

sri/ifw»<7 wurden im verflossenen Berichtsjahr an arme Schüler
und Schülerinnen 940 Paar Schuhe verteilt, 148 Paare vom
Erziohungsdepartement aus der Schulsubvention und nur für
Kinder von Schweizern, während dagegen der Zweck der
Lukasstiftung auf alle Schüler geht, die sich der Spende würdig
zeigen und unter denen die Kinder von Ausländern fast die
Hälfte ausmachen.

Baaelland. Ein wenig erbauliches Schauspiel haben am
21. Nov. die Schul- und Lehrergegner im LawdraZe aufgeführt.
Wohl haben die ärgsten unter ihnen beständig versichert, wie
lieb ihnen die Lehrer seien und wie gut sie es mit ihnen
meinen. „Guete Bricht, aber kei Side", pflegen unsere Posa-
menter zu sagen. Mich drängts bis in die Eingerspitzen,
dieses Phrasenheldentum, das immer nur Steine statt Brot,
Worte statt Taten bietet, einmal mit dem richtigen Namen
zu zeichnen. Wie hat man s. Z. die Lehrer mit schönen
Fähnchen geködert, bis die neue Verfassung unter Dach war,
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um den „Helfern in der Kot" dann die bekannte Mohrenrolle
zuzuweisen. Und jetzt, da es gilt, die eidg. Schulsubvention,
um die diese Herren keinen Finger rührten, als die Kastanien
noch im Feuer lagen, zu verteilen, jetzt wollen sie auf einmal
„mit anderer Leute Geld" die wohltätigen Männer spielen und
sich der „armen Kindlein" erbarmen, die Kolle des bekannten
Heiligen übernehmend, der aus geraubtem Leder armen Leuten
Schuhe gemacht haben soll. „Was nützen uns gute Lehrer,
wenn wir kranke Kinder haben!" hat einer dieser Weisesten
ausgerufen. Mit U/2 Paar Schuhen per Schule von 60 bis
70 Kindern will unsere Erziehungsdirektion solchen „berech-
tigten Volksmeinungen" entgegenkommen und die „Kranken"
kuriren. Wir Lehrer wollten noch etwas weiter gehen und
ausser za. 3000 Fr. aus der Bundessubvention noch einen
namhaften Betrag aus dem Alkoholzehntel erhältlich machen.
Doch, das sind „unpraktische Ideen". Wenigstens passen sie
nicht ins System. Die Lehrerschaft wünschte die Verwendung
von 80 zu Alterszulagen, 10 "/o zur Unterstützung von Ge-
meinden mit grossen Schullasten und den Best als Beitrag zur
Ernährung und Kleidung armer Kinder. Die Budget- und die
Schulgesetzes-Kommission erklärten sich mit diesem Vorschlag
einverstanden, schützten eine gleichmässigere Verteilung des
Bestes an die Gemeinden vor und wollten jene 80 <tyo auf 70 o

reduziren, was genau dem § 24 des regirungsrätlichen Schul-
gesetzesvorschlag entsprochen hätte und womit die Lehrer-
schaft zufrieden gewesen wäre. Der Begirungsrat aber hatte
schon vorher ein Verzeichnis von 26 Gemeinden pro 1904 und
von 27 Gemeinden pro 1905 publizirt und jeder freundlich
gesagt und versprochen, wieviel sie bekommen solle. Die
Erziehungsdirektion war noch weiter gegangen. In einem
Zirkular wurde den Schulpflegen gemeldet, dass die Begirung
einen Massenankauf von Schuhen beabsichtige, man solle die
Zahl der Bedürftigen und die Nummern der benötigten Schuhe
angeben. 2000 Fr. auf 200 Schulen verteilt, macht per Schule
10 Fr., also U/4 bis U/2 Paar Kinderschuhe für jede Schule.
Der Lehrerschaft sollten nicht ganz 48 ®/o in Form einer Zu-
läge von 100 Fr. ohne Bücksicht aufs Dienstalter zukommen.

Eine vierstündige Bedeschlacht im Landrat hat die Sache
noch nicht zum Abschluss gebracht. Interessant war beson-
ders die sorgfältig einstudirte Bede eines Tierarztes, der sich
als grosses mathematisches Genie entpuppte und behauptete,
ob 70 0/o Alterszulagen oder 48 "/o in Form einer allgemeinen
Zulage den Lehrern zukomme, das mache nur einen Unter-
schied von Fr. 25.80, und ferner ausführte, der Anteil der
Lehrer solle zwischen 50*tyo und 100 o/o liegen, deshalb spreche
er für die 48o/o des Begirungsvorschlages. „Den Mann hat's!"
würde Scheffel dazu sagen. Dass unsere jungen Lehrer, die
in so entschiedener und flotterWeise sich für das Prinzip der
Alterszulagen bekannt haben und diesem zulieb auf einen
momentanen Vorteil verzichteten, in unserm Finanzdirektor
einen väterlichen Vormund erhalten würden, der anderer An-
sieht ist, als die unter seinen Schutz genommenen jungen
Männer, hätten sie sich wohl nicht träumen lassen. Wenn
sich jetzt noch jemand in der Begirung auch der im Schul-
dienst weissgewordenen Kollegen erbarmt, die einst auch jung
waren und in kleinen Gemeinden wirkten, viele sogar jähr-
zehntelang mit Besoldungen von 700 Fr. und wenig darüber,
dann kann unser Kantonalvorstand das weitere Schicksal ge-
trost den Herren des Begimentes anvertrauen und sollten diese
selbst noch Unglaublicheres behaupten, als Erziehungsdirektor
Bay es getan hat, z. B. mit dem Schreckmännchen, in wenig
Jahren würden die Alterszulagen weit mehr verschlingen als
die ganze Subvention, denn es kämen jedes Jahr neue Lehrer
dazu. Ja, wann werden von „Begirungs und Staats wegen"
die alten „unsterblich" erklärt?

Die Diskussion führte zum Ergebnis, dass die Angelegen-
heit nochmals an eine 11er Kommission gewiesen wurde.
Donnerstag, den 1. Dez., werden die Würfel fallen. Da wird
es sich zeigen, ob im Baselbiet die Kirchtürme in den Himmel
wachsen werden oder aber der Blick unserer Landesväter
über den nächsten Gartenzaun hinausreicht. Die Entscheidung
ist folgenschwer, hat doch ein der Begirung liirter Fach-

mann mit rührender Offenheit bei verschiedener Gelegenheit
wiederholt den Ausspruch getan : „Siegt der Begirungsrat mit
seinem Verteilungsvorschlag, so erleben wir ein neues Schul-

gesetz nicht mehr !" Hoffentlich wird bei der Begirung der
Wunsch nicht der Vater dieses Gedankens sein! FeWfas.

Bern. Das Budget für 1905 sieht für das Schulwesen
der Stadt Bern folgende Ausgaben vor: 1. PrànanscÀwfe«
Lehrerbesoldungen 435,360 Fr., Arbeitslehrcrinnen 31,900 Fr.,
Fortbildungsschulen 9410, Buhegehalte 9200, Stellvertretungs-
kosten 4000, Lehrmittel, Schulbibliotheken 36,180 Fr. Gesamt-
ausgaben: 576,675 Fr. gegenüber 556,800 Fr. des laufenden
Jahres. 2. J/iUc/sr/iijfe«.' Lehrerbesoldungen der Knabeusekundar-
schule 118,720 Fr., woran der Staat die Hälfte trägt; Mädchen-
Sekundärschule 152,330 Fr., wovon 71,645 Fr. Beitrag des
Staates; Gymnasium 193,380 Fr. (91,740 Fr. Staatsbeitrag).
Gesamtauslagen nach Abzug der Staats- und Bundesbeiträge
(Handelsschulen) 259,085 Fr. gegenüber 253,295 Fr. für das
laufende Jahr. — Für das gesamte Schulwesen der Stadt Bern
ist eine Summe von 842,760 Fr. vorgesehen.

Bern. Biel. Beim Beginn der musikalischen Wintersaison
möchten wir alle Kollegen, namentlich solche, die gemischten
Chören angehören oder die solche leiten, auf ein Singspiel auf-
merksam machen, dessen Text Progymnasiallehrer Heimann
in Biel, dem schon so manches Volksstück vortrefflich gelungen
ist, gedichtet, und dessen musikalische Bearbeitung Sekundär-
lehrer Krenger in Interlaken, der bekannte Komponist des

populär gewordenen Urindelwalder-Liedes durchgeführt hat.

„ A'w Bärgcfor/ w/' J/àT/fsaZp" (Älplerfest auf dem Hasliberg
bei Meiringen) nennt sich das aus zwei Aufzügen bestehende
und für gemischten Chor, Soli und Pianoforte komponirte Opus,
das uns mitten ins Volksleben unserer herrlichen Oberländer-
berge mit den grünen Alpen, dem heimeligen Herdenglocken-
getön, den fröhlichen Jodeln und Jauchzern des frohen Berg-
volkes der Oberhasler und Unterwaldner hineinversetzt. Län-
gere Ferienaufenthalte auf dem Hasliberg und dessen prächtigen
Alpen haben dem Dichter Gelegenheit geboten, das Leben und
Treiben des Hirtenvolkes, wie es namentlich an den von den
Oberhasli- und Unterwaldnersennen abwechslungsweise veran-
stalteten „Bergdorfen" bei Wein, Gesang, Tanzen und Schwin-
gen so unverfälscht zum Ausdruck kommt, kennen und liebeu
zu lernen. Den ganz eigentümlichen Dialekt der Hasler kennt
Heimann vortrefflich, und in urehiger Sprache treten die Ge-
stalten auf die Szene. Dazu hat Krenger eine Musik ge-
schrieben, einfach und schlicht, aber melodiös und volkstüm-
lieh, die in einzelnen Teilen nicht verfehlen wird, Gemeingut
des Volkes, Volksmusik im besten Sinne des Wortes zu wer-
den. Das herzige Singspiel atmet würzige Höhenluft, und
wenn ein Verein über einige gute Stimmen und ungenirte
Akteurs verfügt so wird er mit dessen Aufführung seinen Mit-
gliedern und der Zuhörschaft unbedingt eine grosse Freude
bereiten. Vornehmlich dürfte das Opus dem jungen Volk
passen ; aber auch manchem Sänger der ältern Garde dürfte
es warm werden unter dem Brustflecke, wenn er all die schönen
Melodeien und die fröhlichen Jodler hört, und er würde mit
dem polternden, aber herzensguten alten Zerald (eine der Haupt-
figuren des Stückes), der seine Tochter „Ännelli" und ihren
Liebhaber „Hans" in der Ferne singen hört, wehmütig sagen :

„Affäng, scheen wär's halt doch, wenna umhi eis derfti singen
wie alben" :

Die bravsten Bueben wit und breit
Im Hasli Bi sin z'hüs, _
Und wenn es güt, in Arnst und Preid,
Da si sin obenüs.

Das Stück, dem auch die komische Figur in der Gestalt
eines Berlinerhofphotographen nicht mangelt, sei allen Freunden
echter Volksdichtung und echten Volksgesanges wärmstens
empfohlen. Es ist im Selbstverlag der beiden Verfasser zu
haben. ^4.

Neuchâtel. 5 nov. Notre Grand conseil avait chargé une
commission spéciale de lui présenter des propositions sur
l'emploi de la subvention fédérale pour l'enseignement primaire.
Dans la discussion préliminaire, les orateurs des divers groupes
s'étaient d'ailleurs tous montrés favorables à ce que le corps
enseignant reçoive sous une forme quelconque une partie de
la somme disponible.

La commission s'est réunie mercredi 2 novembre. Elle a
entendu une délégation de la Société pédagogique neuchâteloise
et du Comité du fonds scolaire de prévoyance, puis, faisant
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droit aux vœux de cette dernière, elle a décidé de proposer
au Grand conseil d'accorder sur la subventiou qui, au total,
ascende à fr. 75,000, une somme de fr. 35,000 au Fonds sco-
laire de Prévoyance du Corps enseignant primaire. Cette
somme ne serait pas capitalisée, mais répartie par le Conseil
d'Etat entre les avant-droits à la pension de retraite de façon
à élever sensiblement le chiffre de cette pension qui est actuel-
lenient de fr. 800 par an pour les instituteurs et les in-
stitutrices. On parle de fr. 1000 pour les institutrices et fr. 1200
pour les instituteurs.

Le reste de la subvention se répartirait comme suit:
fr. 6000 en allocations aux communes, à valoir sur leurs dé-

penses pour secourB en aliments et vêtements aux enfants
nécessiteux. Fr. 2000 en subventions aux instituteurs et
institutrices pour cours de perfectionnement. Le solde, soit
fr. 32,000 en allocations pour constructions et réparations
majeures de maisons d'école en 1904, en déduction des quotes-
parts de l'Etat pour ces constructions et réparations.

Le Variowal suisse fait observer avec raison, nous semble-
t-il, que l'emploi de ce solde est contraire à l'esprit et à la
lettre de la loi fédérale d'après laquelle la subvention de la
confédération ne doit pas avoir pour conséquence une dimi-
nution des dépenses faites par les cantons.

Il sera intéressant de voir si le Grand Conseil, qui va se
réunir prochainement, donnera raison au préavis de sa com-
mission. J. 6.

St. Gallen. Der Raairfo-Iirow/ermz Sarnaus hielt am 7. d.
Hr. Knup, Romanshorn, Vortrag und Probelektion mit seinem

Die Erfindung gefiel allgemein und die Lehrer-
schaft des St. Galler Oberlandes wird die Einführung des

neuen Zählrahmens den Schulpflegschaften warm empfehlen.
Durch Zirkular sind mehrere Schul rate des Kantons vom

Erziehungsrate aufgefordert worden, Massregeln zu treffen,
damit die Ferien auf das gesetzlich zulässige Mass beschränkt
werden und das Minimum der Schulzeit eingehalten werde.
Nun stellt sich heraus, dass in Schul- und Lehrerkreisen bei
Bestimmung der jährlichen Unterrichtstage ganz verschieden
verfahren wird. In einigen Kantonsteilen werden nur jene
Halbtage gezählt, in denen der die Kontrolle übende Lehrer
Unterricht erteilt, während andernorts auch die für Arbeits-
schule und Religionsunterricht verwendete Zeit mit in Betracht
gezogen wird. Daher auch der grosse Unterschied in der
Stundenzahl unserer Primarschulen. Ist es gestattet, die wöchent-
lieh zwei Halbtage in Anspruch nehmenden zwei Unterrichts-
lächer: weibl. Handarbeit und Religionsunterricht zur wirk-
liehen Schulzeit zu rechnen, erreichen mehrere Schulen, die
auf der schwarzen Tafel stehen, das verlangte Minimum und
dann ist der erteilte Tadel ungerechtfertigt. Eine aufklärende
Notiz hierüber seitens des Erziehungsebefs wäre daher am
Platz.

— In seinem Kreisschreiben vom 15. Okt. 1904 hat der Er-
ziehungsrat die Zahl der ScAwlÄaföfag'c in der Pri-
marschule folgendermassen normirt: pflichtiges Minimum der
Jahrschulen 340 Schulhalbtage, der Dreivierteljahrschulen 320,
der teilweisen Jahrsehulen: einzelne Klassen 340, andere ent-
weder 220 oder 250 Halbtage, der Halbtagjahrschuien 220,
der geteilten Jahrschulen : jede der beiden Abteilungen 220,
beide zusammen 440 Halbtage, der Halbjahrschulen 250 Schul-
halbtage. Diese Minimalansätze sind äusserst tief gehalten und
rechnen mit der Vereinigung sämtlicher ungünstigen Umstände
in einer und derselben Schule. „ Muss man sich mit dem Mi-
nimum der neun Wochenhalbtage begnügen, so sollen dafür
die Ferien gekürzt werden, und nimmt man das Maximum
der Ferien in Anspruch, so soll man auf Vermehrung der
Wochenhalbtage bedacht sein." Das Kreisschreiben macht auch
auf verschiedene Unzukömmlichkeiten in der Dauer M»d Fer-

der Werfe» aufmerksam (ungebührlich lange Herbst-
ferien, keine Weihnachtsferien etc.) und verlangt, dass die Be-
hörden der fehlbaren Schulen sich an die aufgestellten Nor-
malien halten ; andernfalls hätten sie öffentliche Warnung oder
weitere Massnahmen (Entzug des Staatsbeitrages) zu gewär-
tigen. Das Maximum der Sommerferien ist auf vier Wochen
festgesetzt worden, auf das „höchste zulässige Mass", sollen
die Kinder unterdessen der Schule nicht entfremdet werden
oder allzuviel vergessen. Dessenungeachtet aber setzte man

das Maximum der Herbstferien doch wieder auf t? Wochen
fest. Hätten da 4 Wochen nicht auch genügt? Wir waren
fast ein Jahrzehnt Lehrer in einer Schulgemeinde mit ausge-
sprochen landwirtschaftlicher Bevölkerung, und man ist da

sogar mit drei Wochen Herbstferien auch ausgekommen.
Schaffhausen. Nach den Vorlagen, die der Regirungs-

rat dem Kantonsrat im Oktober zugehen liess, erhalten die
Lehrer der Kantonsschule einen Grundgehalt von 3800 Fr.
(bisher 3400 Fr.) und nach je 5 Jahren vier Alterszulagen
von 200 Fr. bis zu 800 Fr. (bisher 400 Fr.). Für die Geist-
liehen sollen die Ansätze von 2400 Fr. (bisher) auf 2800, 3000
und 3200 Fr. gebracht werden, wozu noch vier Alterszulagen
von 100 Fr. kommen. Die beiden Vorschläge belasten den
Staat mit 9400 und 12,400 Fr., d. i. 21,800 Fr. Dem Kantons-
rat, der am 1. Dez. zusammentritt, wird die StaatsWirtschaft-
liehe Kommission eine Erhöhung der Besoldung unserer Ele-
mentarlehrer von 1400 auf 1600 Fr. und für jede andere
Stelle 100 Fr. mehr vorschlagen. Diese Mehrbelastung des
Kantons wird 15,000 Fr. betragen und der Schulsubvention
entnommen werden. Nun machen aber die Alterszulagen für
die Lehrer der Volksschule nur viermal 50 Fr. nach je fünf
definitiven Dienstjahren, d. h. 200 Fr. im ganzen aus. Wäre
es nicht ein Stück Billigkeit, wenn die Lehrer hierin den
Geistlichen oder den Lehrern der Kantonssehule gleichgestellt
würden

Solothurn. Die Reorganisation der geht ihren
Weg. In die neue Stiftung sind 290 Lehrkräfte aufgenommen
worden, 53 konnten sich nicht zum Eintritt entschliessen und
2 worden aus Gründen der Gesundheit nicht angenommen.
Die Belastung des einzelnen Mitgliedes ist ziemlich stark"
Die Jahresprämie beträgt 5 o/o der Besoldung, wobei Alters-
Zulage und Wohnungsentschädigung ebenfalls mitgerechnet
werden. Im fernem müssen die zurückgelegten Dienstjahre
eingekauft werden, allerdings geschieht dies mit Unterstützung
von Seiten des Staates und mit Reduktion der Zahl der Dienst-
jähre. An die Einkaufssumme zahlt z. B. der Staat einen
Drittel; statt 20 Dienstjahre kommen nur 10 in Rechnung usw.
Trotzdem gestaltet sich der Eintritt in die reorganisirte Rot-
Stiftung für viele zu einer drückenden Last, und es war eine
notwendige Massregel, dass die Entrichtung der Einkaufssumme
auf 5 Jahre verteilt werden kann. Anderseits ist die Pension
im Falle der Invalidität nicht unbedeutend; bei 3000 Fr. Be-
soldung und 25 Dienstjahren beträgt sie nämlich 40 ®/o

1200 Fr. ; die Witwe bekommt die Hälfte. Es ist kein Zweifel,
dass die Reorganisation der Rotstiftung ein Werk ersten Ranges
ist und der solothurnische Lehrerstand stolz auf sie sein darf.

Tessin. Am 4. Nov. d. J. hat sich die Gesellschaft der
Lehrerhilfskasse fSociefà di Jfwiuo soccorso /rai Docewti) auf-
gelöst, nachdem sie über 40 Jahre bestanden hat. Hr. Prof.
Aïssoîa, der bei der Gründung am 10. März 1861 dabei ge-
wesen und seitdem beständig als Aktaar der Gesell-
schaft der Kasse seine Dienste geleistet hat, hielt der Hilfs-
kasse die Grabrede: das Bessere ist des Guten Feind. An
Stelle der freiwilligen Hilfskasse tritt die obligatorische Alters-
kasse (Cassa di Previdenza), die alle Lehrer umfasst, reich-
lichere Mittel hat (Bundessubvention) und besser helfen kann.
Die Hilfskasse hat zur Stunde 14 Ehrenmitglieder (zahlende),
und 123 ord. Mitglieder, davon sind 74 als Lehrer tätig und
zum Eintritt in die neue Kasse verpflichtet, 23 Mitglieder, die
nie eine Unterstützung verlangten und 26, die eine Pension
geniessen. Im letzten Jahr hatte die Hilfskasse 6098 Fr.
Einnahmen (2000 vom Staat, 645 Fr. Mitgliederbeiträge); sie

gewährte an vorübergehenden Unterstützungen 230 Fr. und
an Pensionen 8810 Fr. Da die Staatsunterstützung aufhört
und neue Mitglieder nicht mehr beitreten, ja bisherige sich
zurückziehen, so ging die Gesellschaft ihrer Auflösung ent-
gegen, weshalb sie eine sofortige Liquidation beschloss: das
Vermögen von 65,895 Fr. geht an die neue Kasse über, die
soweit als möglich die Verpflichtungen del Mutuo soccorso
übernehmen wird.

Zug. -|- Fast vollzählig versammelte sich die Lehrerschaft
des Kts. Zug am 16. Nov. im Kantonsratssaale in Zug zur
Herbstkonferenz. Hr. Rektor Keiser eröffnete die Versamm-
lung mit einem Nachruf, der den f Seminar-Direktor Baum-
gartner als Lehrer und Erzieher schilderte. — In dem Referate :



Der Brief in der Primär-, Sekundär-, Fortbildungs- u. Bürger-
schule wies sich Hr. Pfarrhelfer Widmer als tüchtiger Praktiker
aus; es verdienen seine method. Winke die volle Beachtung.
Uber das Lehrmittel für Naturkunde von Nc/imetï sprach
Hr. Sek.-Lehrer Köpfli, der die Frage zu beantworten hatte:
Wäre das Lehrbuch für Naturkunde von Schmeil zur Ein-
führung an unsern Sek.-Schulen geeignet? Das Urteil seitens
des Referenten und der anwesenden Sek.-Lehrer war ein
günstiges, so dass die Einführung dieses Lehrmittels ohne
Zweifel nicht lange auf sich warten lassen wird. Mögen sich
dann auch die auf dasselbe gesetzten Hoffnungen vollständig
erfüllen.

Zürich. Im Anschluss an eine Mitteilung über den Besuch
der Fortbildungsschule Rorbas-Freienstein-Teufen, die mit 22
Schülern eröffnet worden ist, kommt ein Einsender des Ldb.
darauf zu sprechen, dass der Erziehungsrat über die Aus-
delmung der Fortbildungsschule beraten habe, um dann also
fortzufahren: „Es wurde u. a. der Vorschlag laut, man möchte
in dem der Rekrutenprüfung vorangehenden Jahre Fortbildungs-
kurse abhalten. Hoffentlich wird jedoch der Kanton Zürich
nicht so tief sinken, dass er die Fortbildungsschule zur Dressur-
anstalt stempelt, wie z. B. Luzern, Wallis und andere Kantone
es tun. Die jungen Leute eines freien Staates sollen erzogen
und unterrichtet, aber nicht gedrillt werden; zudem ist die
Fortbildungsschule fürs Leben da und nicht für die Rekruten-
prüfung. Ein sehr grosser Prozentsatz — die höhere Schulen
Besuchenden abgerechnet — tritt ins stimmfähige Alter nur
mit den allerprimitivsten Kenntnissen über Rechte und Pflichten
des Staatsbürgers. Die StaatB- und Verfassungskunde ist aber
gewiss kein Fach für 12- bis 14-jährige Knaben, sondern für
16- bis 20-jährige Jünglinge. Unser Ideal ist also nicht bloss
eine allgemeine, obligatorische Fortbildungsschule, sondern eine
solche in Verbindung mit der ZireYseAwle, die schon im weit-
blickenden Sieberschen Entwürfe zu einem Unterrichtsgesetze
figurirte." Wenn es nun gerade die Zivilschule gewesen wäre,
die dem ErziehungBrat bei „Fortbildungskursen" vorschwebte,
hätte dann der Verf. Ursache, zu fürchten, dass der Kanton
nicht so tief sinken werde Ein Kurs, nur von 20 Abenden,
noch besser wären 20 Nachmittage, vermöchte schon viel zur
bürgerlichen Aufklärung und zur Weckung des Staatsbürger-
liehen Interesses; ja es böte sich noch etwas Gelegenheit, hie
und da zu rechnen oder zu schreiben. Wäre das Dressur?
Nein, aber etwas mehr Ernst käme für den Gang zur Rekruten-
prüfung und sicher etwas mehr Ernst auch zur Erfüllung der
Rechte eines Schweizers in die angehenden Aktivbürger.
Brächte der Kanton Zürich einmal den Alkohol am Morgen
vor der Rekrutenprüfung weg, es stünde schon manches besser,
und zeigten die Schulbehörden nur Vs des Interesses derjenigen
von Obwalden an den Prüfungen, so wäre das Ergebnis noch
sicherer ; mit einer Zivilschule von nur zwanzig Besprechungen
wäre der Kanton Zürich da wo er hingehört.

— Letzten Samstag feierten Lehrer und Schulbehörden
von Zürich III den Abschied der HH. </. TrefcAZer und H. Rrw«n«r,
die mit nahezu 50 Dienstjahren von der Schule scheiden.
Seit ihrem Antritt in Aussersihl ist jenseits der Sihl die Zahl
der Lehrkräfte von 6 auf 231 gestiegen.

— Die kantonale zählte Ende .1903 im
ganzen 328 Schüler: technische Abteilung 160, Handelsschule
168. Im letzten Herbst bestanden (alle) 34 Schüler der tech-
nischen Schule die Maturität; 30 traten in die polytechnische
Schule, 1 an die Universität über, 3 in die Praxis. Die Er-
lösung aus der Raumnot lässt immer noch auf sich warten,
dagegen hat die innere Organisation eine Änderung erfahren,
indem die Industrieschule und die Handelsschule vom Früh-
jähr 1904 an als getrennte Anstalten mit eigenem Rektorat
geführt werden. Das Aantonafe Gymnasium hatte anfangs des
ablaufenden Schuljahres 426, Ende des Jahres 369 Schüler.
Sämtliche 30 Abiturienten der obersten Klasse erhielten das
Reifezeugnis. Der Reisefonds der Kantonsschule beträgt
14,000 Fr. Im Laufe des Jahres traten als Lehrer zurück
die HH. Dr. Brunner (Geschichte), Dr. Surber (alte Sprachen),
Fr. Meyer (Religion), H. Korrodi (Schreiben), durch den Tod
verlor die Anstalt Hrn. Prof. Dr. W. Gröbli. Die Schüler-
vereine hatten folgenden Bestand: Gymnasia Turic. 4, Hu-
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manitas 16, Turnverein 15, Abstinentenverein Fortschritt 16

Mitglieder.
— 6'emtttor ÄMSwacAt. Nachdem die neue Ver-

Ordnung über die Fähigkeitsprüfungen der Primarlehrer drei
Jahre provisorisch angewendet worden ist, wurde sie mit
wenigen Änderungen definitiv angenommen. Die Neuerungen
betreffen: 1. Gruppenprüfung statt Einzelprüfung. 2. Tren-
nung der Prüfung für die Kandidaten in Küsnacht und Zürich
(inkl. Unterstrass), so dass nur die Probelektion für alle Kandi-
daten in Küsnacht stattfindet. 3. Verlegung der Vorprüfung
an das Ende des 2. Seminarjahres. 4. Einführung einer schritt-
liehen Prüfung in Mathematik bei der Vor- und Hauptprüfung.
5. Soweit als möglich Prüfung der Zöglinge durch ihre Fach-
lehrer unter Wahrung der Fragestellung durch den Experten.
6. Berücksichtigung der Zeugnisnoten bei Festsetzung der Prü-
füngsnoten. Am Ende 1903 zählte das Seminar in 4 Doppel-
klassen 221 Zöglinge (28 Mädchen), der Lehrkörper 16 Haupt-
und 3 Hilfslehrer.. Von den Zöglingen wohnten 71 bei ihren
Eltern, 150 an Kostorten. Die fakultativen Sprachkurse haben
27 (Engl.) und 38 (Ital.) Schüler. Am Schwimmkurs (Sommer
1903) nahmen 22 Zöglinge der ersten Klasse teil. Stipendien
erhielten 153 Schüler (38,750 Fr.), d. i. im Durchschnitt
253 Fr. (1899: 313 Fr.). Ausser den botanischen, geologischen
und archäologischen Exkursionen der Klassen I—III machte
die IV. Kl. eine Reise (acht Tage) über St. Gotthard, Lugano,
borromäische Inseln, Mont Moro, Brig, Eggischhorn, Grimsel
und Brünig ; die Mädchen (drei Tage) über Furka und Grimsel.
Der Leseverein der Zöglinge zählt 40, der Turnverein 77,
Stenographievercin 46, das Orchester 16 Mitglieder. Die Auf-
sichtskommissionsmitglieder besuchten 107 Stunden.

England. Ende September hielt die Vereinigung der
Klassenlehrer (Assistants), die 13,483 Mitglieder zählt, in
Liverpool ihre Jahresversammlung. Aus den Forderungen, die
aufgestellt wurden, seien erwähnt: 1. ein nationales Schulwesen
ist nur unter öffentlicher Aufsicht und frei von konfessionellen
Einflüssen und Bedingungen möglich. 2. Die Ausbildung der
Lehrer ist eine nationale Aufgabe und sollte auf Staatskosten
geschehen. (Von 160,000 Lehrkräften sind nur 70,906 paten-
tirt, nur 40,000 besuchten Seminarien.) 3. Sehulbauten für
mehr als 300 Kinder sind nachteilig. Ein Klassenlehrer sollte
nicht für mehr als 40 Schüler verantwortlich sein. Für jedes
Kind ist ein Schulraum von 10 Q' notwendig. 4. Die Schul-
behörde sollte nur eine Art von Patent (one class of certificate)
anerkennen. Die Besoldung für Lehrstellen an der Primär-
schule sollte betragen, in der Provinz: für Lehrer 90—180 £,
jährliche Steigerung um 5 £ bis 100 £, nachher je 10 £; Lehrer-
innen: 80—145 £; ähnliche Steigerung; in der Hauptstadt für
Lehrer 100—220 £, Lehrerinnen 90—175 £. 5. Die Konferenz
hält dafür, dass körperliche Züchtigung auf ein Minimum redu-
zirt werde, aber im Interesse der Schule sollte das Recht, diese
Strafart anzuwenden, nicht nur dem Haupt-, sondern auch dem
Klassenlehrer zustehen. 6. Die Konferenz erklärt sich gegen
die Wiedereinführung der individuellen Prüfungen. 7. Die Kon-
ferenz erklärt die Anfertigung von Zierstücken und Kleidern
in den Mädchenarbeitsschulen als nachteilig. — Die Besol-
dungsfrage erhält starkes Relief, wenn in der gleichen Nr. des
Schoolm., der wir obige Angaben entnehmen, Hilfslehrer für
25 £ jährlich gesucht werden. In der Diskussion über die
Besoldungsfrage fiel der Antrag, _Le7«rm»Me», die in gemisch-
ten oder Knabenabteilungen unterrichten, im Gehalt den Lehrern
gleichzustellen. Zwei Lehrerinnen unterstützten diesen Antrag,
Miss Sparkers dagegen opponirte, da eine Frau, die aus ihrer Sphäre
heraustrete, nicht höher bezahlt werden sollte,, als die Lehrerin,
die in ihrer eigenen Sphäre (Kindergarten- und Mädchen-
abteilung) bleibe. Männer wären durch Gesetz verpflichtet,
für Frau und Kinder zu sorgen. Kein Gesetz verpflichte eine
Frau, ihren Mann zu unterstützen. In gleicher Weise sprach
Miss Jobson dafür, dass Knaben über 7 oder 8 Jahren nur
von Lehrern unterrichtet werden sollten.

Holland. Der Niederländische Lehrerbund wendet sich
mit Nr. 44 seines Organs, „De Bode" (50,000 Ex.!) an die
Eltern der Schulkinder, um sie aufzurufen zum Kampfe für
die öffentliche Volksschule, welche die Lehrerschaft durch das
Ministerium Kupfer und dessen Vorschlag zu einem Schulgesetz
bedroht sieht. Der Lehrerbund kämpft für unentgeltlichen
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Unterricht, kleine Klassen, bessere körperliche Pflege des
Kindes durch bessere Nährung und Kleidung, Schulbäder,
Schulwanderungen, Gesundheitskolonien und bessere Schul-
räume. Der „Bode" bekämpft die Ausnützung der Kinder durch
Verwendung zu anstrengender Arbeit — Kinderarbeit ist
Kinderleid — und fordert grössere Freiheit und mehr Rechte
des Klassenlehrers (gerade im Verkehr mit Eltern) gegenüber
den Hauptlehrern, mehr Unterricht im Freien und unter wirk-
lieber Anschauung der Dinge, die im Leben wichtig siud.
Mit aller Entschiedenheit wendet sich der Aufruf an die Eltern
gegen den Anschlag des Ministeriums auf die Volksschule, der
erschreckende Folgen haben müsste, indem er die kirchlichen
Schulen gegenüber der staatliehen Volksschule beyorteilt.
„Brutaler denn je reckt die Reaktion ihr Haupt Die öffent-
liehe Schule wird mit ehrlichen und unehrlichen Mitteln nieder-
gedrückt Seht selbst und euere sittliche Pflicht ist ein
Ruf, uns zu helfen ..." Durch eine Reihe von Artikeln über
Unterricht, Kinderarbeit, Stellung des Lehrers, sucht der „Bode"
die Eltern aufzuklären und für die öffentliche Sehule und
ihre Lehrer zu gewinnen.

Im Jahr 1903 hatte Schweden eine Ausgabe von
15,840,938 Kr., d. i. 21,850,000 Fr. für das Unterrichtswesen.
Die Hauptposten waren: Volksschule 6,263,974; Gymnasien
3,916,867; Universität 1,459,980; Seminarien 739,722; Höhere
Mädchenschulen 346,475; Technische Schulen 701,499; Land-
wirtschaftliche Schulen 358,957 ; Blinden- und Taubstummen-
anstalten 344,803; Knabenhandarbeit 298,055; Mädchenarbeits-
unterrieht 178,314; Volkshochschulen 157,699; Vorlesungen
für Arbeiterklassen 93,635; Turnkurse 7000; Reisestipendien
10,925 Kr. usw.

Verschiedenes. In Nr. 5 des Mexico Pedagogico lesen
wir über einen NcAiV/er Pes<n/o2z/s was folgt: Am 21. Juli
1904 starb in Santiago de Chile der Nestor der amerikanischen
Naturforscher: Rm/o// Mwawdtts geb. am 14. Sept.
1808 zu Charlottenburg bei Berlin als Sohn eines preussischen
Beamten, war von 1818—1822 Zögling des Instituts Pestalozzis
zu Yverdon, wo er seine Vorliebe lür die Naturwissenschaft
erhielt, später Schüler im Grauen Kloster zu Berlin, studirte
von 1826—1830 Medizin und Naturgeschichte an der Uni-
versität Berlin als Schüler Alexanders von Humboldt, der physi-
kaiische Geographie lehrte. Von 183t)—1831 reiste Ph. in
Italien, um dann den grössten Teil seines Lebens in der neuen
Welt zu verbringen. Er veröffentlichte wichtige Beiträge über
die Conchilien der alten Welt, namentlich aber zahlreiche Ar-
beiten über die Naturgeschichte von Chile, wo er als Direktor
des Nationalmuseums zu Santiago lebte. Seine Arbeiten er-
streckten sich auf Botanik und Zoologie, Paläontologie und
Ethnologie. Sein Ruf war allgemein ; das zeigte sich bei sei-
nem 70-jälirigen Doktorjubiläum (1900), da ihn u. a. auch die
Universität Berlin durch Virchow beglückwünschte. Die Popu-
larität des Gelehrten zeigte sich bei seinem Begräbnis. Mehr
als zwanzigtausend Personen folgten seinem Sarg, darunter die
hervorragendsten Personen Chiles, die Vertreter der wissen-
schaftlichen und literarischen Gesellschaften, Parlamentsmit-
glieder; Lehrer, Schüler und zahlreiche Private. Im prote-
stantischen Tempel sprachen der Minister des Unterrichts, der
deutsche Gesandte u. a. Der Tod Philippis wurde in Chile
als nationaler Verlust betrachtet. Philippi war ein Arbeiter
von aussergewohnlicher Energie; obgleich in den letzten
Jahren seines Lebens völlig blind, setzte er seine Arbeiten
fort, indem er seine Ideen diktirte. (Dr. E. Boese.)

Verschiedenes. Im Anschluss an den Frauenkongress
zu Berlin fand am 17. Juni im Beethovensaal eine Versamm-
lung preussischer Lehrerinnen statt, um sich über die Frage
auszusprechen: Was bedeutet ffie LeAreri» für die
Schule? Die Vorsitzende erklärte sich zur Eröffnimg als
Gegnerin der Eheerlaubnis, als ob sie der Referentin, Frl.
Marie Lischnewska, einen zarten Wink geben wollte, die sich
ihrer Aufgabe gut entledigte. Nicht als Frage des geschlecht-
liehen Auslebens, sondern von wirtschaftlich-sozialen Gesichts-
punkten fasste sie die Frage auf : Jede vierte Frau ist selb-
ständig erwerbend; manche hilft dem Manne miterwerben.
Die Frau ist ein notwendiger Faktor im Wirtschaftsleben. Die
meisten erwerbenden Frauen sind ehelos; nur von berufs-
tätigen Arbeiterinnen sind 16 "/o verheiratet. In Deutschland

löst die Ehe die feste Anstellung. Liegt das im Interesse des
Berufes und des Volksganzen? Verträgt sieh die öffentliche
Stelle nicht mit der Mutterschaft Der Lehrer findet Stärkung
in der Familie. Erst die Verbindung von Mann und Weib
gibt den ganzen Menschen. Auch bei ruhigem Blute der Pflicht
lebend, bleibt das Verlangen nach der Mutterschaft. „Über alles
bin ich hinweggekommen, nur über das Verlangen nach dem
Kinde nicht." Der Mutterinstinkt ist der stärkste Ansporn für
erfolgreiche Arbeit der Lehrerin. Die Beobachtung am eigenen
Kinde ist dem Lehrer von Nutzen. Nicht auch der Lehrerin?
Die guten Lehrerinnen verlassen heute den Beruf, um der
Familie zu dienen; sie könnten auch fremde Kinder erziehen:
Mit dem Fall des Eheverbots wird die Lehrerin auch auf dem
Lande leichter Stellung finden. Die blosse Hausfrauenpflicht
befriedigt heute die Frau nicht mehr; dafür greift sie zum
Erwerb. Soll der Mutterberuf nur für die Lehrerin hiefür
ein Hindernis sein? Etwas mehr Keuschheit im Denken und
etwas mehr natürliche Auffassung der Dinge. Die Lehrerin
kann dem Kinde immer noch mehr Zeit widmen, als manche
Landfrau. Die Frau wird erst recht Erzieherin. An der Frauen-
weit ist es, die Wahrheit darüber zu sagen. Beifall und Un-
terstützung durch Vertreterinnen aus England, Dänemark, Frank-
reich, Ungarn, Neuseeland, wo die Lehrerin das Recht der
Ehe hat. Aber eine Verteidigerin der Ehelosigkeit erntet
ebenso sehr Beifall : treu erfüllte Pflicht in der Schule genügt,
um dem Leben Wert zu geben. So waren denn die Meinungen
geteilt; Naturgesetz und wirtschaftliche Entwicklung werden ent-
scheiden — für die Vorkämpferinnen gegen das Zölibat, schliesst
der Berichterstatter der Päd. Z., der wir diese Angaben ent-
nehmen. Die Bezirksschulräte in Niederösterreich haben sich
kürzlich mit einer Ausnahme dahin ausgesprochen, dass die
Verheiratung der Lehrerin ihrer freiwilligen Dienstentsagung
gleichkomme. Der Wiener Bezirksschulrat will eine besondere
Kasse (aus Beiträgen der Lehrerinnen) gründen, um die Stell-
Vertretung zu bestreiten, die durch die Mutterschaft der Leh-
rerinnen notwendig wird.

T ta total I Unter den Fröhlichen, die am Morgen des 1.
otentaiei. | qj.^ ^um Lehrertag nach Chur fuhren, sass

auch der 82-jährige Hr. G. iL flo/n, Buchhalter, Wallenstadt,
ein freundlicher Greis, der — ein Vorbild für die Jungen —
zu den ständigen Besuchern der Versammlungen des Schweiz.
Lehrervereins gehörte. Heute weilt Hobi nicht mehr unter
den Lebenden. Am 17. Oktober hat ihn der rasche Tod er-
reicht. — Zu Valens geboren, trat der Verstorbene in die
Kantonsschule St. Gallen und war später Lehrer in Tscherlach.
1849 wurde er Schreiber im Speditionsgeschäft Huber, Wallen-
Stadt. Als diese Firma zu Beginn der Eisenbahnzeit einging,
nahm Hobi die Buchhalterstelle in der Buntweberei Wallen-
stadt an. Hier blieb er bis zu seinem Tode. — Der Schule
blieb er Zeit seines Lebens nahe. Er war eine lange Reihe
von Jahren Bezirksschulrat und hat stets den Fragen auf dem
Gebiete der Erziehung grosses Interesse entgegengebracht. Die
Lehrerzeitung verliert in ihm einen fleissigen Leser. Hobi
war eine vornehme edle Natur und das Muster eines treuen,
pünktlichen Angestellten und Beamten. Ehre seinem Andenken.

ehrepuepem.

Schweizerische Lehrerwaisen-Stiftung.
Vergabungen. Bezirkskonferenz Klettgau 10 Fr. ; Schulh.

Gabler, Zeh. II 8 Fr.; Hr. W., Kaufmann, Zeh., 4 Fr.; total
bis zum 23. Nov. Fr. 5155. 04.

Den Empfang bescheinigt mit herzlichem Danke
2Tür<c/i U, 23. Nov. 1904. Der Quästor : R. Hess.

llegibachstrasse 42.



297

Kleine Mitteilungen.

Das Yerzeiclmis «n-
®/éAtomt>erter jM^entfocAr«/-
toi (z. 250) ist gegen Binsen-
dung des Portos (25 Rp. von
50 8t. an) bei Hrn. R. Hess,
Hegibachstr. 42, Zürich V,
zu beziehen. — Die 3 Lorete-
Ziffer von S. Rüst, Quer-
heitformat auf festem Papier,
zu 3 Rp. d. Ex. portofrei von
der Redaktion der S. L.-Z.

— Die Bibliothekkommis-
sion der Pestalozzi-Gesell-
schaft in Zürich (Präsident
Dr. Escher, Stadthibliothe-
kar) erleichtert die Benutzung
ihrer Bücherschätze durch
Herausgabe eines sehr prak-
tischen, bequemen
worffcafafosrs, der auch man-
chem Lehrer willkommen sein
wird. Die Bücher sind hier
nicht unter dem Namen des

Terfassers, sondern nach dem
Stoff unter Schlagworten al-
phabetisch geordnet. Auf der
ersten Seite finden sich z. B.
unter folgenden Schlagworten
alle entsprechenden in der
Bibliothek der Gesellschaft
vorhandenen Bücherverzeich-
net : Aargau, Aberglaube,
Abessinien, Abrüstung, Absti-
nenz, Achtundvierzig (1848),
Ägypten, Ästhetik, Afrika.
Der neue Katalog hat zum
Zweck, die gesteigerte Be-
nutzung der belehrenden Lite-
ratur, die bisher neben der
unterhaltenden zu kurz ge-
kommen ist. Er sei hiemit
allen Kollegen zur Anschaf-
fung dringend empfohlen.
(Preis 50 Rp.) iL TP.

— Die Zürcher Studenten
widmen den Ertrag ihrer dies-
jährigen Theater-Aufführung
(„Räuber") der Zentralbiblio-
thek.

— In die Aufsichtskom-
mission des (städt.) Gymna-
siums Bern treten (an Stelle
der HH. Prof. D' Tobler und
[f] E. Probst) die HH. Archi-
tekt 0. Lutstorf und D"" jur.
G-. König.

— Hr. S. Ammann, Se-
kundarlehrer in Oberdiesbach,
hat in Bern, Hr. Eug. Bol-
leter, Sekunaarlehrer in Zü-
rich IY, hat in Zürich die
Doktorprüfung bestanden.

— Permettez-moi de vous
signaler trois tefeVaws du corps
enseignant vaudois. A Yver-
don, Mr. Burion s'est retiré
après 50 ans de bons ser-
vices; à Payerne, on a cé-
lébré les 50 ans de services
de Mr. Savary, maître à
l'école prim. ; à Villarzel, Mr.
Prahin se retire après 33 ans,
et à Perroy, Mme. Blanchard,
après 30 ans, d'une carrière
bien remplie. y

Turnpferde,
Springböcke
liefert als Spezialität

Ant. Hungerbiihler,
(zà 1411 g) Arbon. 47

Hygienische

Spucknäpfe
mit Wasser-
füllung zur
Verhütung

der Tuber-
kulose emp-

fiehlt als

Spezialität
G. Meyer, Burgdorf.

(Man verlange d. Prospekt.) 763

Theaterstücke, Couplets
in gTosster Auswahl. — Kataloge
gratis. Auswahlsendungen bereit-
willigst 716

Kiinzi-Locher, Buchhandlung, Bern.

Raucher!
Bereks Sanitätspfeifen

aus echtem, wohlriech-
endem Weichselrohr, u.
Neusilberbeschlag, mit
präpariertem Wollzy-
linder haben sich in
kurzer Zeit

Weltruf
erworben.

Die Pfeifen haben
echten, rohrum-
flochtenen Meer-
schaumkopf und
sind erhältlich in
den Preislagen
von Fr. 6, 7, 8.50, 9.50 u. 12

per Stück durch 764

Max SprQngli,
Zigarren-Import

Zürich I, Bahnhofstrasse 63
und Filialen.

; Zuger Stadttheater-Lose
8288 Treffer 150,000 Fr.,
darunter 18 Haupttreffer von
1000—30,000 Fr. — Yor Fest
setzung der Ziehung für 10 Fr.
11 Lose versendet das Bureau der
Stadttheater-Lotterie Zug. 752

Neu, Oïerrascïeii
schön wirklich get

solid gearbeitet
sind meine

Hubertus-

Pfeifen
Preis mit echt Weichsel
100 cm It.3,75,75 cm 2.3,25
mit Ahorn 100 cm 21.3,—>

75 cm 2. 2,75, Kurze
Jagdpfeifen 21. 2,50.

Preisliste umsonst.
Allein- Verkäufer

überall gesucht

M. Schreiber
Hoflieferant

Düsseldorf

Offene Arbeitslehrerin-Stelle.
Infolge Resignation einer Arbeitslehrerin in hier ist

diese Stelle auf 1. Januar 1905 neu zu besetzen.
Die Besoldung beträgt 850 Fr. nebst Entschädigung

für den Fortbildungsschulunterricht za. 100 Fr.
Bewerberinnen wollen ihre Anmeldungen unter Bei-

läge ihrer Zeugnisse und jAngabe ihrer bisherigen Tätig-
keit bis spätestens den 10. Dezember an Herrn Pfarrer
Zinsli, Präsident der Schulkommission, einreichen. 829

TFafecwÄcM/se«, den 19. November 1904. (0F7S64)
Die Primarschulkommission.

Lehrstelle.
Die Schulgemeinde Engi (Glarus) hat die Stelle eines

Lehrers der Unterschule zu besetzen.
Salarium 1700 Fr. Antritt 1. Januar 1905.
Bewerber, die bessere musikalische Vorbildung besitzen

und auch den Turnunterricht leiten könnten, erhalten den
Vorzug.

Anmeldungen mit Zeugnissen usw. sind an das Prä-
sidium, Herrn Ständerat L. Blumer, zu richten. soo

Der Schnlrat.

Offene Lehrstelle.
Auf Beginn des Schuljahres 1905/06 ist an der Primär-

schule Eglisau eine Lehrstelle durch Berufung definitiv
zu besetzen.

Gemeindezulage 400 Fr. Entschädigung für Wohnung,
Holz und Pflanzland 450 Fr. Schriftliche Anmeldungen
samt Zeugnissen sind bis zum 12. Dezember 1904 dem
Präsidenten der Schulpflege, Herrn Pfarrer Spühler, ein
zureichen, der zu weiterer Auskunft gerne bereit ist.

UyL'saw, den 14. November 1904. si4

Die Prlmarschnlpflege.

In ostschweizerisches Knabeninstitut wird unverhei-
rateter, energischer, erfahrener, bestempfohlener

Lehrer für moderne Sprachen
per Neujahr gesucht. Anteil an Aufsicht. Jahresgehalt
mit freier Station von Fr. 1800.— bis 3000.—.

Gefl. Offerten mit curriculum vitae, Zeugnisabschriften
und Photographie sub OL 785 befördert die Expedition
dieses Blattes. 785

LA SUISSE

Gegrlindei >858

Gesellschaftssitz: Lausanne, rue du Midi 3.

Günstige Versicherungsbedingungen.
Massige Tarife. 737

Besondere Combinationen der „Suisse" : Die
Lebensversicherung, verbunden mit der Unfallver-
Sicherung, ohne Prämienerhöhung. — Beliebig auf-
geschobene Leibrenten.

IMT* Vertreter in allen grösseren Ortschaften.

Uerlangen Sic gratis
msern neuen Katalog mit ca. 900 photographischen Ab-
>ildungen über kontrolllrte

Ohren, Gold- u. Silbernen
E. Lcicht-llcycr A Cle., Lnzern 18,

779/1 bei der Hofkirche.

Pianofabrik

21. Suter,
P/anogasse 14, Enge,

Zürich II,
Pianinos sehr preiswürdig

mit Garantie. 699

Unser Hilfsbüchlein f. d. Leh-
rer" versenden wir umsonst u.
portofrei. Schnlbuchhandlung

F. G. L. G re s s I e r,
LV</r. 797

Langensalza.

Grösseres Lager in
Hofberg-Harmoniums
feinste Marke. - Katalog frei.
Für Lehrer und Prediger

höhet* IZahaff. 753

Müller & Cie., Zürich, Seestr, so.

Pianos
GAISSERT

Pianos.
Die gelungenste Veredlung

des Klaviertones ist durch
den von C/Mferzefc/mefem ver-
änderten Resonanzbodensteg
entstanden, welches Verfah-
ren an Gaissertklavieren als
patentirte Neuerung ange-
bracht ist.

Beste Anerkennung von
Autoren, Klaviermachern,
Musikern und Privaten.

Alleinverkauf :

C. Ramspeck,
Klaviermacher,

(H 6168 Z) ZÜRICH, 823

27, Mühlegasse 27.

Ot*e#l Fiiss/i-Ver/ag
versendet auf Verlangen gratis
und franko den Katalog für
Sprachbüoher und Grammatiken
für Schul- und Selbstunterricht.

60 Divans
10 Ameublements
20 Fauteuils

verschiedene Chaise-
longues, fertig am
Lager. 773

Kur ganz solide, aufs ge-
wissenhalteste ausgeführte
Arbeit, bekannt für
reell und billig. Divan-
und Polstermöbel - Fabrik,
Rennweg Kr. 1, Entresol,
I. u. H. Stock. Gegründet
1896. — Einzige Spezial-
fabrik u. allergrösstes Lager
der Schweiz.

4jährige, schriftliche Ga-
rantie für Solidität.

M. Post, Zürich.
Sonntags offen.

Einige Moquetfe- u. Taschen-
Divans ganz besonders billig.
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PIANOS
PIANOS
PIANOS
PIANOS
PIANOS
PIANOS
PIANOS
PIANOS

HARMONIUMS
HARMONIUMS
HARMONIUMS
HARMONIUMS
HARMONIUMS
HARMONIUMS
HARMONIUMS
HARMONIUMS

Der werten Lehrerschaft halte mein Lager auch
in den neuen Lokalitäten

Oetenbachgasse 24, 1. u. 2. Stock, Zürich I

bestens empfohlen.

ALFRED BERTSCHINGER
32« vorm. Bleicherweg 52.

ALIEN nud

.-Instrnmente

Billigstes- pujl
Versandhaus >1111

Bahnhofstr. 108

Fries
Zürich.

Brüssel - Wien Py,ptnrfp|r«^f Chicago - London

Paris — Gent nfilogOlLIlMll Magdeburg

P. F. W. ßare//a's
Universal-Magenpulver

Seit 25 Jahren bewährt und anerkannt Sollte kein Magen-
leidender unversucht lassen, da es sofort Schmerzen und
Beschwerden beseitigt, selbst bei veralteten Magenleiden.
Yersende Proben gratis, gegen Porto, vom Hauptdépôt Berlin.

Auskunft unentgeltlich.

I« NcAacMelw « JV. — M«(i JV. 3. SO

P. F. W. Barella,
Berlin 8¥ 48, Friedrichstrasse 220.

Dépôt in Zürich : Apotheke zur Post.

sibt nichts Besseres als der

Petrolenm-Gluhlicht-Brenner „M"
Er erzengt das wunderbarste Gas-

glühlicht übertreffende Licht.
Leuchtet heller u.
satter, als 5—6 ge-
wohnliche Lampen

Petrolverbrauch
1 Liter in 13 Stdn.
bei einer Leucbt-
kraft y. 80 Kerzen.

Garan/ie /ûr
facîeZ/ose JTtf/iföio».

Passt auf alle
Lampen

Proipihit çraiis u tarn» Preis komplett
VERSANDTHAUSH EIVETI^ Ï2 fr.MJIotman—Maas.Baso. Zu beziehen vom

Versandhaus Helvetia

M. Rotman-Maas, Basel.
Wiederverkäufer Rabatt. 783

GEBRUDER HUG & C2,
Winterthur Luzern St. Gallen Zürich Basel Konstanz (Postabi. Emmishofen)

Pianos o. Harmoniums
Fr. 675.— und höher. Fr. 50. — und höher.

Grösste Auswahl.

Unsere vorzüglichen Ver-
bindungen bei der tit.

schweizerischen

Lehrerschaft
trugen viel zu unserem

Gesamtabsatz von

za. 28,000
Instrumenten bei.

Erste Marken.

Besondere Vergünstigungen
und Bezugsvorteile für

die tit.

Lehrerschaft.
Unsere Konditionen bitten

zu verlangen

Kataloge
überallhin kostenfrei.

Di» auf all»» WettausAtelluftfen mit tfem er*«»" Preis« M»«enl«hnete

Bleistiftfabrik

L. A C. HARDTMUTH
WIEN — BUD W EIS

gegründet im Jahr« 17M
empfiehlt »ueter den als anerkannt besten Zeichenstiften Marke " lib- i•Meer"
noch ihr# feinen und besonders sssiMelfeieen Isicksaatifts, für Primer-,
Sekundär- und höhere Schulen sehr geeignet, uud sendet auf Verlangen eu die Tit.
Schulbehörden, HH. Zeichen-Professoren und -Lehrer Gratie-Meeter ihrer
Stifte, damit diese einer Prüfung und Vergteicheng untenogen werden können.

jW/f tfor 5«AfP«iz iY///* p«
L. A C. HARDTMUTH

auf Lauer.

71EECRASM-ADH. COSTÜNR/Ultl
TELEPHON Nf 1288

Schweizerische.

Fahnen-Fabrik
- verleih jnstitut

CUlsTCaiset Verleih - Institut

J. Louis Kaiser,
KATALOGEtfROSPECÏf

" Ratiàt FRANKE

Schweizerische
Costumes-

Basel
Telegr.-Adresse : Costumkaiser. Telephon Nr. I2M

empfiehlt seine prachtvolle Auswahl in

Theater- und
Masken - Costumes

Requisiten und Dekorationen
zu Theateraufführungen und Gesellschafts

Anlässen

zu billigsten Preisen bei prompter Bedienung

Fer/onoe» Sie cre/f. oratfs und frani«
PpacMlralafog

ZOO Seife» mit Z200 -466»7<fM»^e«.

Verlangen Sie unsern Katalog gratis und franko.

Direkt vom Fobrikont zum Käufer.
Auf 10 Monate Kredit Innovation
Eine verlorene Minute

wird nie wieder eingeholt
und viele haben das Glück
nicht erlangt, weil sie
diesen Augenblick unrich- Ff. 40
tig angewendet haben.

mit einigen Centimes pro Tag

Es ist in heutiger Zeit 235L^
absolut notwendig, dass
man immer die genaue
Zeit weiss, aber eine gute
Uhr ist eben teuer, be-
sonders wenn sie durch
die Hände mehrerer Un-
terbändler gebt. Indem Sie
sich direkt an uns
wenden, haben Sie den
Vorteil, eine gute schöne i
Uhr zn sehr niedrigeml
Preise, mit 5 jähri-l
ger Garantie, bei Ein-f
Sendung von Fr. 5. —,'
nebst Angabe der genauen ^

Adresse, franko sofort zu
erhalten.

Wir senden Ihnen eine
Uhr wie nebenstehende '

Abbildung, Lepine mit
doppelter Schale, Silber
800, Remontoir mit 15
Steinen. — Ankerhemmung, nicht magnetisch, dop-
pelte Hebescheibe. Genaue Regulirung, prachtige Deko-
ration, mit einem Wort : „Das vollkommenste, das
existirt". Nach 8-tägiger Probezeit wollen Sie uns gefL be-

nachrichtigen und werden wir jeweilen am ersten eines jeden
Monats einen Teilbetrag von Fr. 4. — per Nachnahme erheben,
wenn Sie nicht vorziehen, den Betrag mit Fr. 35.— in baar

per Mandat einzusenden. (Bei Baarzahlung Fr. 5.— Rabatt.)
Sind Sie mit der Uhr nicht zufrieden, können Sie dieselbe zurück-

senden und der einbezahlte Betrag wird Ihnen sofort zurückerstattet
Die grossen Vorteile unseres neuen Systems sind: 8 Tage Frohe*
zeit, lO Monate Kredit und 5 Jahre Garantie.
(Gefl. den Namen der Zeitung angeben.) (OF7812) 810

Recorbet & Cie., Uhrenfabrik, La Chaux-de-Fonds.
Grosse 4uswa/?/ /*/? GameooAreo.

Verlangen Sie nnsern Katalog gratis n. franko. - locht, n. ernste Agenten werden gesucht.

Dieser Nummer liegt ein Prospekt über verschiedene Verlagswerke der Firma A. Pichlers Wittwe & Sohn, Leipzig und Wien, bei, den wir gef. Beachtung empfehlei

Druck und Expedition : Art. Institut Qrell Fflssli in Zürich.



H. Pichlers Witwe & Sohn
Verlagsbuchhandlung

üeipzig,
Seeburgftrafe 55,

und Wien.

Wichtige Grfchemungen
für Pädagogen,

Schub uitî) £ehren>eretns=

Bibliotheken.

angelegenheilen beiteilte 50 Cxemplare pon Wehmers Bandbuch der Schulhygiene.

Cnzyklopädifdies

fiandbuch der Schulhygiene,
Unter ZTCitarbeit r>on Profeffor F. W. Büling für Bauhygtene, prof. Dr. phil.
ßermann Krollick für Päbagogif unb nieler anberer heroorragenber Fachmänner

66% Bogen.
Ulit ^39 Ubbtlöungeti.

herausgegeben dou

Dr. R. Wehmer,
Hegierungss unb (Sefjexmem IHebijinalrat 3U Berlin.

©etjeftet 25 2TÏ.,

in £etmoanb geb. 27 2TÏ.

Das Königliche Propinzial-Schulfeollegiuni in Berlin
an den Berrn Serausgeber:

für ben uns überfanbten t- Ceti bes con
3bnen herausgegebenen finjyflopäbifcben £janb=
bucbes ber Schulhygiene fpredjen mir unferen
Danf aus unb bemerîen, ba§ wir bie uns
unterteilten tlnjialtsleiter auf bas<£r=
fdjetnen bes töerfes aufmerffam ge=
macht haben.

Königl. üliniiterialabteilung für die höheren
Schulen in Stuttgart:

Das im Berlage oon 2J.pichIetsIöitwe «Sc Sohn
tn töten unb £eipjtg erfdjienene (Enjyflopäbifche
Bartbbucb ber Schulhygiene con Dr. H. töehmer ift
geeignet, über bie tcicbtigjten fragen ber Schub
gefunbheitspfïege in iiberficijtlicber Steife unb auf
(Srunb ber neneften forfchnngen auf biefem

«Sebtete ttusfunft 311 geben. Dte Dorftänbe ber
größeren Seijranftatten werben baher auf bas
töerf aufmerffam gemacht.

Deutrdte Schulpraxis (Leipzig) :

Die bebeutfamfle (Erfcbeinung auf biefem <5e=
biete ift bas c&ijyflopäöifche £jan8bn«h ber Schub
hygiene, herausgegeben con Dr. S. töehmer,
ber, unterftätjt oon heroorragenben JTtrtarbeitern,
etwas öorjügliches barbietet; fehr inftruftio ftnb
cor allem bie jüuftrationen.
Bayrifdie üehrerzeitung (Ilümberg):

311s Ztachfchlagebuch für jeben 3ntereffenten
empfehlenswert, bürfte bas töerf, beffen 2tus=
ftattung 3U loben ift unb beffen töert nodh burch
Beigabe eines alphabetifchen Sachregifiers wefent=
lidf wäcfjft, ftd? namentlich 3ur tinfdjaffung für
£ehreroeremsbibliothefen eignen.

Belegungen ber 2lrme, Schultern unb bes Sumpfes fur Ausübung ber CungengYmnafixf. (Had? Dr. Knopf.)

Oer königlich-preufsifche Iüiniffer der geilllidien, Unterrichts- und medizinal'

Beftellungen frnben rafche (£rlebigung burch
bte Buchhanblung oon Carl Sleinert in Weimar.



21. picblers ÎDitwe & Sohn, Pcrlagsbudthanbluitg tit Seipjig uni) IDiett.

Zentralblatt für allgemeine Selundheitspflege
(Bonn) :

Diejfülle, bie Bebaublung unb 21norbnntig
laffen fdjon jetjt beutlid; erfennen,

bag biefes auf mobernfter Jorfd;ung fußeitbc
Such als Hadtfdjlagewetf jebem päbagogen,
Schulart unb Sdbulerbauer unentbehrlich werben
H>irb. Drewer (Köln).

aber ben Kreisärzten bei ihrer fdymierigen unb
perantoortlidjen Satigfeit nie uerfagenb gur Seite
fielen wirb.

Der 21uffaß über Sd;ulgebäube 3. 23. —
an fid) ein ga^es Bucf; — enthalt lütfenlos
alles, was bet Schulneubauten Berticfficbtigung
cerbient, unb regt in fo Bielen punïten baju an,
nicht nur, wie es leiber nod; fo häufig oorFommt,

5d?ulbanf non Hettig.

Preußifdies Dolksfdtulardiio (Berlin):
Das große IDerF liegt nunmehr »olfenbet nor

unb öctgt fid; in ber Sat als bas, was es fchou ht
feinem erftett Seile 5U werben oerfprad;, als ein
führet uttb Batgeber erften Banges, ber allen
mit ber Sdjuloerwaltuttg befaßten jnftanjCii,
namentlich ben Buffiditsbehörben unb ben De3er=
nenten in ben größeren Släbtcn, gatt3 befottbers

2lus IPebmer, £?anbbucb ber Sdjul^Ygienc.

lebiglid; bas XTotwenbigfte unb was unter allen
Umftänbeit geforbert werben m u ß, 5U tun, foubetn
oud; barüber hinausgehenb ïDiinfcbe 3U beachten,
bie bisher nur non îDifïettfchaft unb praris ge=
äußert, aber nod; nicht Don ber Scbuloermaltung
3nr unabweislichen Jorberung erhoben worben fmb.

Das oorjüglidie IDerf empfiehlt ficft jebem,
ber es itt bie Banb nimmt, non felbft.

(Dolfefdjnle in Stocfljolm). 2Ius ÎTeljmer, ^anbbudj ber Sdjulbïgtene



21. piliers ÏDitoe & Sofjn, Derlagsbudjbanblung in Seip^ig uni) EDien. 3

ßnzyklopädifdies

ßandbuch der Grziehungskunde
mit befonberer Berucfftcfytigung bes Dolfsfdjutoefens.

2IIpl;aI>etifd; georbnete Darfteilung bes EDiffensroiirbigften ans ber allgemeinen pâbagogtî unb Dibaftif,
ber allgemeinen nnb fpe^ielten Iïïetf)obif, ber Sdjulfurtbe, (Sefctjicfjte ber pâbagogtî, 5djulgefBegebung
unb Sdjnlfïattfltî, bann ben päbagogifdtert fjtlfsrDÎffenfcfjaften : pfytfyologie, ©tjiî, logiî, Kulturgefdjktjte.

Port Sdjuirat Dr. Sufian Adolf Lindner,
f. f. o. ô. profeffor ber päbagogif unb pïjilofopîjie an ber'llnioerfîtât Prag, gem. ©ymnafial« unb Seminarbireftcr.

ÎTltt jirfa (00 portraits, Diagrammen, Cabellert, Karten u. bgl.

4. Kuflage. 65*/* Sogen. 3« ßalbfranjbanb Dt. (5.20, in Seinenbanb m. (4-40.

„Ditfes mit jaljlret^en 3nuftrationen ceriebene IDcrt | bas Bcjle, rîâglidijte unb ttKffensroertejte für teijrer unb
aus ber ^eber eines tüchtigen unb bewährten Schulmannes Cr^e^er. s fäfjrt auf bas ganje päbagogifcfje ©ebiet. Cebrern
enthält in einem engen Hammen bennod? in gebtegener Kûrje | unb prebigern fönnen mir btefe ©njyflopâbie empfehlen."

ßnzyklopädifches

ßandbuch des Blindenwefens.
herausgegeben

unter ZlTitoirfung oieler tjeruorragenöer SdtuI- unb ^adjmätmer
Don

profeffor Alexander niell,
Direftor bes f. f. Slinbencfrjiebungsinjiimtes in IDten.

56% Sogen. Itlit 8( portraits unb (55 anbeten Kbbilbungen ic. «Sei;. 22 2Tt., geb. 24 ITT.

„ Das XPerf ift oielmebr geeignet, audj anberen i Pfarrern u. a. als !?ad}fd?iagebud? ju bienen unb jebem, ber

Cebrern, insbefonbere ben Seminarlehrern, ben Staats» unb ein 3"***effe für ^fiîpgfeit unb_eifhmg, für Silbung unb jbrt=
Scfjnlbebôrben, ben Canbes» unb ©emeinbeoertTetungen, 1 fommen ber Blinben bat, getmmfdjte Üusfunft 3U uermitteln."

ßnzyklopädifches

ßandbuch des geiamten Curnroeiens
unb ber oenocmbten ©ebiete.

3n Derbmöung mit sahltetdKn ^adjgenoffen herausgegeben oon

Schulrat prof. Dr. Karl Guier,
llnterridjtsbirigent ber fgl; CumIeirer«BiIbungsanfîaIt in Berlin.

(32% Sogen, mit mel;r als (OOO 21bbilbnngen nnb Karte. (Seb. tri 3 elegante «Sanjleittenbänbe

in £ejifonfonnat.

ßerabgeiefjter Preis 16 m. (früher 52 zn.).

Das ©uierfcbe IDerf fiet^t einzig ba in ber iEumliteratur | Belehrung unb Xlufflärung, baber fei es allen Scbul= ur.b
aller Sprachen, es iff eine unerfdjöpfltdje ^unbgrube ber Deretnsbibliotfjefen jur 21nfcfjafFung angefegentlicfjji empfehlen-



4 31. picblers IDiime & Sohn, Derlagsbudjhanblung tit Éeipjig nub IDien.

Schule und Schülerkrah.
Statiftijcfye Derfudje über bte Arbeitsleiftung atx böseren Cebranftalten

Don

3ul. Vine. Paijak.

Ztadj (Erhebungen an einem f. f. Staats-CDbergymnafturri, an einer f. f. Staats«
©berrealfdjule unö an einer öffentlichen öreiflaffigen bjanöelsafaöemie.

20Vs Bogen. ITTit ff 6 in mehrfachem ^arbenöruef ausgeführten grapfyifdjen tafeln.
©eheftet fO ZÏÏ., gebunden ff ZU

(Ein boebintereffantes ftatiftifches IDerF, bas
roäbrenb bes erften 3nternationalen Schulhygiene«
Fongreffes in Dürnberg aufgelegen unb pieleu Sei«
fall bei bett Fachleuten gefunben bat. Das Buch
ift außerorbeutlicb Flar mtb überficbtlicb gefdirieben,
es ift ber erfte ernftlidje Derfueb, bie 21rbeits«
leifhttigen an höheren £ehranflalten jufammen«
faffenb 3U erläutern unb graphifcb barjuftellen.
IDir Föntten alten £ebretn unb Kqten, bie firfj
auf bem (Sebiete ber Schulhygiene betätigen
tDoIIeit, bie 2lnfcbaffung bes Buches febr emp«
fehlen.

(Horbbayerifdje geitnng.)

Das Buch foltte con ben Beteiligten, unb bas
fittb in erfter finie £ehrer, filtern unb Ürjte,

niebt nur flüchtig gelefen unb bann fortgelegt,
fonbern eingebenb ftnbiert »erben.

(Deutfcfje Arbeit.)
Sehr lebrretd; unb aitjiebettb für Schulmann

unb Krjt foœie jeben, ber ftefa aus 3ntereffe
ober Pflicht mit Sdjülerhygiene befaßt. Die Unter«
fuchungen ftnb bei perfebieben begabten Schülern
in 3»ei Zeiträumen mit großem tSefcbicf uttb
außerorbentlicbem Fleiß angeftellt. Die bezüglich
2lrbeits3eit unb «Ieifhtng, Uulje« unb Schlafbauer
gemachten (Erfahrungen übertrug Derfaffer in
origineller IDeife unb auf ben erfien BlicF be=

»eifenber 3lrt auf farbige Cafein, »eiche tabellos
ausgeführt ftnb. Der Flare Cert erläutert bte ans
ben Beobachtungen 3U 3iebenben Schlüffe.

(OTänd?ener Allgemeine Rettung.)

Die Crunkfucht
und ihre Bekämpfung durch die Sdiule.

Don

ßeinridi ïïlerth,
Bürgerfchnllebrer.

Bogen, ©eheftet ZÎT. 2.50, gebunöen 5 ZTÏ.

Der übermäßige (Sennß oott beraufdjenben
(SetränFen untergräbt bie Förperlidjen nnb bie
geiftigen Kräfte bes Ulenfcbett. Umpiffenheit,
Utüßiggang unb SittenloftgFeit »erben burdj bie
immer ftärFer um ft<h greifenbe CrnnFfucht beroot«
gerufen unb in hohem (Srabe geförbert. Sie baupt«
fachlich rergrößert, »ie ftatifttfcb nachgeroiefen
rourbe, bie gabt ber 2Jrmen, »eld;e rote ben <5e=

meinben unb in ben Krmenhänfern erhalten
»erben; ja fie füllt auch fomobl bie KranFen«
häufer als auch bie KerFer. fis ift alfo nur gan3
natürlich, »enit in allen 3»üifierten £änbern in
ber neueren geit ein heftiger Kampf geführt
»irb. Dem übermäßigen 211FoboIgennß mnß com
(Srnnb ans gefeuert »erben, »as nur burch eine
rationelle BeFämpfung ber CrnnFfucht burdjgeführt
»erben Fann. Unb ba mnß cor allem auch bie
Schule einfeßen. IDie bies 311 gefebeben habe,
3eigt uns bie 3IntiaIFobolliteratur. Ulit biefer foil
fidj nach CunlichFeit jeber £ehrer per«
traut machen.

fiin babin gehöriges, jüngft erfebienenes uor«
jüglicbes IDerF ift betitelt: „Die CrnnFfucht unb
ihre BeFämpfung bnreh bie Schule." Der erfte
Ceil bebanbelt bie IDirFungen bes KlFoßols, ber
3»eite Ceil bie 21b»ebr ber CrnnFfucht. Diefe
Kapitel enthalten in einem Flar perfiänblicben
Stile ehtgehenbe Unter»eifnngen, »ie bie Familie,
bie (Sefellfchaft, ber Staat unb bie Kirche bie
CrunFfucht beFämpfen Fönnen. Die Kapitel, »eiche
über bie Schule hanbeln, fmb betitelt: j. 2Ulge«
meine Betrachtungen über bie Kufgabe ber Schule.
— 2. Die £ebensfühnmg bes £ehrers unb feiner
Familie. — 3. Das IDirFen bes £ehrers in ber
cSemeitibe. — 4. Das IDirFen bes £ehrers in
Dereinen. — 5. Das IDnfen bes £ehrers in ber
Schule. 3m Knbange beftnben fieb noch Cabellen
über bie Knsnnßung ber ZTährftoffe unb mehrere
HabrungsmitteltabeUen.

Diefes ausge3eichnete IDerF fei aufs wärmfe
empfohlen, fis möge in Feinet Schule fehlen.

(^rcie CebrerjeitUTtg.)
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Randbuch der ipezieüen ülefhodlk.
Ausgabe in 14 Abteilungen.

Unterricht in der Elementaririalfe. Pott 3oF.
tllann unb 3oh. ezermak. 3. Auflage. (9 '4 Sog.
(Sebeftet PT. 3.60, gebunben 4 PT.

2. Deutîche Sprache. Don Prof. Bans Sommert.
5. Auflage. (5';, Bogen. (Sefieftet 3 ItT., ge»
bunben PT. 3.40.

3. Seographie. Pott prof. Suit. Ruîch. 6. 2Iuftage.
q Bogen. (Seb. PT. (.80, gebunbett Î1Î. 2.20.

4. Seîchichte. Pon prof. Suit. Rufch. 5. 2Iuflage.
6Bogen. (Sebeftet ITt. (.20, gebunben ÎÏÏ. t.60.

5. üaturgelchichte. Pott prof. Dr. K. Rothe. 2. Kuf=
tage. 7'/, Sogen. (SebeftetITt. (.60, geb. 2 ITT.

6. Ilaturiehre. Pott prof. Pr. Eug. netoliczba.
2. Kuflage, bearbeitet non prof. Ronr. Kraus,
t Bogen. (Sebeftet ITi. 2.40, gebunben IÏÏ. 2.80.

7. Rechnen. Pon prof. 3ol. Bofer. 2.21uflage. (6%
Bogen. (Sebeftet ITT. 3.40, gebunben ITt. 3.80.

8. Seometrie und geometrifdies Zeichnen. Pon
prof. Konr. Kraus. ITTit 35 Kbbilbnngen. (3%
Bogen. (Sebeftet 3TÏ. 2.80, gebunben ITT. 3.20.

9. Freihandzeichnen. Pon Scbulrat prof. 3oief
Srandauer. 3. Kuflage. 7'/a Sogen. (Sebeftet
ITT. 4.40, gebunben ITT. (.80.

(0. Schreiben. Pott 3o[. flmbros. 3. Auflage. 7%
Sogen. (Sebeftet IÏÏ. (.50, gebunben ÎÏÏ. (.90.
Seiang. Pott 3oief Biebfch. 2. Kuflage. 9%
Bogen. (Sebeftet ITT. (.60, gebunben 2 ITT.

(2. Curnen. Pon Pireftor Guitao liukas. ITTit (68
Tigurett. (0% Bogen. (Seb- 2 TIT., geb. ITT. 2.40.

(3. Weibliche Bandarbeiten. Pon üouile Procfeeich.

3. Kuflage. 9V2 Sogen. QUuftrationeti auf 30
(Tafeln in PTappe.) (Seb- 3PT., geb. ITT. 3.40.

(4. Schulgarten. Pott Pireftor Beinrich ülareich.
ITTit 73 Kbbtlbutigeit unb 3 planen, (('/s Sog.
(Sebeftet 3 PI., gebunben ITT. 3.40.

Ausgabe in uier Bänden.

(Elegant gebunben 55 ITT.

1. Band : (Eiementarklaiie, deutiche Sprache).35%
Bogen. (Sebunben 7 IÏÏ.

2. Band : (Seographie, Seîchichte, naturgelchichte,
Ilaturiehre). 33"/» Sogen. (Sebunben 8 îïï.

3. Band : (Rechnen, Seometrie u. geometr. Zeichnen,
Zeichnen, Schreiben). 45 Sogen. (Seb. (o IÎT.

4. Band: (Seiang, Curnen, weibliche Bandarbeiten,
Schulgarten). 40 Bogen. (Sebunben (O IÏÏ.

Pas IPerf ift eitt gutes unb wobl wert, bag
ibtn in jeber Sebrerbibliotbef ein plag eittge=
räumt werbe.

Ausgabe

in pier Bänden

Iüethodildispraktifdies

Randbuch für den Volksichulunferrichf.
Uuter ITTittuirfung non Fachmännern herausgegeben con

3oIef flmbros.
1. Band: Das erite Schuljahr. Pon 3ofef 2lmbros. 3. 2Iuflage. (8',4 Bogen. (Sebeftet îïï. 2.40,

gebunben TIT. 2.8O.
2. Band: Das zweite Schuljahr. Don 2ltnbros unb (Sottlteb (Srabolle. 3. Uuflage. j8 4

Bogen. (Seijeftet PT. 2.40, gebunben PT. 2.8O. _
3. Band: Das dritte Schuljahr. Don (Sottlteb (Srabolle. 3. Auflage. 20 /g oogen. (Sebeftet 5 HT.,

gebunben PT. 5.40.
4. Band: Das Dierte Schuljahr. Pon Karl Ktnbros unb 3"bann Potwa. 2. aufläge. 2(,4 Sogen.

(Sebeftet PT. 3.40, gebunben PT. 5.80.
5. Band: Das fünfte Schuljahr. Pon Karl Ktnbros unb 3obann Potwa. 2. Kurlage. 25 Bogen.

(Sebeftet PT. 3 60, gebunben 4 PT.
6. Band: Die drei legten Schuljahre. Don^ranjHau. 2.2IufL 26Bogen. (Sebeftet ^ IÏÏ., gebunoenXiT. ^.$o.

gefacht. Km reicbiitbfteu bebacbt erfdjeint berPie ttjeoretifcfje (Srunblage jur Bebanblurtg
ber einreinen Unterridjtsrweige ift nur in £eit=

fügen angebentet; bagegen ift ber Lehrgang meift
in uollftünbigen £ebrprobett oorgeriibrt, bie teils
ttacb eigenen (Erfahrungen, teils nach guten
PTttfteni bearbeitet jtnb. Pie Perfafjer haben
überall, wo es anging, ben (Sebanfen einer burch=

greifenben Konrentration praftifdj ausrugeftalten

mutterfpracblicbe Unterriebt.
(Pas gefamte (Srjiebungss unb Unterricbts=
tpefen in ben Cänöern beutfdjer ^unge.)

Pas (Sanre ift eine fleißige unb tiiebtige Krbeit,
bie für jeben £ebrer febr Diel bes Knregenbett
unb 33eletjrenben enthält.

(preußifdje £ebrer3eitung.)
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Pädagogifche KlaKiker.
ZUtstoabl ber beften päbogogifdjett Scfyrtftfteller aller Reiten unb Dölfer.

Berausgegeben unter ber Hebaftion con

5djuirat Dr. Gulfau fldolf Itindner,
Unioerfitätsprofeffor.

1. Johann flmos Eomenius, Srofje Unter-
ridifslehre. 2Tfit einer (Einleitung : „3__ <£o=

menius,fein £eben u.tDirfen." (Einleitung, Über=
fetjung u. Kommentar o. Scpilrat Dr. <S. 2L
Éinbner, llnio.=prof. 4- 2tufL (902. 25% Sogen.

2. 6. fl. ßelüefius. Pom FTlenidien, feinen
Geisteskräften und feiner Erziehung. Tïïit
einer (Einleitung: „(Elaube 2Ibrien hetoetins
X7J.5—(77(. (Ein §eit= n. Sebensbilb." £in=
Ieitung, Überfetjung unb Kommentar non Dr.
<5. 2t. önbner. (877. 21% Bogen.

3. Johann Beinridi Peftafozzi, Wie Gertrud
ihre Kinder lehrt. îïïit einer (Einleitung:
„3- B- peftaIo33ts £eben, ÏDerîe u. cSrunbfätje."
(Einleitung unb Kommentar t>on Karl Kiebel.
2. 2luftage. (890. (9®/« Sogen.

4. u. 5. Huguft Bermann fliemeyer, Grund-
fätje der Erziehung und des Unterrichts.
JTTit einer (Einleitung: „2t. h* Siemeyer, fein
£eben u. löirfen. " îltit (Einleitung u. Kommentar
non Dr. <S. 2L £inbner.

1- Erjiefmngslehre. (877. (5% Sogen.
2. Unterridjtsletire. (878. 22'/s Sogen.

6. F. fl. W. Diefferweg, Rheinifdie Blätter.
ITtit einer (Einleitung: „f. 2t. ID. Diefterweg."
Kusmabl unb (Einleitnng non 21. (Et[r. 3effen.
2. Knftage. 2;% Sogen.

7. G. F. Dinfers beben, con ihm felbft be=

fdjrieben. Ztebft 2tnt)ang. Ktit Kommentar oer=
fetten oon Hobert Siebergefaf, Sdjulrat unb
Seminarbirettor. (879. 30% Sogen.

8. Illarcus Fabius Quintiiianus, Rednerifdte Un«

terweifungen. Bearbeitet t>. (5uft. £inïmer.
(88(. Plutardis Hbhandlung aber die Erziehung
der Kinder. Überfetpmg,Einleitung u.Kommentar
oon prof. Ejeinr. Deinharbt. 4879. 2( '/s Sogen.

9. Roger Hfcfiams Schulmeifter, mit einer
(Einleitung: ,.H. 2Ifcbams £eben unb IDirfen."
(Einleitung, Überfeijung unb Kommentar oon
3ofef Botjamer. (88(. (2*/» Bogen.

10. Jof. Jacofofs Unioeriai-Unterrichf. Eine
2tiistriat)l aus beffen päbagogifdjen Sdjriften,
herausgegeben unb mit einer Darftellnng bes
£ebens uttb ber £et;re 3a«t°ts oerfetten o. Dr.
ßngo (Sörhtg. (883. 34% Sogen,

lt. u. 12. Fr. Fröbels pädagogildie Schriften,
herausgegeben oon ^riebtieb Seibel.

Die ITtenfcbenerjieliuiig. (Erjietjuiigs:, lln=
terrid;ts= unb Eetjrfunft. (883. 22'/g Sogen.

2. Das Kinbergarteraoefen. (883. 29®/»
Sogen.

13. J. G. Fidites pädagogifdie Schriften und
Ideen mit biograptjifefjer Einleitung unb
gebrängter Darftellnng oon ^idjtes päbagogif.
Don Seminarlehrer Dr. £?• Keferftein. (883.
2( ®/. Sogen.

14. Johann Ludwig Pipes' ausgewählte
Schriften. 2tus bem £ateinifcben überfefet
unb mit einer einteitenben 21bbanblung über
Dices' £eben unb Werfe herausgegeben oon
Dr. 3"fob Wychgram. (883. 27®/« Sogen.

15. ITlartin Lufhers pädagogifdie Schriften,
herausgegeben u. mit einer Einleitung oerfehen
oon Dr. 3°h- ^h"ft- cSottlob Schumann, Se=
gierungs= unb Sfbulrat. (884. 22®/« Sogen.

16. u. 17. Ehr. Goffh. Salzmanns pfidago-
gliche Schriften. ZTCit einer Einführung über
Satjmanns £eben unb päbagogif, fotoie mit £in=
Ieitung unb 2Ittmerfungen herausgegeben oon
Kicbarb Söffe unb 3<>h<mnes ITCeyer.

Eeil. Saljmanns £eben unb päbagogif.
Socb etwas über bie Erjiebung. Krebsbud^Iein.
Konrab Kiefer. 2[meifenbiiihlein. (886. 3eVs
Sogen.

2. Œeil. Kleinere päbagogifdje Steiften.
(888. 23 Sogen.

18. Johann Beinridi Peftafozzi, fiienhard und
Gertrud. 2TIit Einleitung tu 2lnmerfungen
herausgegeben oon Dr. 3- Wychgram. (88B.
(5Vü Sogen.

Einzeln, in lieinwand gebunden, Jeljf 2 IR.; alle 18 Bände, in Leinwand gebunden,
für nur 27 m. (früher 70 m.).

So ifi jebém gnnftige (Selegenbeit geboten, einen wertoolten (Srunbftocf pabagogifeber Bibliottjef
5u erwerben unb oon §eit 5« §eit einen Erunf aus ben Quellen 5U tun, ber erfrifd^t unb erquieft wie
fein Schöpfen aus abgeleiteten ÎDaffern.

(Heac Blätter aus Sübbeutjdjlanb für Crjiefyung unb Unterricht.)

Durch Erläffe Kgl. Staatsminifterien, Segierungen ic. ift feiiierjeit auf btefes Sammejwerf auf=
merffant gemadjt unb es gur 2Jnfcf;affung pr bie 5d;nlbibliothefen, befonbers pr bie SibKothefen

ber £ehrer= unb £ehrerinnen=SilbuiigsanftaIteii empfohlen worben.
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Die roiiienichahliche Pädagogik
Berbarf—Ziller—Sfoys

in ifjren ©runbletjren gemeinfajjltd) öargeftellt unb an Beifpielen erläutert.

<für (Erjicher, better unb £ehret nieberer unb höherer Spulen.

©efrönte preisfdjrift Don Dr. Guitap Fröhlich in St. 3obann an ber Saar.

7. 2Infïage. ;6Vs Bogen. <5etjeftet Ht. 2.80, gebunben III. 5.25.

<Eiit beFamttes Bud;. Die fteben 2Iuflagen be=

jeugeit feine Éebensfâfjigîeit. Dr. fröhlich tfi ein
eifriger unb gefßicFter IDegwart ßerbarts. (Er

leiftet bencit gute Selferbienfte, bie fid? mit
ßerbarts, fillers unb Stoys päbagogiF uertraut
machen molten, ftdj aber burch bie bunïle Kunfl=
fpraße, allerlei Sonberbarîeiten unb (£mfeitig=
Feiten, foroie bie hohen DenFanforberungen ab=

fßrecfen laffen. Dor jaljreti hibe td; mit gutem
(Erfolge Dr. ^röbliß als Rubrer gewählt, als ich

bie £ebrer meines 2IufftßtsFreifes mit ßerbart
beFannt machen wollte. 3ß Fann bas Sud; allen
Strebenben empfehlen.

(Sdjulrat 5r. polacf im „Keftor".)

(Es ift geniigeitb beFannt unb anerFannt, baß
unter ben Schriften, weldje in Furjer, iiberftcßt=
ließer unb gemeinfajjlißer IDetfe in bie <Srunb=
lebren ber ßerbartfßen päbagogiF einführen,
biefe ju ben beften gebort.

(Preufjifdje Ceijrerjeitung.)

Das Büß, bas ben Cehrer auf einen höheren
StanbpunFt Ses IDiffens unb rFemtens ju heben
oermag, fei auf bas wärmfie 3um grünblichen
Stubium empfohlen.

(^effrfcfje Sdjuljeitung.)

Die Grundlehren der Schulorganiiaiion
nadj 6en Vorbei ungeu ber päbagogifdjen IDiffenfcßaft unb ber (Erfahrung für Serrer,

Sdjulbeamte, Sdjulfommifftonen unb Scfiulfreunbe.

(Eine geFrönte preisfeßrift coit

Dr. Guitap Fröhlich.
2. 2luflage. 3'/a Bogen. (Seljeftet ; III.

Die in wrfei fßaftlißem (Seifte abgefafte
unb Fiat gefchrit. ruî Brofßüre oerbient als Beitrag

jur Bearbeitung eines oernaßläfftgten (Sebiets ber
Päbfl^ogtF rolle ÖOadjtlltlcj. (preu§ifd;e Cebrerjeirang.)

flllgemeine

Srziehungslehre.
Don Sßnlrat Dr. S. H. Lindner,

orb. Umuerfitätsprofeffor.

^iir beutfdje £el;rer= unb £ehrerinnenfeminare
unb 3nm Selbftftubium nach ben ^orberungen

ber wiffenfßaftlißen päbagogiF

neu bearbeitet oon

Dr. Guitap Fröhlich
in St. 3obann a. b. Saar.

8. 2tuft. Bogen. <5eh. Ht. 240, geb. flt. 240.

Der burß feine geFrönte preisfßrift riihmlicßft
beFaitnte Derfaffer hit obiges Sehrbnd; einer
Heubearbeitung unter3ogen unb es baburß 3U
einem ber beften Büßer biefer 21rt gemacht. Der
Stoff rft gebrängt, bie Darfieltung einfach unb
leicht uerftänbliß. gum Unterrichte in Seminarien
biirfte fid; bas Büß gait3 oorsügliß eignen.

(I>ie IHittelfcfjule. ßalle.)

Bilgemeine

Unferriditslehre.
Don Sßulrat Dr. G. H. Lindner,

orb. Unioerjitatsprofefior.

$ir beutfße £ehter= unb £ehrerinnen=8ilbungs=
anjialten naß beut gegenwärtigen Stanbe ber

IDiffenfßaft
neu bearbeitet non

Dr. Guitap Fröhlich
in St. 3oi?ann a. b. Saar.

7. 21ufï. 9®/^ Bogen. (Seh- Ht. 1-50, geb. Ht. ;.80.

Das auf ber ßölje ber geh ftehenbe ÎDerF
muffen wir aufs angelegentlißfte, namentliß ben
jüngeren £el;rern 3um Stubium empfehlen-
(Theorie unb prajis ftrtb in ihm präßtig »er=
eint. (Es wäre fehr 3U wünfßen, baß biefes aus=
ge3eißnete ÎDerF in ben Seminarien eine ßenn=
ftättc fänbe. — Der preis ift fehr mäßig.

(Heue babifefre Sdjuijeitung.)
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Deuflche Schulreden.
herausgegeben unter ÏTtittmrfung namhafter Schulmänner Don

Friedrich Seidel,
orbent!id?em Cebrer ant ©rofjbe^ogl. Sopfyienfttft in IPeimar.

20*/, Sogen. (Sebnnben HT. 3.50.
3 «halt: Hebe 3m ^eier bes ©eburtsfefies S. HT. bes

Haifers iüilbelm. — Hebe bei ber jeier- bes ©eburtstages
Haifer TPilhelms. — ©oaji auf bert Haifer. — gnm ©eburts*
tage bes ©rofjhe^ogs oott Sad?fenslPeimar. — ©rtnFfprud?
auf bie Canbesmutter. — ©rinFfprud? aufben jtirften Bismarcf.
— §ur ©inweifjung ber f7. Be3irFsfd?uIe. — ^efirebe jur
#ier bes SOjätjr. Befianbes ber Bürgerfd?ule in iPeimar.
— ^efîrebe 3ur ©inweihung ber Cutberfdjule in ©era. — Hebe
an bem 25jäl?r. 3ubelfefi bes euangel. SchuIIebrersSeminars
in Soeft. — |nm 25jähr. Befielen einer S^ule in IPeimar.
— Hebe 3ur ©rôffnung bes Fönigl. 5d?ullebrer=5eminars in
TDurtstorf. — Hebe bei «Einführung bes SdjuIbireFtors. —
Hebe bei ©infütjrung bes DireFtors. — Hebe eines Sd?uloors
fteljers. — Hebe beim Antritte. — Anfpracbe an bie Sd?üler
beim Beginne bes Schuljahres — Anfprad?e an bie Sd?üler
beim Beginne bes Halbjahres. — preufjens DoIFsfdjuIe. —
preu^ens H^'<i?er. — Sebanrebe. — Die Sebanfeier. —
Aniprad?e beim HriegerbenFmal. — ^ejtrebe 3ur Fahnenweihe
bes ©efangoereines. — Scher3hafter ©rinFfprud? 3um Stiftungs=
tage bes Iïlânner=©efangDereines. — ©rinf)"prud? 3um
Stiftungstage bes HTänner*©efangDereines. — Hebe beim Srifs
tungstage bes ©nnweretnes. — Die großen ©reigniffe. —
Anrebe an bas CebrerFoHegium. — OTaifefirebe. — Anfprad?e
bei ber Ujâhr. 5^er. — Hebe bei ber ^ier bes 25jähr.
Bellebens. — Hebe 3um AnbenFen an Prof. Dr. Blum. —

Die auf bem follfiänbigen ©ifel namhaft gemachten OTit*
arbeiter gehören ben Befien unferes Stanbes an, unb fo ifl
nur wirFlid? Alufiergültiges ber Sammlung einoerleibt, bie
fid? aufjerbent bemüht ben uerfchiebenften ©elegenheiten
Hedmung 3U tragen, bie in ber Schule 3U Anfpradjen Der*
anlaffung geben Fönnen. (päbagogifche Leitung.)

Der Perfäffer bietet nicht fowof?l eigenes Probuft, als
oielmebr bas ©ebiegenfle oon Derfd?tebenen Schulmännern,

IPorte ber ©rinnerung an ©berfiubienrat uon ^ifcher. — Hebe
3ur ©ebädjtnisfeier Diefierwegs. — Anfprad?e bei ber ^eier
bes 25jährigen tPirFens. — Hebe beim Sd?ulfefte. — Hebe
beim ÎPeggange bes DireFtors. — Anfprad?e beim 3«I>iIäum.
— DanF bes 3«bHars. — Anfprad?e bei ber ftlbernen E?od?s
3eit. — XPorte bes Abfd?iebs an ben Bärgermeifler. — ©oaji
auf ben neuen Bürgermetfler. — Hnfpradje an bie Seminar*
Abiturienten. — Abfd?iebsrebe an bie Honftrmanben. — Hebe
bei ©ntlaffung ber Honftrmanben. 1— Sd?Ieiermad?er unb
Dtefierweg. — ©ine Sdjillerfeier. t- Heujahrsanbacht. —
ITlontagsanbad?t. — Anbadjt oor ber (Dfterprüfung. —
Anbad?ts?lunbe. — heiligen £hPi*fefle. — ATorgen=
anbacht. — £utber unb Peftalo33i. — Über Cuthers Bibel*
überfetjmtg. — ©rinffprud? beim Cehrerfeft. — ©rinFfprud?
bei einer Honferenj. — ©rinFfprud? „Auf bie Sterne". —
Anfpradje bei einer ©brifibefdjerung. — Hebe 3U einer
©hrifibefcherung. — Anbad?tsflunbe am TPeitjnachtsfefte. —
Hebe jur ÎPeihnad?tsfeier ber 3ngenbabteilung bes ©um»
oereines. —Hebe 3ur ©hrijibefcherung im Hlänner=*©urnDereine.
— Hebe bei ©inweiljung bes Hinbergartens, — prebigt bei
Begtünbung ber HleinFinbersBeroabranftalt. — Das Cieb ber
beutfdjen Cehrer. — ^efi*©rinFfpräche : Bei ber fünften IPan®
beroerfammlung in Apolba. — Bei ber fechten IPanber*
perfammlung in ©otba. — Bei ber ©eneraloerfammlnng in
©ifenad? u. f. id. u. f. w.
beren Hamen alle guten^'HIang haben. IPirJ ftnben /eine
mannigfaltige Heilje Don Heben unb Anfprachen, wie fte bei
poIitifcf?en, bürgerlichen unl> insbefonbere Sd?ulfeften Dor3Ü=
Fommen pflegen. IPer fid? nach guten HTuftern für bie rbeto*
rifchen Cetjiungen, benen er fid? 5u unter3iehen h^t «m=
fehen toiH, bem tnirb bas Buch eine pollFornmene ^unb=
grübe fein.

(Bayrifd?e Cebrer3eitung.)

Grundriß der Pädagogik als Ibilienlchalf.
3m 2lnfd?Iuffe an ôic nttDtcflungsIeI?re unb bie Sojtologie.

r»on profeffor Dr. Gufiap fl. bindner.
2tus beffen Iiterarifdjem Hac^Iaffe herausgegeben non Direftor Karl Domin.

\oVs Bogen. (Sebeftet III. 2.4.0.

Elternabende.
Anleitung ju beren Peranftaltung unb Poriragsftoffe nebft einem Ttnfyange, entl?aüenb

Zlnfpradien für 5djülerfeieriichfeilen.

fjeransgegeben con Johann Drelcher, DoBsfdjnlbtreftoc.

12 Sogen. (Seljeftet 2 ITT.

Snhaltsfiberildit:
UortDort. — Gifernabinde. ""b Peranflaltung

berfelben.—Portragsftof f e; ©Iücfunb ©r3iehung. —Hmtfi
unb ©r3iehung. — Sd?ule unb ©Iternhaus. — Betrachtungen
über lehrreiche PorFommntffe aus bem Ceben. — Über ©e*
funbbeitspflege. —^Berufswahl. — Über Dererbxng, Bad?'
abmmtg, AIFohoIismus, ©betters unb ©ajihausbefud?, ©e=
nu§fu<ht, Arbeitsfcheu unb Hörperpflege. — IPie lernen bie
Hinber lägen — Das gufammentuirFen Don ©Iternhaus unb

Heid?e ©rfafjrung, fd?arfes ©rîennen unb rücfftd?tsIofe
Ausspräche, aber aud? Begeifierung unb Ciebe 3ur «guten
Sad?e, bas fhtb bie Ceitflerne bes Autors, ber ebenfo fchlicht
fihreibt, wie er populär fprid?t. ©in großer 3^trm wäre es
an3unebmen, bas IPerF „©Iternabenbe" fei Iebigltd? eine Ans
Ieitung für solche Cehrer, bie in ihrem Sdjulfprengel bie Abs
baltung non ©Iternabenben „probieren" wollen unb nach
einem guten „Ceitfaben" greifen, (©in befferer wäre alters
bings fdjwerlid? in ber ÎPelt auf3utreiben.) s ift bebeutenb
mebr, es hat einen gewaltig höheren ÎPert: ©s gibt Feinen

Sd?ule in ber ©r3iel?ung ber Hinber. — Streif3Üge anf bem
©ebiete praFtifd?er Hinberer3iehung. — Pon ber Porbereitung
3um Stubium. — ©r3iehung ber Hinber 3ur XPahrheitsIiebe,
HeinIid?Feit unb Arbeitsliebe.—Die Aufgabe bes ©Iternbaufes in
Be3ug auf bie ©haraFterbilbung. —Anfprad?en: Bei einer
Sd?ulfchlu§feier. — Bei einer JPeihnad?tsbefd?erung in
einem Sd?üIerhort.

benFenben" Pater, Feine halbwegs intelligente^HTutter, Feinen
©r3ieher. Feinen Cehrer (oom Hinbergarten bis 5ur H®d?s
fd?ule). Feine fchulbebörblidje Perfönlid?Feit unb Feinen ^reunb
bes PoIFes, ber in bem ÎPerfe, ja felbft fd?on in bem Pors
worte nichts Brauchbares, Beherjigenswertes unb ©reffenbes
fänbe. Dabei ijl jebe ©mfeitigFeit unb ©intönigFeit in glücfs
Iid?fier IPetie oermieben. Drefdjer bat in fein Bud? nebft ben
eigenen and? bie Porträge unb Heben anberer Sd?ulmänner
Don Bebeutung unb Huf aufgenommen.
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Deutfche Schulwelt des XIX, Jahrhunderts
in Wort und Bild

con Dr. Otto W. Beyer in £eip5tg.
24®/. Bogen. — OTit 467 Btlbntffen.

Berabgeie^er Preis: ÄÜ?', 4 HL, IMS 5 Hl.
Biibprobe.

3obanncs Ccros.

Sdjon bet bem (Frfdjeinen ber £ieferung haben rrnr
auf bies IDerF fjingetrnefen, bas auf jeber Seite beti Butjm ber=
jenigen ITTänner unb grauen uerFünbet, bie ftcfj um bas beutfdje
r3tetjungs- unb Schulmefen bes abgelaufenen 3ahrbunberts
oerbient gemacht. <£s ftnben ftd? baber in bem Budje nicht
blofj Perfonen bes praftifdjen Sdjulbtenjtes in feinen manntg?
fadjen §treigen uertrefen, fonbern auch CbeoretiFer unb ßifto*
riFer ber päbagogtF, Sdiuluerroaltungs? unb Sdtulaufftcbrs=
beamte. Dorftänbe ber grofjen fdtulmännifcben Stanbesoereine,
So3iaIpoIitiFer u.f. tr». Don jeber ber 467 genannten perfonen
ift bas Bilb unb eine furje Biographie gegeben, in rr»eid?er_ein
befonberes (Sermcfyt auf bie literarifcbe tlätigfeir ber betreffen?
ben Perfönlidjfeiten gelegt toirb. £ebenstreue bes Btlbes unb
(SenauigFeit in ben eingaben ijt überall erftrebt. Die „Deutfdie
Scbultuelt" Fann als ein Fjeroorragenbes biographizes ÏDerf
bejeidjnet tuerben, bem jeber £ebrer unb jeber ^reunb ber
Schule gern einen pia§ in feiner Bücherei einräumen toirb.

(Deutfdje Schulleitung).

(Sine Iiterarifche lïeuigFeit oon größter Bebeutung für
bie gefamte Schultrelt

(Blatter für Bücberfreunbe.)

3cf? banFe 3^"^" ijer^Iid? für bie Überfenbung ber
Deutfdjen Sdjufoelt unb fpredje 3i?tten meinen ebenfo berj?
lidjen ©IücFtDunfd® aus 3U ber Beenbigung biefer grofjen
Arbeit. 34? ftube ben (SebanFen in toirFIidj oortrefflicber
tDeife ausgeführt-

(Direftor prof. Dr. XDydjgram in einem Briefe an ben
f)errn ^^fousgeber.)

3ebe £ebrerbibIiotIjeF follte biefes coidjtige Stûcf (Ses

fdjidjte ber päbagogiF bes uergangenen 3a^^nberts, bas
fetjr gut ausgerottet ift, ertuerben.

(Allgemeine beutid?e £ebrer3eitur.g.)

Portraits deuticher Corner.
^6 Briber (dfjemttypie).

<5röge 32X11 cm, Silbfiäcbe 20X25 cm.

3n ITTdppe ITT. 8.50, etrtjelne Briber 50 pf.
Hngerltein. — Bier. — Eiieien. — Euler, —
Georgi. — Got;. — Guts-muihs. — 3ahn. —
Klof;. — fiion. — martens. — maul. — Rapen-

[fein. — Spier;. — Pietft. — Wagmannstlorrr.

Die ïchônïfe Zierde für Schul-, Konferenz- od'

eines ted

eampe. — Eomenius. — Dieiterweg. — Fichte.

— Frandre. — Fröbel. — Berbart. — 3ahn. —
Kant. — Kehr. — hüben. — huther. — ülelandithon.

— Pestalozzi. — Rouiieau. — Salzmann.

r Bibliothekszimmer fowie für die Studieritube
n Iiehrers.

Portraits berühmter riaturforidier.
18 Silber (Ctj^mttYpte).

(Sröße 26X09 cm, Stlbfiäd;e ;6X[8 cm.

ÎÏÏit Biograpb>ifcf;em üert oon S. Siebert.

3rt îTiappe 15 tîî., einzelne Btlber 10 pf.
Hrago. — Berthelot. — Berzelius. — Blumenbadi. — Uycho
de Brahe. — Buch. — Button. — Bunlen. — Cuoier. — Dar«
win. — De CandoIIe. — Du Bois«Reymond. — Dumas. — i

Eichler. — Faraday. — Galilei. — Segenbaur. — Gegner.
— Bddtel. — Baller. — Seimhoitz. — Berfdtel. — Bofntann.
— Bumboldt. — Kekulë. — Kepler. — Kirdrhoif. - Köper-
nikus. — Iraplace. — liapoiiier. — ireuckart. — Iriebig. —
[rinne. — üoärger. — Ludwig. — litjelf. — mddler. — Ilewion.
— Paltenr. — Quenitedt. - Sdiiaparelii. — Sdrleiden. —
Chomfon. — Cyndall. — Zirchow. — Polfa. — Wiedemann.

— Wislicenus.

Portraits berühmter Pädagogen.
16 Silber ((SLbemitypre).

(Sröße 52X^5 cm, Bilbfläcbe 20X21 cm.

3» ÎTtappe 6 IÏÏ., einselrte Silber 50 pf.
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Fruchtkeime. Päbagogifcfye 2lpfyorismen in poettfcber
^orm con Grnft Freimut.

Bogen. (Sefjeftet ITÏ. f .25, gebunden ITC. f .50.

3nt>alt: t. Kbteilung: Baus. — 2. Abteilung: Sdiule. — 3. Abteilung : beben.

Brerier für Sebrer unb ©gietjer Iiätte ber
Berfafier bas Bndjlein nennen tfönnen. 3« ber
Cat follte jeber, ber es mitKmbern 3U tun tjat,
tâgtidj folie (Sebanîen begeit unb pflegen, u>ie
fte btefe llpborismen enthalten.

(£?eimgarten Don p. Hofegger.)

Das ÏDerF lobt ben Kîetfler. (Es cerbient wegen
fetner erhabenen (Sebanîen unb nollenbeten form,
ba§ es fié jeber Setjrer anfdjaffe.

(Bayrifdje Cebrerjeitung.)

Bor altem fpricbt aus ben (Sebidjten ber Odette
Sinn für freiljeit unb IBahrbeit an. Der Dichter
nertritt gan3 bie forberttngen unferer §eit au
bie Schule.

(Päbagogifdje Heform.)

(Bereifte -unb ümfaffenbe £ebenserfat;rung,
warme Siebe 3ur 3ngenb, tiefe Xeligiofttät
machen biefe Aphorismen 3U einem eckten Babe-
meftim für ©tern unb Seîjrer.

(SSbtr>eftbeutfcfje Sdfulblöfter.)

Deutrehe Sprachrichtigkeiten
und Spradierkenntniffe.

gwetfeibafte fälle, uitftéere Begriffe, beutfdje perfonennamen unb brauchbare frembwörter in einer
alpbabetifcf) georbneten 2tusroabl nach jucerläffigen forfchungen erläutert non

Cheodor Vernaleken.
20'/ä Bogen. (Seheftet ITT. 2.50, gebnnben 3 in.

ctbe0b0r Bernaleîen bietet mit obigem
Buée einen ben Beburfniffen bes grofjen publi=
firms nottauf genügenben (Erfag für bas „Deutfcfje
JBörterbncb" con (Sebrüber (Srimtn.

(Hâgltdje Hunbfdjau.)

Der jegt greife (Seiehrte ficht mit ber Uner=
fdfroefenheit eines 3fi«3ßttgs. Die Ûbetgeugungs=
treue brürft ihm bie IBaffe m bie Banb. — Das
Bucb beginnt mit einer «Einleitung über Hecbt=
fchreibung, fremb= unb Sehnwörter, IBortbilbung
unb =biegung, Sachau, Sprachgefchichte, Btufter=
fehriftfteffer unb Sprachcergleicfjung. Diefer <Ein=

teitung félieçt ftdj ber ßauptbeftanbteil bes Buches
an, eine alpbabettfch georbnete Sammlung ber
wiebtigften IBörter unb beachtenswerteften Bebe=

wenbungen unferer bentfehen ÎTÏutterfpraée; auch
ben frembwörtern rücft Bemateîen gelegentlich
recht fetjarf 3» Seibe. Die (Erläuterung ber entehren
IBörter unb fpracblichen 2Jusbrücfe ift, ben reichen
(Erfahrungen unb tiefgetjenben 5pra«hïenntniffen
Bernaleîens entfprechenb, fowohl in fpraégeféiétâ
lieber als auch in colfsFunblichet Binfidbt auger:
orbentlich lehrreich, unterhaltenb unb anregenb
Das Buch nerbient es, con jebem gebübeten
Deutfchen getefen 3U werben, wir wünfdjen ihm
eine recht gute Berbreitung con ber Klaas bis an
bie Kiemel, con ber (Etfd; bis an ben Bett.

(IHündjner Heuefte Hadfridftcn.)

IBir möchten biefes IBerî, unb 3war befonbers
Sénlmânnern warm empfehlen. (Saafegeitmw).

Ulefhodik des deutschen Sprachunterrichts.
Port profeffor Bans Sommert.

5. Ilnflage. fs'/a Bogen. (Seheftet 3 KI., gebnnben KÎ. 3.«o.

Grundzüge der deutfehen Poetik
für öert Scf?ul= urtb Selbftunterridjt.

Bon profeffor Bans Sommert.
8. Ituftage. ?'/s Bogen. (Sebunbett KT. (.^o.
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ülefhodik des

geographifchen Unterrichts.
Don profeffor SuffaP Rufdl.

6. 2Inflage. 9 Sogen. ItTh 10 21bbilbnngen.
©cheftet ÎTÎ. (.80, gebunben HÏ. 2.20.

3nhal! : Die ©eograpljie als IDiffenfdjaft. — Per IDert uni»
Me Aufgaben bes geograpfyfdjen Unterrichts. — £el}r3iel unb
Hnsn?at}I bes Stoffes. — ITIetljobifdje ©runbfâtje. — Cetjrs
plan. — £etjrplan far bas 5.—8. Sdjuljatjr. — £elrrform. —
£etjrs unb Unfdjauungsmittel. (^är bie matfjematifdje ©eo=
graphie, ^är bie pbyftfalifdje ©eograpbie. £anbfarte. Belief*
fartc. Silber, protoifte. 2lusflûge unb Betfen. ©eograptjifdje
Spiele.) — Das §eid?nen. — Die gatjlen. — Die Barnen.
— §ur ©eidjid?te bes geograpfyifdjen Unterrichts. — £iteratur.

(Es ift ein gutes Bilfsmittel 3W (Einführung
in bie ITCethobe bes Jadjes, oerfagt con einem
als tiidjtig befannten JaAmanne. (Es beruht anf
gefunben 21n|cbauungeii unb ift bei fttapper,
fiarer Jorm feljr reichhaltig. (pätagogUAe siatter.)

Seibe bjefte finb forgfältige, griittblicbe 2Irbc
ihren erjietjlidien IDert 3« fiebern. IDer liacb fei
unterrichtet, bem wirb ber (Erfolg nicht ausbleiben.

ülethodik des

Unterrichts in der Gefchichte.
Don Profeffor SuIfaD RllFdl.

5. 21uflage. 5 Vi Sogen.
©eheftet ITT. (.20, gebunben HT. (.60.

Inhalt: Die ©efdjidfte unb itjr pabagogifdjer IDert. —

Die Bustoabl bes Stores. — Der £ebrgang. — Der £ebrs
plan. — Die Durcharbeitung bes Stoffes. — a) Die Dorbe*
fpredjung. — b) Die Darbietung bes neuen Stoffes. — c) Die
Bffojiation. — d) Die äberfidjtlidje guiammenfaffung. —
e) Übungen im <5efd?id>rsunterrid)te. — Die £efyrforni. —
£el?rmtttel unb £iteratur. — §ur aefcbidjtlidjen ©nttrucflnng
bes ©efd?idjtsunterrid?ts.

(Eine oortrefflicbe Sonographie über bie
üTctbobif bes Unterrichtes in ber ©efehtebte.
namentlich ift bie Seniignng ber neueren mctbo=
bifchen unb t>'ft^rifci>=faAIicbeit £iteratur attjti:
CrfcnnCîî. (Bepertorium ber pdbagogif.)
ten. Der Derfaffer ift beftrebt, betbeu Dis3iplinen
len 2Inmeifungen in ©efchichte unb ©eograpbte

(Bbetnifcbe Blätter.)

Grundzüge der deutfehen

ftiferafurgeîchichfe.
Don profeffor fldolf iïlager.

HTit 58 Silbnijfen.
(5 Sogen. 3" Seinen gebunben 1TÏ 5.20.

moderne

deutrehe Dichter
Für Schule und Baus

herausgegeben t>on

profeffor fldolf Illager.
Dritte Kuflage. HTit 36 Siibniffen.

tßVs Sogen. 3n leinen gebunben 4 HT.3ofjann IDoIfgang o. ©oetlje.

Der heimatkundliche
Unterricht.

ZtTit befonierer Sücfftdjl auf öie £in=
füfyrung tu bas Karlennerftäubnis.

Pon Siegmund lieyferf.
3. 21uflage. 7% Sogen, ©eheftet HT. f.50.
3ch babe bas norliegenbe Schriftchen mehrmals

mit grofent 3ntereffe gelefen unb fein lebrerniirb es
ans "ber fjanb legen, ohne eine Klärung itt feinen
2Infichten über Beimatfunbe erfahren 3U haben.
3d? muß es mtr ieiber oerfagen, hier proben aus
bemfo an3iehenb oerfaftett Schriftchen oorjufubten,
unb empfehle jebem lehrer bie leftüre biefes
i>ud>0S. (Barrifche £ebrer3eitung.)

Zur Verbefferimg des elementaren
6erdiiditsunterrichts.

©efammelte Kuffätje über ©efchidhte unb Sürger=
lebre. HTit entern 2lnhange über bie (Ergebntffe bes

geographifchen unb bes gerichtlichen Unterrichts.

Pott profeffor Sultan Rurdi.

8V4 Sogen, ©eheftet 2 HT.

Der Derfaffer ift bereits bnrdj jtuei treffliebe
Sücher über bie UTethobif bes ©efcbicbtsuntcrrfdits
unb bes ©eographieuitierricfjts corteiltjaft befannt.
Der Derfaffer ift ber Itnficbt, bag ber ©efcbichts;
Unterricht noch nicht in ber IDeife erteilt werbe, bie

biefem wichtigen Unterricbtssweige gebührt. Seine
Ilusfüfjrungen ftttb recht lefenstoert, inotelenpnnften
wobl 3U berütfjtchtigen unb 31t erwägen, weshalb
bas Bud) 3U empfehlen ift. (preufjrdje £ebrer5eitung.)
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Das Gefamfgebief des modernen elemen-
faren Zeichenunterrichts in Wort und Bild.

Dargelfellf pon Franz Steigl.
f2% Bogen. ZTÏtt \6 (Tafeln, teils in ^arben=, teils in

SdjœarjSrucî unö f30 Certfiguren. (Sefyeftet 5 ZÎT., gebunben 6 2TÏ.

U.ert unb Silb beweifett, baß eitt moberner
fgeicbertmethobifer ju uns fpridjt. 21bec es ift
ein päbagog, ber ficb in all bent Kufen unb
prangen feilt fübles Urteil wahrt unb jeben
Übergriff Unberufener mit lïadçbrucf jurûcfœeift.
Das Sefen bes Stiches ift mir eitt (Settug
geroefett. 3d) wünfdje beut Suche »iele, redit
fiele £e|"er.

(Pcntfc^e Sdmlpraris.)

Das Sud; oerbient non allen benjenigett ge=
lefen ju werben, meiere in Sachen bes §eid)en=
unterricfits urteilsfähig ftnb ober urteilsfähig
tDerben trollen. (Ungemeine beutfdje Cefyrerjettung.)

Das flott gefefatieberte, mit nielen <Eejt=3U"=
ftrationeit unb Œafelrt oorjitglid) ansgeftattete
iüerf bilbet eine anregettbe unb belef)tenbe £ef=
tiire unb fann barum martn empfohlen roerbett.

(preu§if4e Cetfrerjeitung.)

Zur Reform des Zeichenunterrichts.
(Eine £ritif unb eine ZTTetfyobe.

Don

Adalbert micholltrdi,
Profcffor an ber £anbes»0betrcalfcSTuIe in Krems a. D., OTitglicb ber f. f. prüfungsfommiffton für allgemeine DolFs=
unb Bürgei|äjulen, correfponbeerenb £ib ber neberleenbfc^en Dereeniging ooor tteeFenonberroijs te 21ntflerbam, (Eljrenmitglteb

ber ^eic^enfeftion bes Berliner Cetjrernereines.

7Vs Bo.-ett. ZTtit \07 2tbbiI6ungen. ©etjeftet ZÏÏ. 2.50.
Das oorliegenbe Such biirfte citte bebeutfame

Stelle im Kampfe ber Uleinungen nttt bte ,fort=
etttoirfluttg bes §eidienunterricbts einnehmen.
Seine 2lusführungett hat Derfaffer burd) tüieber=
gäbe eittet Keihe ausgewählter Schülerarbeiten
in ber wirFungspollftert ÜTeife illuftriert ttttb bamit
gleichzeitig ben Seweis erbracht, wie feine Die-
thobe geeignet ift, bie jeichnerifcben Kräfte bes

Sdinlers jur (Entwicflung ju bringen. IDir tonnen
beshalb bem Suche nur weite Derbrettung wünfeben,
tragen bod; bie mannigfadjen 2lnregungen, bte es
gibt, zur ^örberung bes einen gteles bei, ftetige,
gefunbe IDeiterentwicflung unb 2lnsgeftaltung bes
§eicbenuntcrricbts. (Preufjifdje fetjrerjetimtg.)

©n fehr empfehlenswertes Sud).
(ïtïonatsMatt für ben £ieid?emtnterricf?t.)

£in Veriuch

zur ümgeffattung des
Zeichenunterrichts an der

Volksichute.
Berausgegeben pott

Dircftor Gmanuel Bayr.
32 Seiten Sert unb (6 Seiten oerfleinerte §etd)=
nungsproben ber Schülerinnen. (Seh- ITT. (.20. f

Der Zeichenunterricht in
den erften fünf Schuljahren.

Bon Otto Sliepan, <5eicfjenlef?rer.

8 Seiten îEert uttb lithographie, teilweife
farbige cEafeht. cSebeftet ITT. (.50.

Sefonberes £ob uerbienen bie farbig ansge=
führten Œafelti, wie überhaupt bas ïjeftehen als
eigenartige Stofffammlung wohl ber Sead;tung
n?ert ift. (preufcifàe Cefjrerjeitung.)
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Gefchidite der heibesübun*
gen in den Srundzügen. Don prof. Dr. med.
Ed. Hngeritein. ÎTiit 43 21bbilbungen. 3., teifc

uteife umgearbeitete unb oerbefferte Hupage port
©berlefirer Dr. Kurth. (3'/2 Sogen. ©ebeftet
ÎÏÏ. 2.50, gebnnben in. 2.90.

Das Gerätturnen in den
Frauen- und IRädchenabteilungen ber beutfchen
(Turmteretne. Banbbudj fur Dorturner unb Dor=
turnerinnen. Übungsgruppen art ben gebrauch;
lidjen (Turngeräten. t. Stufe. Don Konitantin
Brückelt. mit 36 2tbbilbungen. 8% Sogen,
©eljeftet m. t.20.

hiederreigen für das Schul»
tumen. Don Wilh. Buleg. 3. 2Iufïage. mit 236
Figuren, (5'/g Sogen. (Sebeftet 3 ITC., gebutt=
ben m. 3.50.

ßandbudi für Vorturner.
Übungsfolgen in cier auffteigenben Stufen be
arbeitet non Wilhelm Buleg urtb Karl Dogt.

I. (Ceti: ilbungsfolgett far bas (Enrneit an
(5eräten. ZTIit *03 #g. 2<* Bogen, ©ebunben ITT. 3.20.

II. Ceil: Übungs folgen aus bem ©ebtete ber
©rbnungs;, ^rei?, £^antel=, Keulen», Stabûbun*
gen unb ber Curnfpiele. ITTit 259 figure».
27'/* Bogen, ©ebnnben ITT. -*.<*0.

Katechismus für Vorturner.
Bearbeitet con Wilhelm Buleg unb Karl Dogt.
mit (44 Figuren. 7*/a Sogen, ©ebeftet ITT. (.50,
gebunben ÜI. (.80.

Gymnaftih für die Tugend
pon Gufs-Üluths. mit (Tafeln. (7®/, Bogen,
©eljeftet 2 m., gebnnben m. 2.50.

mefhodik des üurnunfer*
ridits. Don Guitau Qukas, Ilnroerfttätsturnleb:
rer. mit (68 21bbilbmtgen. (0®/» Sogen. (Se*

' heftet 2 m., gebunben m. 2.40.

Das Gerätturnen an der
Deiks- und Bürgerfthule. 294 Übungsbeifpiele in
2 Stufen mit befonberer Beriicfficbtigung ber

polfstümlidjen Übungen. §ufammengeftellt non
(Turnlehrer 3oIef Potfdika. mit 50 Jiguren. 7

Bogen. (Sebeftet IFt. (.25.

DeutfdieUurner inWort und
Bild. Don profejfor Dr. Buge Rühl. 20 Bilbniffe
beutfdjer (Turner mit ihren Sebertsabriffen.
(6®/a Bogen, ©ebunben 2 IÏÏ.

Die Siabübungen.
unb Bilb für Schulen unb Œurnuereine. Don
Beinr.Sdtröer. mit (oo bjoljfdjnitten. 8®/« Bogen,
©ebeftet 1TÎ. (.50, gebunben m. (.80.

Bewegungslpiele
Schüler unb Shtbicrcitbe. für Hunter ttttb 21us=

flügler n>ie für jamilu:: ::nb gcfellige Kreife
herausgegeben pon Karl Schwalr.i.

*. T?eft. ^ufjball ofyne Knfnetjmen. ©etjcfret 50 Pf.
2. £?eft: Deutfdjer SdjlagbaU m. ©tnfdjenfer. ©eb. 60 pf.
5. ßcft: SijIeuberbaU. ©ebeftet 50 pf.
4. Beft: Catrrn-(Tennis, ©ebeftet 50 pf.

Das üurnen in der Alters*
riege. IDinfe für ihre teiter uttb ITiitgliebcr.
Dott ®. Cönsfeldt, Hurnmart. mit 53 2lbbib
bnngett. 9*/« Bogen, ©etieftet m. (.50, gebun=
ben m. (.80.

^ugendfpiele für Volks*
und Bürgerfchulen. Bach metltobifcben ©ruttb=
fatten bearbeitet pon Bugo Ulimann, (Turnlehrer,
iïïit Jiguren unb einem ©eräteperjeicbnis.
©ebeftet 72 Pf-

Das Keulenfchwingen. liartci:
budj für tebrenbe uttb Sernenbe in Derèineit
unb Sdjnlen. Don (Turnlehrer Theodor Wohlrath
unb Franz Dakob. mit 54 Figuren. 6®/s Sogen,
©ebeftet m.

Zehn Uurnreigen. Stab", >fabuen=
uttb Keulettreigett. gufammengejtellt pott (Turu=

letjrer Theodor Wohlrath, mit 4( Kbbtlbnitgeit.
3'/a Bogen, ©ebeftet 60 pf.

Anleitung zur Bildung oon
Reigen nebft einer Sammlung pon Heigen.
Don IR. Zettler. mit (02 Kbbilbungen (5
Bogen, ©eljeftet IÏÏ. 2.50, gebuttben 5 m.

Die Ordnungsübungen
roertmtg beim Unterricht oon m. Zettler. ITTit

70 fjolffdjnitten. 7V2 Sogen, ©ebeftetm. (.50,
gebunben ITC. (.80.

Die Bewegungsfpiele. Ä.,
itjre ©efcbidjte unb it;r Setrieb. Don III. Zettler.
mit 52 2Ibbilbungen. 20 Sogen, ©ebeftet
3 m., gebunben ITT. 3.60.



14 21. picblers HJitoe & Sotju, Dcriagsbucbbanbhiiig tit Ccipjtg unb IDien.

Praktisches ßilfsbudi für
den nafurgelchichtlicheii Unterricht on folks*
und Bürgerfdrulen. Stoffbtlber unb Stoffffijjen
mit oerbinbeitbem Eerte, nebft jablreicben fragen
unb IDicöerboIuugsaufgaben, 2Inregungen 3U Be=
obacbtnngen uitb Dergleichen, ßeransgegebcn t>on
Sdjuirat Dr. K. Rothe unb Burgerfdjulbireftor
Ferd. Frank. I. Sattb non ferb. frattf. Dttt 2(4
2tbbilbuugen. 26';., Sogen. (Sebeftet Dt. 5.50,
gebunbcu 6 Dt.

Wegweifer für üafuralien»
lammler. Eine 2XnIeitung jum Sammeln unb
Konferoieren non Eieren, pfïanjen unb Dtmeralieu
jeber 2lrt, foruie 3m: rationellen 2Ittlage unb pflege
uon Serratien, 2lquarien, Doltercn tc. Don prof.
3oh. ntor. Sinterwaldner. Dtit 33 t 2lbbilbungen.
42 Sogen. (Sebunben I1T. (.20.

îNaic Rarhnr 2lnieitnng3umCEtnfammeln,LIUj 1 Jwll/Ui* §ubereiten unb Eröffnen
ber ßerbarpflattjen unb 3nr Einrichtung unb Er=
baltung roiffenfcbaftlicber pflanjenfammlungen uon
profeffor Dr. m. Willkomm, iftit 42 2tbbilbungen.
to'/s Sogen. (Sebeftet lit. (.60, gebunben 2 Dt.

Rprhnrf lim *TC"PP< 3« Anlegung eines
IjeilHIIlUlII« ßcrbariums. format 24 X
35 cm. gufammengeftellt uon profeffor 3ol. Illib.
3. 2luflage. 5 îlt.

Pflanzeneiiketten Sdjüler=
Ijerbatien. Entljaltenb 2lnleitung, 480 pflanjen^
etifetten unb 28 fitifetten ber pfianjenfamilien,
80 Slanfoetifetten fomie 2 Slatt Sefeffigungs=
ffcetfen. Don 3oiei Illik. 3" Umfcfflag 80 pf.

Praxis der Snfekienkunde.
2lnleitnng, 3"feften 3U fangen, 3U töten unb 3U
präparieren, 3a suchten unb Sammlungen an3u=
legen. Don prof. Dr. Eduard Boiler. Dtit 83 2lb=

bilbnttgert. (5'/s Sogen. (Sebeftet Dt. 2.50, gebun=
ben 3 Dt.

ÜHuffr. Sdimetterlingsbudi.
Sefchreibung ber (Srofffcffmetterlinge Dtttteb
Europas, nebft 2lnlettung 3am fangen unb prä=
parieren tc. Don prof. Dr. Eduard Boller. Dtit 24
folorierten Eafeln unb (5 3Huftrationen hn Eejt.
8*/« Sogen. (Sebunben 5 Dt.

Verzeichnis der Sdimétfer»
linge ®fterrei<h=Ungarns, D eutf djlanbs unb ber
Scffmeis. Hebft 2lngabe ber fluçgeh, ber 2täbr=
pflogen unb ber Entoicflungsseit ber Haupen.
Don prof. Dr. Karl Rothe. 2.2luflage. g'/» Sogen.
Sebeftet Dt. 2.50.

Sdimetterlingsefiketten. S:
gegeben uon profeffor Dr. Karl Rothe, (®/*
Sogen. (Sebeftet so pf.

Kälereftketten.
4'/« Sogen. (Sebeftet Dt. (.20.

Etiketten für mineralien
und Seifeine, ßeransgegeben uon Direftor Dr.
3oiel Serlfendörier. 6®/, Sogen. (Sebeftet Dt. (.25.

Aufgaben über Elektrizität
und Illagnefismus. für Stubierenbe unb sum
Selbftftubinm. Don prof. Dr. Eduard IRai^. Dttt
58 Dbbilbungen. (o7s Sogen. (Sebeftet Dt. 2.40.

Kurzer Hbrifj der Gefchidite
der Ehemie. Doit S. Siebert. 8®/g Sogen. <8e=

ffeftet Dt. (.50.

Reditfdireibftoffe in Huf»
iatjform. Dtit IDort; unb Sinnerflärungeu, iDort=
reiben, iDortfamtlien 1111b Hebensarten. Ein
fjanbbudj für Êebrenbe an Doifs= unb Bürger;
fd)ulen, an beit Unterflaffen ber Dtittelfcbnlen
unb uenuanbten teffranftalten. Don Ferd. Kraut-
mann unb Ed. Barfmann. (5'7s Bogen. 2. 2tuf=
läge. (Sebeftet 5 Dt., gebunben Dt. 3.50.

ßandbudi für den Hn»
idiauungsunterridrt unb für bie erfte Untenneifung
in ber fjehnatsfunbe. Don Robert fliedergeiaff.
22'/s Sogen. (Sebeftet 4 Dt., gebunben Dt. 4.60.

Oer 5prediorganismus,4=
tigften Sprechfebler (Stottern unb Stammeln) unb
beren ßeilung burdj bie Schule. Ein ßilfsbucb
in ber Dnthropologie unb £autlebre für £ebrer
nnb Seminariften. Don Sulius Sdrarr, £ehrer für
Sprachftörungen. 6®/, Sogen. Dttt 25 2Jbbilbungen.
(Sebeftet Dt. (.50.

Die Rundfdirift Svfiematifch ge=
orbneter Übungs=

ftoff für Eürger=, (5en>erbe=, Ejanbels= unb Dtitteb
fchulen, Sebrerbilbungsanftalten tute 3um Selbft=
uuterricbt uon Direftor 3oIef flmbros. (Sroffe
2lusgabe. 5. 2luflage. (Sebeftet 50 pf.

C/4lllfmif> (Befummelt unb berausgegebett
jUIUllvlt)- uon Itlajor. 2'7 Bogen. <Se=

beftet Dt. (.20.



31. piliers IDrtroe & Sohn, Uerlagsbndjtjanblung in £eipjig nnb Wien. 15

n„f —um Cniafnfnfl f 50Dtarfcfjlieber jum (Sebraucfyc bei3ugenbfpieleu, üusmarfdjeti,
LlUiy XiUllI jpiwljpiUt) Sduilfefteu, famt einem Dnbange, enthalten!) 15 breiftimmige
£ieber pon berühmten Dleiftern, gefammelt, bearbeitet unb herausgegeben dou profejfor Hnfon
Illallertheiner. 2. Duflage. (Sebeftet 50 pf., fartoniert 70 pf.

PrTnhfhll/-h Sammlung pon Dlärcben, fabeln, (Sefcfjidjten zc. Jfir Kinbergärten,
^Ullll/UUl« Beœabrauftaiten, Sdiule unb ßaus. ßerausgegeben pott Soiel flmbros unb

marie murdika. (Sebeftet 5 DI., gebunben III. 3.60.

Rätfelbudi pott iiudwig Pauer. gweite Auflage. (Sebunben 111. 1.20.

Cniaf(iii/4r Dtebr als 100 Spiele unb Beifügungen für Sdiule unb Baus. (Sefammelt poit
jpiwiilUliU flolef flmbros. io. Sluflage. (Sebunben HI. 1.20.

Das Südilein enthält 30 Kofe= un» Spielltehcr, 50 Üb. I fpiele, 21 pfänbertpiele, 18 Spiele unter 6em Itamen
jählreimc, 59 Cauffpiele, 15 t?üpf=, unb Spring« „Allerlei Beluftigungen", Hätfel unb Scheineigen,
fpiele, 26 Sud** unb Katefpiele, 58 Holl«, XPerf« unb Sdjlag« j

Spiel» und Befdiäffigungsbudi unb belehrenbe Spiele unb Befcbäftignngen
für bie 3ugenb unb (Ertpachfene foroie für ^reunbe ber BanbfertigFeit unb bes Spiels überhaupt.
Berausgegeben pon Bugo Elm. IlTtt 378 CEeçtabbilbnngen. (Sebunben 5 ITt.

CnriirflMinO Sammlung uon Sprühen, iebeusregelu, (5cbeuF= unb Stammbucbcerfeu
UUIlUlill)« öer beftett Dichter unb DenFer. Dargereicht port Soief flmbros. (Sebunben DI. 1.20.

Volksmärchenfpiele für Baus, Scfjule unb Kittbergarten. Don El. ilifidibe. (Sebeftet 70pf.

TÀ)linMlhlirh Sammlung pon 673 Beujabrs=, <Seburtstags=, llamenstags=, Bödmete
WUIIIUII/UUI« unb 3ttbiläumstpüitfcfaen. ßerausgegeben pou Solei flmbros. 7. Dnfiage.
(Sebunben 2 DI. — Meine Dusgabe (400 Wünfdje). 3. Duflage. (Sebunben DI. 1.20.

Fröbels pädagogifche Sdiriffen.
fchenerjiebung. (Erjiet)ungs=, Unterridjts= unb £ebrFuttft. (Sebunben 2 DI. — 2. Banb: Kinbergartem
tpefett. (Sebunben 2 DI. — 3. Banb: DIutter= nnb Hofeiieber. Sebunben DI. 4.60.

3ugendfdiriften ^^*""^""8-
Bücherei für die Tugend gut in Seinen gebunben.

U. Bauernblut. — Der Drahibinder. gtoci «rjatjlnngen non 27. Die Barfenipielerin an» nähere (Erzählungen oon
3er». I7ei»har»t. 80 pf. tDilhelm Uppelt. t tri.

"

v V « 28. Zwei üieblinge. «Erjablung üon ÎTTartba Citner. f 331.
Die Chriftbefdierang unb anbere C^afylungen uon 29. Sefchiditenaus den Bergen oon ^erb.-Heibbarb t. i OT.
Helene Stofl. 80 Pf. 30 Fdiwarzen Erdteil. Êrlebntfîe bes öfierretdjtfdjen

26. 3n der Umfuhr unb anbere C^älilnngen uon 2Iugufïe 2lfrifaforfd>ers Dr. mil f^olub. Cr^äblt uon fjelene
£?unbt=OTeirner. X 331. Stöfl. X 331.

(Es ift anerFamtt, baß ber Beransgeber bei ber | frrfche Darftellung unb guten Dialoge jebes Kinb
Dusroabl ber einjelnen Seiträge mit großer Um=

'

feffeln unb erfreuen. Die Sdjrifteit ftubeu jeberjeit
nnb Dorfidjt perfäbrt. (Es gelangen nur (Erçâblun^ Polle DnerFemtung unb gereichen jeber Sd;nl=

gen pon e^ieblidbem Werte 3um Dbbrucf, beren büd;erei 3m: gierbe.

Friidi: 6eiarnmelie Erzählungen für die Tugend.
Dlit je einem Eitelbilbe ge3iert, gut in Seinen gebunben je 80 pf.

2. Kleine Erzählungen. 1. Seihe.
6. Perfefiiedene Lebenswege.
7. Die Seiäiidite eines Brauen.

14 3n Siück und Leid.
ts. Heue Sefthiditen.
17. Creue flrheit.

18. Huf der Wanderfdiait. Dirr Er;äh!unger..
19. Lebensbilder. Drei &3ählungert.
20. Die Kinder der Witwe.
23. Das Vermächtnis des Oheims.
24. nieiifer Siück.
25. Hui der Beimkehr. grcci Erjchlmigen.

Spontieub angelegt, frifd; gefebriebett, reich gen eitie gefunbc Koft für un|ere 3ugcnb unb ftttb
aiCtragifcbeit Dlomentett, immer einen cttjifcbcu insbefonbere fiirKnaben im Dlier roit gbis i 2 3abreu
(SebanFen 3unt DusbrucF brtngenb, aber frei pôn i beftens 31t empfehlen.
aufbringlicbcnt Dloralfjteren, bilbeit biefe (Er3äfjlun= | (Sa\tifcf:e £eijrerjeiiang.)



16 31. pidgers lüitwe & SoI;n, Derlogsbucfjljattblung in Seipztg unb mien.

3ugendldiriïfen RecMchreibung.

Pidilers 3ugendbüdiereL
1- Frifz Reinhold. ine F&^äblung fur btc »ort

H?en3el Söbm.
2. Das Waldhaus u. anbere F&^äblungen. Don & Ol öl I er.
5. Onkel Bemann. ©ne Crsäblung für bie 3ugenb oon

ZDerçel Böhm
4- Quer durch den Sudan. Uns b. Heifeetlebniffen b. t>ernl)m=

ten 2Ifriîaforfdjers (Suftao ZI a d? t i g a I. ^är bie reifere
Scbnljngenb erjagt non 1} Sd-julig.

5. Der Sohn des Vogelifellers. ^rjâblung fur bie 3»genb
non 1- © e * 11 e r.

6. üloiaik. Sagen unb i&^ählnngen non Cony P a u I y-
7. Die Böhlen des Radhoff. £tne- mdbrifdje Sage. Don

<£. Silier.
8. fcemuei Gullivers Reiie nach Brabdingnag, dem band

der Riefen. Beifemärctjen für bie 3"9^"h bearbeitet non
/friebrid? S e t b e I.

9. Hui und Ebbe ober bie brei Stüber. (Eine (Etching
Tür bie reifere 3"Scnb bearbeitet non m. ©IocF.

io. Vergelf's Gott taüiendmal! — Selig iind die Barmher-
zigen. gtoci (Erjäbinngen iäc Zlläbcben u. (2 bis 15 Jahren.
Don ^erbinanb maria ZD en ht.

U. Pierklee. Gablungen non Cony pan I y.
12. 3m Waide. — Zwei Sdiwettern. — Ein Geburtstags-

wunfdl. Drei «JE^âblungen non 3*""Y H a p p o I b.

OTit je einem (Eitelbüb gegiert, gut in Seinen ge=
bnnben je i HI.

13. Huf Irrwegen unb anberes. Don 5. BT ü Her.
1$. Bans. tne <&3ätjlung für meine jungen jreunbe non

3ob. Illach.
15. Allerlei Schwank. Weitere Stählungen, SdptoänFe, 2TIär=

djen, fabeln für bie 3»genb unb bas DoIF. Don Jofef
©ertler. I. Bänbdjen.

16. hehr- und Wanderjahre. Sine Stählung aus bem £?anb=
merferleben für bie 3ngenb unb fürs DoIF. Don Hobert
Dieb ergefafj.

U- Creue FreundÖiaft. ©jätflung für bie Jugenb unb für
bas DoIF. Don 3ofef 5 te tgl.

(8. Was man dem kleinen Volke erzählt. Don Hobert Hie-
be rgefäfc.

19- Bärweif. Die älteße beutfdje fjelöenfage. Der reiferen
3»genb enäljlt oon Dr. £ K o b â n y t.

20. flus der Jugendzeit Don Hobert Hiebergeiâ§
21- Pain-Sepp. eine ©rjäljlung für bie reifere Jogenb. Don

3ofef 51 e i g I.
22. Illaitin Gottheit, ©ne ©gäHnng für bie reifere 3agenb.

Don m. <S l o rf
23. Hus Bera und Cal.tebrreii^e©sdblongen v. Hl. jietbrl.
24. Kaiier Joief II. Don .fronj grijeb.
25. Rübezahl, märlein für Flein unb gro§ non Cubtotg

80 mit fdj.

Ausgewählte Erzählungen für die Tugend pon Ehrifioph
POn Sdimid Hmbros. riTtt je i—2 Silbern gegiert, gut

3. Der Kanarienvogel. — Das Johanniskäferdien, go pf.
8. Kupfermünzen und Goidifüdte. — Das alte Raubiäilojj.

40 pf.
10. Das itamme Kind. — Die ülelone. 40 pf.
1$. Kleine Erzählungen. 2. Abteilung. pf.
15. Kleine Erzählungen. 5. Abteilung. <*0 pf.
20. Der Edeiiiein. 40 pf.
21. Die roten und die weihen Roien. — Die Hiege.

40 Pf.

Sdjmibs (Erzählungen ftnb als gefmtbe, oon
religiöfem (Seifte burdjtuebte 3"<rtnb[eftüre jn
befannt, als bag es für fie ernes IDortes ber
«Empfehlung bebärfte. îDir tonnen uns besbalb
baranf befdjränfen, 51t ermähnen, bag bie oor=
liegenbe 3lusgabe fid; burdj bübfefae 3Insjiattnng
ht Se^ng auf Drucf unb papier unb bureb Bei»
gäbe je eines aitelbtlbes auszeichnet.

(Sayrifctje Cehret^itung.)
«Ebriftopl; non Scfjmib tjat bureb feine Schriften

uielen ^amtlten ben (Seift aufrichtiger Heltgiogtat
erhalten unb manche îïïutter mieber z« ihren
Hinbern hingeführt; nicht mrnber fönnen bie

22. Hnieimo. — Cttus und (eine Familie. 40 pf.
23. Horentin Walther. 40 Pf.
25. Waldomir. 40 Pf
26. Die zwei Brüder. 40 Pf.
22. Der Weihnachtsabend, so pf.
28. Die Bopfenblüten. so pf.
30. tiudwig, der kleine Buswanderer. 50 pf.
31. Gottfried, der junge Einiiedler. 50 pf.
33. Das Blumenkörbdien. 80 pf.
Sebrer pon tijm lernen, »ie man erzählen foli.
Das echte Kennzeichen einer gelungenen 3n9enb=
fdjrift, bag fie and; Don (Erroadjfenen gern ge=
lefen mhrb, fehlt feiner berSdymtbfdjen (Erzäblun»
gen; erfeffelt jung unb alt.
(Kgf. pr. (Sch. Hegierungs= unb Sdjulrat Dr. Kellner in

»Erziehungsgeidiidrte in Skizzen und Bildern-.)

l;riftopb non Scbmibs (Erzählungen für bie
3ugenb gehören ju bem Beften, roas je auf bem
«Sebiete btefer Siteratur geleiftetroorben ig:; Sdjmib
ift ber Siebltng pon alt unb jung gemorben unb
bis z«m heutigen dage geblieben.

1l*C F.r7tK>hirnU Serienreife bureb bas gertal unb (Erzgebirge. Sät bie 3ngenb

_ "t*yöUliyc. gefdjtlbert pon Dr. 3oiei Serifendörfer, f.f. (Symnafialbireftor. groehe
perbefferte 3lnflage. îlîit 3lbbilbungen. 3« gefd;ma<fpollem (Sanzleinenembanbe 2 Ht.

an benfelben legt ber Derfaffer mit Hecht ein
£jauptgetpid;t auf bie tec^nif^e unb Ianbmirt=
fcfjaftltcbe Derroertung berfelben unb fütjrt bal;er
ferne Reifebegleiter and; in fabrifen, XDerffiätten
Sergmerfe u. bgl. (Es ig natürlicf; für bie reife
3ugenb berechnet unb mhrb pon berfelben genüg
mit Ztugen gelefen »erben, befonbers »enn ge
in tDirflicgfett eine foldje Reife zu unternehmen
in ber Sage »ar.

(päbagogifd?e «gettfdjrift.)

Das mit pielem (Sefcgtcfe unb fad;männifcher
Sadjfenntnis angelegte Büchlein foil bie 3ngenb
in erger Sinie unb bauptfäcblich mit ben »idj=
tiggen ttaturförpern, »eiche bas (Egertal unb
bas Erzgebirge bieten — unb beren gnb nicht
»enige — befannt macben. Rebenhei werben bei
einzelnen ©rten uitb (Segenben auch einige geo=
grapgifc^e, gefd;icf;tlid;e nnb nölferfiinblicbe Be=
tra^tungen eingegoditen. 21uger ber Beobadbtung
ber Raturförper nnb ber Deränbernngen (Sehen)

j^i neue Recfih
fdireibung.I Dieie allieitig als portreEHidi anerkannten

3ugendfdiriFten follen in keiner Schüler»
bibliothek Fehlen.

TJL
HnFiditsFen»
düngen be»

reitwilligFt.

K. u. K. ^ofbuchhrucferet Karl prod?asFa in Cejdien.



Beilage zu Nr. 48 der „Schweizerischen Lehrerzeitung" 1904.

Zt/r ßeacMü/?^ /
Bei genügend einlaufenden Bestellungen wird erscheinen:

„Die Wand-Wappenkarte." Geschichtliehe Entwicklung
der Schweiz, zu Fr. 6.50. (In Farben, 150/75 cm. Grösse
der einzelnen "Wappen ca. 12/12 cm, aufgezogen, mit Stäben
usw., künstlerisch ausgestattet, fertig zum Aufhängen im
Schulzimmer. 760

Bestellungen sind zu richten an

Frau Probst-Girard, Lehrers in Grenchen.

5/0 ///
///5/a iperafei/ se/n///

Infolge Liquidation offerire

30,000 Stück Mens Ziprren
(alte Tip-Top I) in schönen, hellen Farben,

schöne Siebner-Zigarre,
in Kistchen von 100 Stück anstatt Fr. 4.80

nur Fr. 4. SO.

20,(100 Stck. Zlpren Kepeitstocltcr,
mittelgrosse, modem-schlanke Form,

schönste, beliebte Zehner-Zigarre,
in Kistchen von 100 Stück anstatt Fr. 6. —

nur Fr. 5. SO.
Selbstverständlich gilt diese Offerte nur,

so lange obiger Vorrat reicht. sss

Jos. Weber, Zug,
1. Spezialgeschäft Zigarren, Zigaretten, Tabak.

Blei- tind
Farbstift - Fabrik1.1. Rehbach

Regensburg.Gegründet z8ai.

Als vorzügliche Zeichenstifte werden empfohlen:
„Wilhelm Teil", rund u. 6eckig, in Härten 1—3, en Det. 10 Cts
„Rembrandt", rand u. 6eckig in Härten 1—3, en Detail 10 Cts
„Walhalla", 6eekig in Härten 1—4, en Detail 15 Cts.
„Dessin", 6eckig in Härten 1—4, en Detail 15 Cts.
„Allers", 6eokig, in Härten 1—6, en Detail 20 Cts.
„Defregger", 6eckig, in 12 Härten: von BBBB bis HHHHHH,

en Detail 30 Cts.; ferner: is

1.1. Rehbach's feinste Farbstifte
in 60 zweckmässig ausgewählten Nuancen, sowie die von mir

erzeugten Zeichen- und farbigen Tafclkreiden.

70 Fr.
versendet die in der ganzen
Schweiz aufs vorteilhafteste be-
kannte Nahmaschinenfirma

Robert König, Rasel
direkt an Private ihre neueste,
hocharmige Familien-Nähmaschine
für Schneiderei und Hausgebranch,
hochelegant m. Perlmuttereinlagen
und elegantem Verschlusskasten,
Fussbetrieb, franko jeder Bahn-
station, bei 4wöchentlicher Probe-
zeit and 5jähriger Garantie. Alle

andern Systeme als Schwingschiff-, ßingschiff- und Rand-
schiff - Maschinen, Schneider- und Schuhmacher-Ma-
schinen, ferner alle Sorten Haushaltungsmaschinen als
Fleischhack-, Wring-, Butter- und Wasenmaschinen usw.
zu denkbar billigsten Preisen. NichtgefalJendes auf meine Kosten zu-
rück. — Man versäume nicht, sofort gratis und franko ausführliche
Preislisten zu verlangen. Anerkennungsschreiben aus allen Gegenden.

O/e Herren Le/irer gen/essen noch e/ne
Ex/ca-irei-gümf/gung. 727

Kleine Mitteilungen

— Der Bund der deutschen
Frauenvereine verwendet sich
beimpreussischen Ministerium
für Zutritt der Frauen in
Schulkommissionen.

- In SaimcAe« Semina-
nen sind z. Z. 3205 Jung-
linge und 697 Mädchen, zu-
sammen 3902 Zöglinge (1901 :

2775).
— In St. Louis haben die

(7«<errfcAfe6r»e/ie von Langen-
Scheidt den Grossen Preis zu- '

erkannt erhalten.
- Der /ra«zösiscAe Unter-

richtsminister bezeichnete eine
Kommission, welche für die
Erziehung anormaler Kinder
Vorschläge machen soll. Präsi-
dent ist : Hr. Léon Bourgeois.

— Die Vereinigten Staaten
hatten 1903 für die Primär-
schule eine Ausgabe von
235,208,465 Dollars; der Staat
New York allein 41,416,095,
Dollars.

- Dr. Si'cfa'wgrcr hat in
Hamburg eine Versammlung
für das Mannheimer Schul-
system gewonnen und in Char-
lottenburg sieht der Lehrer-
verein nach Besuch der Mann-
heimer Schulen seitens zweier
Mitglieder in den Mannheimer I

Einrichtungen einen „erfreu-
liehen Fortschritt".

— ,Fero>MSc7iwte» heisst in
Boston eine Einrichtung von
Spiel- und Arbeitsplätzen
ausserhalb der Stadt, in denen
Kinder sich dem Spiel, der
unterhaltenden Arbeit usw.
hingeben können. 7000 mach-
ten diesen Sommer davon
Gebrauch.

— FVawi/wrt o. A/. will
der oblig. Fortbildungsschule
ein eigenes Gebäude errichten
(445,000 Mk.).

- Einen Erfolg haben die
Lehrerinnen von Chicago zu
verzeichnen. Am 28. Febr.
1900 setzte der Schulrat den
Monatsgehalt der Lehrkräfte
um 71/2 $ herunter; die Leh-
rerinnen klagten und gleich-
zeitig verlangten sie, dass der
Board den Besitz von fünf
grossen Gesellschaften (200
Mill. Doll.) auf die Steuer-
liste setze. Fünfmal wurden
die Prozesse verhandelt. Die
Gesellschaften hatten 249,554
Doli, zu bezahlen und der
Schulrat hatte 2300 Lehre-
rinnen die vorenthaltene Be-
Zahlung zu leisten. Das Ur-
teil vom 22. August d. J. gibt
dem Schulrat eine Rüge und
belobt die Lehrerinnen d. i.
deren Vertreterin Miss Katha
rina Goggin. (D. A. Monatsbl.)

Kollegen, versäumet nicht,
meine anerkannt billige, reichhaltige und praktische

Materialien - Sammlung zur Ansicht kommen zu lassen.

103 Rückporto wird beigelegt. (O f 6623)

Dr. H. Zahler, Bern, Eigerweg 7.

Pianos RITTER Pianos
haben überall durchschlagenden Erfolg. Ihr ganzer Bau
ist das Werk virtuoser Klaviertechnik. Vorzügliche Stimm-
haltung, klarer edler Ton und feine Spielart machen sie
zum beliebtesten Instrument. (H6i69Z)

AlleireM: C. Ramspeck, Haviüliacte,
824 Mühlegasse 27 - ZÜRICH - Mühlegasse 27.

Fussboden -Staub -Öl „BER0LINA"
ist das beste Mittel zur Beseitigung

des Staubes.
Überall eingeführt!

Feinste Referenzen und Gutachten,
Unentbehrlich zur Herstellung staub-

freier Schulräume!
Firn w'cfc» Aekörde» 4(nd Sc/ttJürzfe»

emp/oMen.

Hermann Matthias,
Berlin C.

Neue Friedrichstrasse 3. 825

Ausgezeichnet durch Diplom des Königlich
Fussboden-Öl-Apparat Preussischen Ministers des Innern.

Die schwarze autographische Platte
übertrifft alle hektographischen Vervielfältigungsapparate, so-
wohl an Leistungsfähigkeit, wie' auch durch Billigkeit im Ge-
brauche. Kein Auswaschen, sehr dünnflüssige Spezialtinte.

Ferner empfehle Hektographenmasse und Hektographentinte
zu billigsten Preisen.

Für cïie /Aerrew Le/trer r/ro.<i.yeM .Raftaff.
Man verlange Prospekte von 698

B. H Iiiusli-Wilhelm. Zürich IV (Schaffhauserstr. 24.)

Unter dem Weihnachtsbaum
Schrift- und berndeutsche Gedichte und Gespräche

von Fritz Brunner.
Heft 1—12, III. Auflage. Preis 30 Cts.

Bezug durch den Selbstverlag des Verfassers in
Bilzingen bei Biel. si2

rmniRmTTHnnmnmTrTn ï** ll'lrliltl IiIi'kWV.l Irl ift'lf H],! '«hI4
g I »liait#tl ^ I 'I "T »ISIPyVtl Ttll I tf I
*jj 40 Jahre Erfolg.
£ Mit Eisen, gegen Schwächezustande, Bleichsucht, Blutarmut etc. Fr. I, 40 £3

1.40$

!:!
1.70 £

ü; Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Xer-

^ vensystems

^ Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Yerdauungsachwäche „
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste und wohlschmeckend-

^ ste Emulsion

^ Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen „
»j| 3ÖT" Neu Ovo-Maltine Natürl. Kraftnahrung f. Nervöse,

geistig u. körperl. Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc. „
Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons

ï rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner^
*5 Imitation erreicht. — Überall käuflich. 677 $

1.75*
S
It
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Teppich-Haus

SCHUSTER & C
Zürich

796 empfehlen hochaparte Neuheiten

teppicbe, Linoleum, Ctscbdecken

Nachdem der Modellirsteinkasten No. I,
behandelnd das Fachzeichnen für Maurer Teil I von 0. Schmidt,
und zwar den Verband der Ziegelsteine, die weiteste Ver-
breitung gefunden hat, habe ich mich entschlossen, nach An-
gäbe des Verfassers, einen
Formsteinkasten No. 2, enthaltend 660 Formsteine 1:5
des Normalformats, herzustellen und kann mit Hilfe des dazu
gehörigen Lehrheftes:

Das Fachzeichuen für Maurer Teil II von 0. Schmidt
schwierige Verbünde und Mauerverblendongen
unter Verwendung von Foruisteinen gelegt werden.
Preis des Modellirsteinbaukastens No. 1 mit Heft inkl. Kiste

und Verpackung Mk. 7. —.
Preis des Formsteinkastens No. 2 mit Heft inkl. Kiste und

Verpackung Mk. 12. 50.
Nur allein zu beziehen durch 820

E. Speiser, Coburg, Modellirsteinfabrik.

Blätter-Verlag Zürich
von E. Egli, Asylstrasse 68, Zürich V

Herstellung und Vertrieb von
„Hiilfsblättern für denUnterricht",
die des Lehrers Arbeit erleich-
tern nnd die Schüler zur Selbst-
tätigkeit anspornen. 740

Variirte Anfgabenblfttler
(zur Verhinderung des „Abguckens")
a) fürs Kopfrechnen pr. Blatt Vi Rp.
b) fürs schrKtl. Rechnen pr. Blatt
I Rp. Probesendung (80 Blätter) ä
60 Rp.

Geograph. Shlzzenbl&tter
(Schweiz, angrenzende Gebiete, euro-
pälsche Staaten, Erdteile) per Blatt
I Vi Rp. Probesendung (32 Blätter
mit Couvert) à 50 Ru.

Prospekte gratis und franko.

Interessenten
wollen vom

Alt. Hill Ort H
Verlag in Zürich

— Gratis
verlangen :

Katalog über Sprach-
bûcher und Gramma-
tiken für Schul- und

Selbstunterricht.

I

Art. Institut Prell Füssli, Verlag, Zürich.

In unserem Kommissions-Verlage ist soeben erschienen:

CALVIN.

Liebe
Schweizer Die russische Finanzkrisis
hat auch Frankreich nicht unverschont
gelassen und manchen Industriellen
durch falsche Spekulation stark mit
hineingezogen. Ein Fabrikant, der
ebenfalls grosse Verluste erlitten, sieht
sich jetzt gezwungen, seinen ganzen
Vorrat an Gold- und Silberwaren zu
den blossen Material-und Arbeitskosten
loszuschlagen, nur um wieder das nö-
tige Betriebskapital zu erhalten. Unter-
zeichnete sind mit dem Verschleiss
einer Partie Uhren und Ketten, wo-
runter die feinsten und teuersten, be-
auftragt worden und versenden daher,
so lange der Vorrat reicht, eine äusserst
solide, abgezogene und genau regu-
lirte, echt silberne Herren- n. Damen-
Remontoiruhr mit amtlichem Silber-
Stempel in starken, künstlerisch gra-
virtem Gehäuse, Email Zifferblatt und
Goldzeigern gegen Postnachnahme von
nur Fr. 9. 75 statt wie früher Fr. 20.—,
mit dreijähriger Garantie und zollfrei.
Neueste Pariser Herren- und Damen-
Uhrketten in echt Doublé nur Fr. 3. 50.
Bei sofortiger Bestellung von 2 Ketten
wird eine Uhr als Reklamemuster gratis
mitgesandt. Versäumt diese Ausnahms-
offerte nicht, sondern schreibet noch
heute an die bevollmächtigte Pariser
Firma : Horlogerie Franco-Suisse, rue
Poussin 11, Paris. (O 2117 B) 828

Ein aktengetreues Lebensbild
von H. Diener-Wyss, a. Pfr.

(VII, 138 S. mit Titelbild. 8".) Preis Fr. 1. 50.
Mit hoher Verehrung zu dem Reformator aufblickend, der

mehr gearbeitet, mehr gekämpft und gelitten hat als alle andern,
und dessen eigenes Wesen die Genfer Ratsprotokolle mit Recht
„die Majestät seines Charakters" nennen, hat der Verfasser Cal-
vins Lebensbild entworfen, in der Absicht, diese Heldengestalt
der Reformation wieder in verdiente Erinnerung zu bringen.

Forrötif/ in «fien Bttc/t/ttzwtiiMnjyen.

Das Geschlechtsleben
und seine Verirrungen.

Was junge Leute davon wissen sollten
und Eheleute wissen müssten

von Dr.med. Schöneberger u. Sigert.
Preis 4 Fr.

Aus dem Inhalt:
Jugend- und Männer-
sönden. Ursachen und
Bekämpfung der Unsitt-
lichkeit. Geschlechts-
krajikheiten und ihre
Folgen. Wen soll ich

heiraten Das Ge-
schlechtsieben in der
Ehe. Verhütung der
Empfängnis. Ob Knabe
od. Mädchen Impotenz.
Kinderlosigkeit. Men-
struation und Wechsel-

jähre. Vererbung.
Nachtseiten des Ge-

schlechtslebens.
(O F 786a) 830

Empfehlenswertestes Geschenk
für Eltern, Erzieher, junge

Männer, Braut- und Eheleute.
Nur zu beziehen durch :

Verlag „Die Gesundheit", Bern
28 Bollwerk 28.

«CS" Zur Probe
erhalten Interessenten

Furrer's

Miiiiz-Zählrahmen
(in vielen Schulen mit Erfolg eingeführt, grosse Anzahl

Anerkennungsschreiben)

auf Wunsch für einige Zeit.

Gratis
versenden wir auf Verlangen

Gutachten und Rechnungsbeispiele
zu obigem

allseitig als vorzüglich anerkannten Anschauungsmittel

Art. Institut Orell Füssli, Verlag, Zürich.

W «$» WwWWw*'p 'p M- ef- "I-

Ali. Institut Orell Füssli, Verlag, Zürich.

Über die

Rflege der Augen
von

Prof. Dr. 0. Haab,
Direktor der kantonalen Augenklinik in Zürich.

Preis 50 Cts.
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

4c iL jJs 4P
«A» 4^4 fcftd bAW (X*

1
Die Fibel in Steilschrift

für Schweiz. Elementarschulen

IvonProfessor H. R. Rüegg. I
1 S. 8" gebunden, wird den Abonnenten der
Schweizerischen Lehrerzeitung" gegen Einsen-

dung von 10 Cts. franko zugesandt.

r
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